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TBurgauiſches Landrecht. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Na einer durH Landammann Johann Ulrih Nabholz 1718 gemachten 

Zuſammenſtellung bearbeitet 

von Dr. Fehr, Oberrichter. 

Einleitung. 

Im Jahr 1712 wurde Joh. Ulrich Nabholz von Zürich 

zum erſten evangeliſchen Landammann der Landgrafſchaft Thur= 

gau gewählt. Um ſein Amt getreulich verrichten zu können, 

legte er 1712--1718 in fünf Folianten eine Sammlung au 

von allen Landesordnungen, Verträgen, Ortsſtimmen, Abſcheiden 

und Rechtſamen, welche ſich auf die Landgrafſchaft bezogen, ſo= 

wie der Offnungen der Gerichtöherrſchaften. Ju dem Vorwort 

vom 3. Dezember 1718 verfichert er, daß nichts Hauptſächliches 

mangle und ſpricht ſich unter anderem folgendermaßen aus: 

„JIc< habe auch in zwei Oktavformen ausgezogen die Quints= 

eſſenz aller dieſer Sachen und in ein Regiſter eingetheilt, ſelbiges 

zu alltäglihem kommlichem Gebrauch mit ſich zu tragen . . . . 

Dieſe mühjame Arbeit wird hoffentlich den Nachkommenden nicht 

undienlich ſein; mithin aber hierdurch nicht allein meine lieben 

Kinder , ſondern jedermänniglich, wer er ſei, eine Ermahnung 

haben, in ſeinem Berufe gegen die hohe Obrigkeit getreu und 

ehrerbietig, arbeitſam nnd fleißig, auch gewiſſenhaft gegen jeder= 

mann ſich aufzuführen, den Müſſiggang zu meiden, die Liebe 

zur Gerechtigkeit ohne Anſehen zu erwecken, die Ehre Gottes und 
ſeinen Dienſt zu fördern, ſo viel ihm möglich: ſo wird al38dann 

Thurg, Beiträge XXVI11. 1



p Thurg. Landrecht. Einleitung, 

ein jeder ſich der göttlichen Gnade und Veiſtandes, feiner hohen 

angeborenen Oborkeit, Huld und gnädigen Affektion, auch der 

Glückwünſche des lieben Bolkes (gleich wie ich zu meiner Herzens= 

freude bei Ablegung dieſer meiner Beamiung erfahren) zu ge= 

tröſten haben. Der große und gnadenreiche Gott erhalte unſer 
liebes Baterland noch ferner in blühendem Frieden; er gebe, 

daß Recht und Gerechtigkeit immer und der Segen ob uns walte 

ewiglich.“ 

TDer Auszug, den Nabholz aus feinen „Thurgauiſchen 

Sachen“ machte, iſt vielfach abgeſchrieben und auch mit Ergänzungen 

verſehen worden; ex wird in einer Reihe von Urkunden aus dem 
18. Jahrhundert c[[][c]c) als „Thurganiſches Landrecht“ bezeichnet. 

Bei der vorliegenden Vearbeitung ſind =- ſchon des zu Gebote 

ſtehenden Raumes wegen =- nur die allgemeinen Beſtimmungen 

ausgezogen worden, unter Weglaſſung der oft ſehr weitläuſigen 

Ausführungen, welche fich auf die Verhältniſſe der einzelnen 

Städte und Herrſchaften beziehen. Es wurden CErgänzungen 

über Erlaſſe bis Ende des 18, Jahrhunderts aufgenommen; im 

übrigen iſt die lexnitographiſche Anordnung und Ansdrucksweiſe 

des Nabholz'ſchen Auszuges möglichſt beibehalten worden. Die 

Arbeit iſt eine abgekürzte Geſehesfammlung aus der Zeit, da 

der Thurgau eine Landvogtei der Gidgenoſſen war, mit beſonderer 

Berüctſichtigung des 18, Jahrhunderts, unter Beigabe von ver= 

ſehiedenen recht5geſchichtlichen Notizen. PMehrere Quellen des 

thurgauiſchen Landrechts find wörtlich abgedruclt in der Zeitſchrift 

für ſchweizeriſches Recht Bd. 4., Avbtheilung Rechtsquellen, und 

wird darauf jeweiten verwieſen. 

Bei der Bearbeitung ſtanden dem Unterzeichneten folgende 

Manuſkripte zur Verfügudg : 

1. Aus dem thurg, Staatsarchiv: 

Thurganiſche Sachen. 5 Foliobände. 

Thurgauiſches Abſchiedsbuch. 1500--1699,
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2. Aus der thurg. Kantonsbibliothek : 

Y. Nr. 159--162. 164. 166--170. 

3. Aus dem Frauenfelder Stadtarchiv: 

4 Exemplare des thurg. Landrechts. 

4. Ein im Privatbeſikß des Unterzeichneten befindliches Cxem= 

plar des thurg. Landrechts. 

Frauenfeld, den 26. April 1887. 
Dr. Fehr. 

EEE LL IGIN KEI SI IN ENN 

Abzug. Sowol das Abzug2= als das Abſchabrecht ſind 
wahre Kennzeichen der Oberherrlichkeit und iſt Abzug nichts 

anderes als eine Nachſteuer oder Summe Geld, ſo der Landes8- 

obrigkeit ſowol für eine Dankbarfeit des geleiſteten Schulßes als 

zu etwelcher mäßiger Crſezung der fünftig abgehenden Steuer 

und anderen Anlagen von denjenigen eutrichtet wird, welche ihre 

häusliche Wohnung ändern oder ſich mit ihrem ſchon ererbten 

eigenen oder (wie dieſer landeshergebrachter terminus lautet) 

verfangenem Gut in eine andere Oberherrlichkeit ſezen. Jſt ein 

extraordinar Mittel, das viele Hinwegsziehen unnd Wohnungsver= 

änderung (wodurch die Anzahl der Cinwohner und gemeine Gin- 

künfte merklich gemindert werden) wo nicht gänzlich zu hintertreiben, 

doch wenigſtens ſchwerer zu machen. Abſchaß aber iſt das, was 

auch die Landesobrigkeit von denjenigen Mitteln, welche aus 

ihrer in eine andere Oberherrlichkeit geerbt werden, aus obge= 

meldeter gleicher Urſach wegen einzunehmen pflegt, 1698. Land= 
ammann Joh. Jgnaz Rüpplin. 

Der Abzügen halber wurde ſowol in Anſehung der Edeln 

als Unterthanen das Gegenrecht beobachtet, obgleich ſolc<es öfter3 

erſt in dem Fall anerboten und nur von den Beamten exrichtet 

worden. Weil aber viele wider einander laufende Erkenntniſſe, 
Urtheile und Ortsſtimmen zu finden, ward in Betrachtung, daß 

der Abzug ein Regale, das nicht zu verſcherzen, folgende Ord= 
]*



4 Abſtrafung, zweifache. 

nung gemacht: daß ungeachtet früheren Abſcheiden und wenn 

ſc<on ein Gegenrecht anerboten oder von Alters her bräuchig 

vorgewendet wurde, der Abzug von allem Gut, es ſei verfangen, 

Heirat8= oder Erbgut, ſoll genommen werden in dem Maß: 

Wa3 außert die Eidgenoſſenſchaft fällt 10 von 100, was in 
zugewandte Orte fällt 6 von 100, was in eins der 13 Orte 

fällt, darunter die regierenden Orte auch verſtanden, 5 von 100, 

Vorbehalten, wo gemachte Verträge zwiſchen Obrigkeiten mit 

Brief und Siegel beſcheint werden können. 1653. 1681, Kraft 

welches niemand mehr des Abzugs befreiet iſt, als 

a, die Stadt Frauenfeld und ihr Gericht. 

b, die niederen Gerichte des Herren Biſchofs zu Konſtanz, 

welche altſtiftiſch. 

c, die niederen Gerichte, welche der Abt zu St. Gallen 

in der Landgrafſchaft beſißt. 

d. Thurgau und die Herrſchaft Stanmheim ſind gegen 

einander abzugsfrei. 

e. der thurgauiſche und hegauifſche Adel (nicht aber die 

Unterthanen). 

t. die Stadt Winterthur. 

». die Stadt St, Gallen und ihre Burger. 

olgende Orte nehmen zuwider den Abſcheiden von 1653 

und 1681 10 von 100 Abzug, darum wird auch gegen ſie das 

Gegenrecht geübt : Appenzell A. Rh., Stadt Stein, Stadt 

Viſchofszell, Stadt Dießenhofen ; die Stadt Arbon nimmt nur 

9 von 100. 

Wenn ein Sohn oder eine Tochter in die Fremde heirathet 

und wird bei der Ausſteuerung auch zugleich um ihr Erbgut 

ausgericht, verfällt gleich dannzumalen auch der Abzug. 1593. 

Wenn einer ſic) ander5wo einweibet und ſeßt, obſchon er 

ſein Burgerrecht im Thurgan ſich vorbehalten, wenn er etwas 

erbt und hinwegzieht, iſt er den Abzug zu geben ſchuldig. 1706. 

Wenn einer ſich in dem Land eingeheirathet, erwirbt aber 

g 
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kein Burgerrecht, obſchon er da ſißt, ſoll er, ſo ihm etwas Erbs 

zufällt, den Abzug bezahlen. 1711, 

Abſtrafung, zweifache. Man ſindet es nicht billig, daß 
derjenige, welcher einen Fehler an fremden Orten begeht und 

daſelbſt abgeſtraft wird, ferner von den Landvögten im Land 

auc< abgeſtraft und alſo mit doppelter Ruthe geſc<lagen werde. 

1668, 1669, 

Admodiationen. Betreffend das Gut Neu-Güttingen , 
deſſen gänzliche Nußnießung unter dem Titel geſchehener Jm= 

miſſion auf 30 Jahre von dem Herren von Giel dem Kloſter 

Münſterlingen gegen Erlegung von fl. 8200 admodiation3weis 

überlaſſen worden, hat man gemeinſam befunden, daß ſfolche 

Machenſchaften dem klaren Jnhalt der Lande5ordnungen entgegen 

und feineswegs zu approbiren ſeien, mithin dem Landvogteiamt, 

welches dieſe Admodiation corrobirt, mit allem Ernſt anbefohlen, 

in Zukunft keine ſolche Briefe mehr zu beſteten, viel weniger zu 

errichten. 1749. (E ſolle das Kloſter Münſterlingen gedachtes 

Gut innert drei Jahren wiederum in fähige Hand bringen, 

widrigenfalls die Erekution erwarten. 1751, Mehrgemeldetes 

Gut wird aun Varon Rüpplin in Franenfeld verkauft und kommt 

durc< das in fähige Hand, dabei man es bewenden läßt. 1753, 

Allmenden. Gemeind= oder Fronhölzer, auch Allmenden 

ſolle feine Gemeinde befugt fein zu verpfänden ohne Konſens 

der hohen Obrigkeit, Auch fein Landvogt noch Gerichtöherr 
ſolches erlauben mögen. 15%83. 

Almoſen. Jede Gemeinde ſoll ihre Armen ſelber erhalten 
und nicht auf andere laufen laſſen, fonderlich eine Ordnung 

machen derer, welche ihr Weib und Kind zum Betteln ſchiken 

und ſolc<es verpraſſen. Jede Gemeinde und Kirchhöri ſoll ihre 

Armen felbſten erhalten und nicht geſtatten, umhinzulaufen ; da= 

zu mag auch der Vorſchuß von den Kirchengütern angewendet 

werden. Wo die Gemeinden und Gerichtöherren ihre Armen 

nicht erhalten möchten, ſollen ſie ſich bei einem Landvogt an=
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melden, der dann Ordnung geben ſoll, wie von den Gottes- 

häufern, Pfarren und in andere Weg Zuſchuß geſchehe. 1551. 

1571. 1575. 1713, 1731. Den Almoſenzwürdigen ſfoll man 

ein Zeichen auf einen Monat lang geben. 1575. Welche oder 

welcher Weib und Kind das Almoſen nehmen, ſollen an keine 

Gemeinde gelaſſen werden, auch weder zu mindern noch zu mehren 

haben. Weder die löblichen Orte, noc< die Landvögte, ſonderlich 

auch die Geiſtlichen ſollen leichterdings Steuer= oder Bettelbrief 

ertheilen, es erfordere es denn die Noth und erlittenes großes 

Unglück. JIſt auch den Gerichtsherren verboten. 1555, 1563. 

1567. 1568. 1797. 1711. 1713. Allen Partifularen, Ge= 

richtöherren und Geiſtlichen ſoll verboten ſein, Steuerbriefe aus= 

zufertigen, auch keine reſpektirt werden, als die von den Orten 

oder Landvögten emaniren, 1728. 

Jeder Ort ſoll ſy-ine Sonderſiechen ſelber erhalten und nicht 

alſo herumfahren laſſen, 1551. 

Amtsleute. C3 ſollen alle Oberärzte und Beamte wegen 

denegirter Juſtiz und ſo fie den hochobrigkeitlichen Verordnungen 

zuwidergehandelt zu haben angeklagt wurden, pflichtig ſein, vor 

dem Syndikat fich zu ſtellen und ſic<) zu verantworten. 1744, 

Der Landvogt ſfoll den Stiften, Klöſtern und Kommenderien 
notifiziren, bei künftigen Vakatnuren keine andern als eidgenöſſiſche 

Beamte zu nehmen, 1745. 1746. 

Anlagen. Die hohen und alle anderen Stifte, Klöſter 
und Gotteshäufer, auch Spitäler in und außert Konſtanz, Stadt 

und Spital St. Gallen ſollen mit den Cdeln und Schildge= 

noſſen, Gerichtsherren, ſteuern und ihre Anlag von ihren Gütern 

entrichten, vorbehalten, was freie Gotte8gaben, darauf ſie ge= 

ſtiftet ſind, auch jolche geſtiftete Zins und Zehnden. 1499. 

1512. 1512. 1513. 1516. 1546. 1550. 1641. 1628. Die 

geiſtz und weltlichen Gerichtöherren ſollen in den Anlagen un= 

geſondert bleiben und hierin das Mehr gelten. 1550, 1614, 

16309. TDie, welche hierin ſäumig, ſollen mit des Landvogts
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Bott getrieben werden. 1543, 1599, 1614. 1619, Die Edeln 

und Gerichtsherren ſollen [mt niemand zu rveiſen ſchuldig ſein; 

auch gebraucht und angelegt werden, denn von einem Landvogt. 

1499. 1500. 1532. Die Stadt Konſtanz und alle ihre Burger 

ſowol als alle Anderen, welche außert Land geſeſſen, ſollen von 
ihren in dem Land habenden Gütern ohne Unterſchied die ge= 

bührende Anlag bezahlen. 1491, 1499, 1500, 1593, 1511. 

1312. 1533. 16389. Die Anlagen jollen auf die Güter ver= 

legt werden, die Lehensleut aber ſolche ihren Lehensherren ab= 

ziehen mögen, und foll keiner für den anderen zahlen, 1660 

Die Güter ſollen in dem Ort und in dem Georicht, da ſie 

liegen, veranlaget werden, doc) um mehr nicht, denn ſo viel ſie 

ledig und unbeſchwert jind. 1690, 

Wo ein Quartierhauptmann einen Säumigen drei Mal ge= 

warnet, die Anlage zu entrichten, mag er die alsdann ohne 

Hinderung mit den Gantrechten einziehen, 1660, An fl. 100 

Landes=Anlag zx][](t das Quartioer Bürglen fl. 16, Weinfelden 

fil. 14, übrige 6 Quartiere jedes fl. 11, 40 Kr. Der Gerichts5- 

herrenſtand ſoll der Landjchaft den vierten Theil derjenigen An- 

lagen erſeßen, welche zu Schuß, Schirm umd Gutem desſelben 

bei erfordernder Noth auf obrigkeitlichen Befehl aufgeht ; ferner 

was zum Grbauen, Verbeſſern und Unterhaltung der Wacht= 

häütten angewendet wird, doch daß es mit *)Lom[]i)*)'cn des Ve= 

richtöherren, in deſſen Gericht die Wachthütte ſteht, geſchehe und 

wenn etwas RNuüußen aus der Z*,*ll(xfkjlffx !]["»0!][][ wird, gehört 

ihm auc<h der 4, Theil; was über Lichter und Holz / in Kriegs- 

und GContagions= Zeiten gehet oder wenn fremde Abgeſandte oder 

Offiziere in's Land geſehielt werden wnd auf Befehl neue Aus= 

züge, Compagnien und Muſterungen gemacht, was alsdann über 

hohe und niedere Offiziere, freinde und einheimijche, desgleichen 

über das Landvogteiamt aunsgehet, doc< daß die Rechnungen vor 

dem Landvogteiamt, den Gerichtsherren und einigen Ausſchüſſen 

der Quartiere ordentlich abgelegt werden. Wenn : es aber außer
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Land gehet oder in ſelbiges ein Znzug von den Orten haben 

müßte, ſollen die Gericht3herren den dritten Theil zahlen, Ueber= 

dies ſoll jeder Gerichtöherr diejenigen herrſchaftlihen Gütker, 

welche vor 1628 in der Landesanlag gelegen und ſeither an 

gedachte Herrſchaften erkauft worden ſind, dem Lande verſteuern. 

1643. 1647. 1691. 

Appellationen. Von niederen Gerichten mag man wol, 
wenn die Summe ſchon unter fl. 5 iſt, appelliren. 1504, Jſt 

aber geändert worden 1532: Von den niederen Gerichten mag 

ein jeder vor das Landvogteiamt und Landgericht, aber keiner 

in Sachen, die nur fl. 5 oder darunter betreffen. Vorbehalten, 

Grund und Boden und verſchriebene Zinſe und andere Che= 

haften. Wer eine Appeſlation, die er vom niederen Gerichte 

macht, verliert, der foll dem erſten Gericht 10 Pfd. Pfennig ver= 

fallen ſfein. 1575. Wer eine Buße vom niederen Gericht 

appellirt, ſoll 10 Pfd. Pfennig vertröſten. 1575, Die Appel= 

lationen vom niederen Gericht mögen vor den Landvogt oder 
das Landgericht genommen werden nach der Parteien Gefallen ; 

wo es aber zuerſt anhängig gemachet iſt, daſelbſt ſoll es bleiben 

und nicht wieder von dort weggezogen werden. 1572, Wenn 

einer vom Landvogt oder Landgericht vor das Syndikat appel= 

liren will, folle die Summe des Streits ſich über 40 fl. be= 

laufen ; iſt nachgehends auf fl. 50 geſeßt. 1509, 1532. 1570. 

1599. 1600. 1646. 1655. 1665. 
Wenn einer betrüglich vorgibt, die Summe erlaufe ſfich auf 

das beſtimmte und e3 erfindt ſich nicht, der ſoll geſtraft werden. 

1600. Wer appelliren will, der foll 1 fl. erlegen, welchen der 

Landſchreiber den Chrengeſandten verrechnen ſoll. 1505, 1509. 

1510. 1534. 1568. Wenn einer wegen angelegter Buß appel- 

liren will, foll der Landvogt ihm das nicht wehren und weder 

mit Thürmen noc< in ander Weg zuſehen. 1683, Wer appel= 

liren will, foll es innert 10 Tagen thun und dann auf nächſte 

Jahrrechnung fortſeßen ; wer es verſäumt, dem ſoll kein Gehör
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mehr gegeben, ſondern das ergangene Urtheil exequirt werden. 

Wenn die Parteien in puren Zivilſachen nach Baden appelliren, 

mögen ſie ſich daſelbſt noF vergleichen, doc<h daß ſie es dem 

Directorio anmelden, 1645. Wenn liegender Güter halb eine 

Appellation gemacht wird, mag der Landvogt, wo Gefahr in 

Verzug, die Güter bebauen laſſen. 

Folgende Sachen mögen nicht appellixrt werden : 

Alle Beiurtheile, ſo der Hauptſac<ß nicht ſchaden thun. 1504, 

1553, 

Wa3 vor dem Syndikat abgeſprohen und von da wieder 

nach Frauenfeld kommt, mag um die Beiurtheile, die Koſten 

oder Exekution betreffend nicht mehr appellirt werden. 1512, 

Wer eines Meineid3 überwieſen. 1597. 

Lidlohn, verſprochene Looſungen, um Zinsſchulden, darum 

Brief und Siegel ſind. 1553. 

Miſſethaten, ſo man an der Marter peinlich fragt und 

Leib und Leben verwirken,. 1553. 
Todtſchläge und andere malefiziſche Sachen, 1520. 

Zureden und Sceltungen ſind für appellabel erkannt 1553, 

1555, wiederum aberkannt 1600. NB. GEhrrührige Zu= 

reden gegen den eigenen GerichtöSherren mögen appellirt 

werden. 1553. 

Ob man die Appellationen in die Orte nicht abſtellen und 

die Parteien wieder gen Baden weiſen ſolle. Projekt 1609, 

Wer in die Orte appelliren will, der ſoll es innert 10 Tagen 

thun und alsdann innert ſechs Monaten in den Orten ſelbſt 

fortſezen ; verſänmt er's, ſo foll das ergangene Urtheil erequirt 

werden. 1701. 

Die Gerichtöherren, welche die Appellationen, ehe ſie vor 
den Landvogt oder das Landgericht kommen, zuerſt für ſich prä= 

tendiren, ſollen ſolches Recht mit rechter Poſſeſſion und daneben 

mit Brief nnd Sicegeln beſcheinen und wenn ſolche nicht von 

der hohen Obrigkeit, ſondern nur etwa von einem Landpozt
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oder daß er fich dies ſelbſt angemaßt, ſoll die Appellation ihnen 

aberfennt ſein und vom Gericht recta vor den Landvogt oder 

Landgeric<t gehen. Man folle an ſolchen ihre Dokumente unter= 

ſuchen. 1641. 1646. 1651, 1653, 1654, 1672, 1687. 1711. 

Arbeiter. Taglöhner, wenn ſie müſſig, ſollen ihren Ge= 
richtöherren vor anderen, doß um rechten gebührenden Lohn 

arbeiten, do< nicht dazu gezwungen werden. 1641, 1732, 

Arme. Den armen Unterthanen foll man nicht Korn m 

den höchſten Preis, ſo im Jahr geht, ausleihen. 1587, 

So ein armer Mann Recht hätte und aber ſeinem Geganer 

die Troſtung nicht geben könnte, da ſoll der Landvogt Gewalt 

haben, in der Sach zu handeln nud zu mitteln. 1593, 

Ob man die Hauptgüter (6apitatia) bei armen Noth- 

leidenden, die ihre Schulden ans eigenem Geld nicht bezahlen 

noc<h Geld entlehnen fönnen, abfünden und einziehen möge, 1651. 

Arreſt. Wenn zwei Fremde außer Lands mit einander 

Streit haben, ſollen deren Güter im Land nicht mögen arreſtirt 

werden. 1584, Der Arreſten halber, ſo die Gericht8herren er- 

lauben oder abſchlagen, ſoll ein Landvogt mit Grlauben oder 

wieder Abſchlagen beſcheidentlich fahren und nichts ohne des 

Gegentheils Vorwiſſen thun. 1653. 1654, Die von Gerichts- 

herren oder ihren Beamten für fremde Schulden gelegte Arreſte 

ſollen von dem Landvogt nicht aunfgehoben, in wichtigen Föllen 

aber der Landvogt deſſen benachrichtigt werden, Wenn ein Ge= 

richtöherr oder Niederſtab einen Arreſt anſegt, joll der Landvogt 

ohne des Gerichtsherxen nnd Arreſtanten Vorhör den Arreſt 

nicht aufheben. 1655. 

Augenſchein. Bei erheiſchender Nothdurft, daß die Nichter 
einen Stoß heſichtigen müſſen, ſoll man jedem für ſeine Be= 

lohnung nicht mehr denn 2 Baßen zu geben ſchuldig ſein. 1575. 

Die Angenſcheine ſoll man nicht vornehmen ohne hohe Noth- 

wendigkeit und folſen die Sachen, wo immer möglich, zur Ver= 

meidung von Koſten anf dem Augenſchein anszgeſprochen werden,
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1609. Jn Streitſachen, die einen Augenſchein erfordern, mag 

ein Landvogt ſolchen auf Begehren der Parteien mit dem Land= 

ſchreiber ohne Beiſein de3 Landammanns und des Landweibel3 

einnehmen. Der Lohn iſt alsdann dem Landvogt fl. 2, dem 

Landſchreiber fl. 1 neben der Zehrung. 1654, 

Ausgemachte Recht. So einer oder mehrere mit alten 
ausgemachten und ausgeſprochenen Sachen kommen und von 

neuem Recht begehren würden, Trölerei anzurichten, ſolle man 

ſie gänzlich abweiſen und ſtrafen, es wäre deun Sach, daß ſie 

Schein vom Landvogt zeigten, daß ihnen Unrecht geſchehen. 1594, 

Ansreißen der Soldateu. Der Kommandant von 
Konſtanz begehrt die Wiederlieferung der ausgeriſſenen Soldaten, 

welchen man im Thurgau nachkomme: worüber ungleiche Ge- 

danfen. 1683. 1684. Die Audreißer ſoll man nicht liefern, 

aber die Krieggmontur wieder abfolgen laſſen. 1689, 1714, 

Die aus franzöſiſchen Dienſten fich zeigenden AusSreißer ſollen, 

ſo lange ſie geworben, banmijirt jeimn und dem Hauptmann, was 

ſie ſhuldig ſind, bezahlen, es wäre denn, die Umſtände erforderten 
eine andere dem Delikt angemeſſene Strafe. 1732, 1733. Das 

Ausreißen der Soldaten abzuſtrafen, iſt jedem Ort überlaſſen 

worden, weilen man ſich einer allgemeinen Strafe nicht hat ver= 

gleichen fönnen. 1734. Wegen der ſpehrenden Soldaten ſollen 

ihre Führer von allen Hohheiten aſſiſtirt und den Hauptleuten 

verboten werden, daß einer dem anderen ſeine Soldaten debou= 

<hire. Läufer aber, hinter denen nichts zu finden, ſollen auf 

Betreten härtiglich und mit allem rigor abgeſtraft werden. 

1736. Die Strafe der Deſerteurs foll fl. 25 Buße ſein und 

dem Hauptmann ſeinen Ausſtand zu bezahlen und ſollen ſie auf 

Betretung ſo viel Jahr aus dem Lande banniſirt ſein, als ſie 

ſind ausgedungen worden, Die Ueberläufer aber ſollen an den 

Pranger geſtellt und durch Urphed verbanniſirt werden. 1736, 

Bauen. Ohne Gunſt, Wiſſen und Willen der Oberherren 

ſolle niemand Schmidten, Badſtuben, Pfiſtereien und Müllenen
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bauen oder aufrichten. Auf alte Haushofſtatten mag einer wol 

ein Haus oder Sceune bauen. Wenn eine Gemeinde einem 

erlaubt, auf ſein Gut, das kein altes Haushofſtattrecht hat, ein 

Haus zu bauen, ſoll der Gerichtöherr es nicht zu wehren haben. 

1532. 

Baum ſeßen. Die Bäume ſollen von des Nachbarn 

Gütern 9 Schuh weit hinweg geſeßt werden. 1727. 
Beiſtände. Die Beiſtände vor dem Landvogteiamt follen 

gänzlich abgeſtellt ſein, es wäre denn, daß eines einfalte Be= 

ſc<haffenheit es erforderte, ſo mag ihn die Oberkeit einen ordnen 

oder wenn einer gar hoch an ſeinen Ehren angegriffen wurde, 

mag ein Verwandter wol Beiſtand leiſten. 1533. 1573, 1586, 

1595. 1600. 1680, 

Wenn ein Beiſtand oder Fürſprech eine Partei anweist, zu 

appelliren und wird verluſtig, und es auf ihn kundbar, foll er 

die Koſton zahlen. 1586, Wider ſeinen eigenen Gericht3herren 

ſolle nientand Beiſtand leiſten, Verwandtſchaft vorbehalten. 1533. 

Alle fremden Beiſtände follen vor dem Syndifat abgeſtellt ſein, 

auc< die Redner von Frauenfeld nicht anders, als wenn es der 

Landvogt und Beamtete nöthig finden, dafelbſt erſcheinen mögen. 

1673. 1675. 1690. 1697. Daß die Gericht3herren ſfieh vor 

dem Syndikat wider die Landvögt verbeiſtändet, wird reſſen= 

tirt. 1668. Die Beiſtände werden als gefährlih und den 

Parteien höchſt ſchädlic<h angeſehen. 1738. Veiſtänd ſollen nicht 

geduldet werden, als in höchſten Nothwendigkeiten mit Konſens 

des Landvogts. 1758. 

Bereinigungen. Die Bereinigungen der Zehnden mögen 
die Gerichtsherren, jeder in ſeinen Gerichten ſowol um ihre eigenen 

als die anderen zugehörigen vornehmen und darum Urbar, Brief 

und Siegel anfrichten ; es ſtehet jedem frei, vor dem Landvogt 

beſtäten zu laſſen oder nicht. 1625, 

Die Vereinigung der Zehnden, Grund= und VBodenzinſen 

ſoll nicht den Gerichtöherren, ſondern der hochobrigfeitlichen Kanzlei
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zugehören, es ſei denn daß der Gerichtöherr das von den Ständen 

dociren könne, 1745, 

Bettler. Starke Bettler, Strolchen, Heiden, Zigeuner, 
Landſtreicher, Gengler ſoll man aller Orten abſchaffen, ſie zurück 

wieder aus dem Land weiſen, und weun ſie renitiren, oder mit 

Diebſtahl ſich vertraben, dieſelben nach Beſehaffenheit ihres Fehlers 

fangen, abprügeln, auf die Galeeren ſchien, peinigen oder gar 

hinrichten. Die Zigeuner ſoll man henken wie andere Diebe, 

1510. 1525. 1537. 1554. 1575. 1592. 1626. 1654. 1707, 

Müßiggänger ſoll man examinirxen und mit ihnen nach Be=- 

ſchaffenheit prozediren. 1708. DQOrdnung, welche in der Land= 

grafſchaft Thurgau wegen der Bettelfuhren auf allen Straßen 

gemacht und zu halten befohlen. 1710. Die Betteljagden an=- 

zuſtellen, wird den Quartierhauptleuten überlaſſen, doch nicht 

ohne Vorwiſſen und Konſens des Landvogts. 1723. 

Keiner ſolle die Bettler länger als 24 Stunden beherbergen. 

1738. 1753. Zur Abhaltung alles unnüßen und verdächtigen 

Geſindels ſollen Patronillen-Wächter aufgeſtellt werden, in jedem 

Quartier 2 mit Ober- und Untergewehr und iſt jedem des Tags 

30 Kr. Lohn geſchöpft worden, 1753. 

Betrug. Welcher in Verkauf oder Einſezung der Güter 

vorgehende Beſchwerden verſchwiegen hat, ſoll an Leib, Leben, 

EChr und Gut ohne Verſchonen geſtraft werden. 1575, 

Bodenſee. Die Orte prätendiren und üben die Judikatur 
wegen verfallenden Streitigfeiten über das Eigenthu:m auf dem 

Bodenſee zwiſchen HKonſtanz, Kreuzlingen, Münſterlingen und 

Keßweil. 1521. 1538. 1569. Nach vielem Streit wird ver= 

glichen, daß die hohe Judifatur auf dem Bodenſee bis auf die 

Hälfte desfelben gegen die eidgenöſſiſche Seite den 10 Orten 

zudiene, doch der Stadt Konſtanz in dem Trichter ein Bezirk 

von 1500 geometriſchen Schritten (a 3 Werkſchuh) ſammt durch= 

gehends die Niedergerichtsbarkeit zugehören , ſammt dem Recht 

die Fiſeherordnung zu machen. 1683--1690.
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Branntwein. Branntewein von dürrem Obſt und Früchten 

feil und beſonders auf Kirc<hwegen zu haben, wird ſcharf ver= 
boten. 1675, 

Bürgen. Wenn einer Geld auf ſeinen Gewerb entlehnt, 
und gibt dazu Bürgen, ſo ſoll der Bürge auch ledige Unter- 

pfande einſeßen oder nicht Bürge ſein. 1568. Wer ſich obli- 

girt, Bürg und Zahler zu ſein, wird dem Kreditor vor dem 
Hauptſchuldner einerkannt. 1758. 

Burger annehmen. Kein Gerichtöherr ſoll ohne Vor= 
wiſſen des Landvogt8 Fremde zu Bürgern annehmen, ſondern der= 

jelbe joll vorerſt darum begrüßt und eine gebührende Rekognition 

zu Handen des Landesherren erſtattet werden. 1711, Kein 

Landsfremder ſoll zum Bürger angenommen werden ohne Kon= 

ſens aller Orte. 1712. Kein Lands=-Einſäß ſoll in eine andere 

Gemeinde oder Ort als Vurger oder Hinterſäß angenommen 

werden, ohne des mehreren Theils der Gemeinde Zufriedenheit ; 

auch ſollen weder die Landärzte noc< Gerichtsherren ſelbige unter 

dem Vorwand des halben Mehrs noch ſonſten einiger Maßen 

dazu nöthigen mögen. 1712. 1725. 

Bußen, Frefel und Strafen. 

1. Niedergerichtliche Bußen, deren Berechtigung. 

Wenn einer in Holz oder Feld frefelte oder wider den 

Wildbann handelte mit fiſchen, voglen, und wird von einem Ge= 

richtöherren ſelbſt oder einem beeidigten Amtmann oder Ge= 

ſc<wornen geſehen, iſt es genugſam probirt. Wenn er aber von 

einer anderen Perſon geſehen wird, ſo ſoll dieſelbige auf des 
Thäter8 Verlangen zwei Richtern vorgeſtellt werden; wird ſie 

von ihnen für ehrlich und unverdächtig geachtet, ſo iſt es ge= 
uugſam probirt; iſt ſie aber verdächtig, ſo ſoll der Beklagte ſich 

mit dem Eid ledigen; doc<h ſoll der Richter ratione der Perſon, 

Alter3 und vorſichtig verfahren. 1641. Ob einer bußwürdig, 
foll mit Recht erfannt werden, 1653, Wer die Bußen nicht
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mit Geld bezahlen kann, ſoll es im Thurm abbüßen, Tag und 

Nacht fl. 1. 1575. 

2 Niedergerichtliche Bußen, welche von den Gerichtsherren 

abzuſtrafen ſind: 

Alle Frefel, welche in Holz und Feld begangen und nicht 
in das Malefiz laufen, wofern ſie bei Tag geſchehen. 

Ueberſehung der niederen Botte. 

Gemeine Frefel und gemeine Schlaghändel in den Land= 

ſtraßen. 1653 

Schlaghändel und Verwundungen, welche nicht todesgefährlich. 

Geringe Wuüucherſtrafen, welche nieht mehr als 10 Pfd. 

Pfennig bußwürdig ſein möchten. 1543, 1544, 

Wer in ihren Gerichten wider den Wildbann handelt und 

Haſen ſchießt. 1568. 1577. 

Wer innert dem Bezirk ihrer Gerichte in der Thur ver= 

botener Weiſe fiſchet. 15%0. 

Fried verſagen. 1509. Nach Beſchaffenheit der Sach. 

Friedbruch mit Worten. 1509, 

Alle Unzuchten, als Spicketen, Schäbeten, Zechen, Wetten, 

Spielen, Schießen an Hochzeiten, Scheeren, zerhauene Hoſen, 

Zutrinten, Sonntagsbrich, Ueberfißen, Uebernamen, Beſchimpfen 

gemeiner Lente und alle Bußen, ſie ſeien benennt oder unbe= 

nennt, welche in den Mandaten beſtimmt und das Mialefiz 

nicht berühren; jſo daß die hochobrigkeitlichen Mandate , darin 

jolche Sachen verboten werden, ſie an der Abſtrafung der Fehl= 

baren nicht hindern ſollen. 1536. 1653, 

Nachläßige Berbeſſerung der Landſtraßen, es wäre denn, 

daß ein durchgehend hochobrigkeitlich Gebot geſchähe in dem ganzen 

Land und ſolches überſehen würde, 1552, 1713. 
Frühßhzeitiger Beiſchlaf. 1674. 

Reißgemeinden halten, überſißen beim Trinken, im Nebel 

ſchießen, Bockſpiel 3 1 Pfd. Pfeunig. 1547. 

Etliche Gerichtöherren haben kraft ihrer Offnungen auch
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den Nachtſchach, das iſt die Frefel, welche in Holz und Feld zu 

nächtlicher Zeit geſchehen, ſofern derſelbe nicht allzu groß. 

Der Feiertage halben iſt man beſtändig in Streit geſtanden, 
iſt endlih per praxim dahinkommen , daß die Feiertag, welche 

von beiden Religionen fraft Religion58= und Landfrieden3 müſſen 
gefeiert werden, von dem Landvogt, die anderen vom Gericht3- 

herren geſtraft werden. 1641, 

Parteien in einem Schlaghandel wird zwar per praxin 
von dem Landvogt geſtraft, doc<h gehört dem Gericht3herren, in 

deſſen Gericht es geſchehen, die halbe Buße, 1509. 

Von aſllen niedergerichtlichen Bußen, welche über 1 Pfund 

Pfennig ſteigen, gehört dem Landvogt der halbe Theil, 1509. 

1536. 1553. 1550. 1653. 

3. Bußen, welche von dem Herren Landvogt geſtraft werden : 

Die Obrigkeit oder ihre Beamte ſchmähen. 

Todtſchlag. Mörderei. Keßerei. Hexerei. Täufferei. 

Wer einen falſhen Eid ſchwört oder ſonſt eidbrüchig er- 
funden wird. 

Wer an de:1 Gerichtsſtab falſc<; anlobt. 

Friedbruch mit Werken. Halb oder gar auszu>en, Stein 
aufheben, er werfe oder werfe nicht, einen über Frieden aus 

ſeinem Haus laden iſt alles Friedbruch mit Werken. 

Leute oder Güter in freier Landſtraße niederlegen, die ihm 

ſelbſt zueignen, verändern, überfangen und alles ſo in den Land= 

ſtraßen malefiziſch paſſirt. 

Offene Marken und Lochen wiſſentlich ändern. 

Das3 obrigkeitliche Geleit brechen. 
Alles obige 1543. 1555. 1509 1552. 

Reißſtrafen vom Kriegslaufen. 1549. 
Grobe Wucerſtrafen. 1543. 1553. 

Hurerei wird per praxin vom Landvogt geſtraft. 1674. 

Eheſchimpf. 

Landfriedens5briüch.
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Einen verwunden, daß er hernach ſtirbt. 

Cinen gefährlich verwunden, der jedoc<h nicht ſtirbt. 

Einen Todtſchlag begehen helfen. 

Unvorſäßlichen Todtſchlag. 

Ueber Warnen ein Kind zu todt aus der Wiege fallen laſſen. 

Ein Kind rathlos verderben laſſen. 

Vater oder Mutter ſchlagen. 
Nothzwang: unter den Jahren ſchwächen. 

Ein= und mehrfache Ehebrich. 

Von dem wollen Ehebrechen verjagt werden. 
Für begangenen GChebruch ſchwören wollen. 

Sich berühmen, Unzucht getrieben oder die Ehe gebrochen 

zu haben. 

Einer anderen bei Lebzeiten ſeiner Frau die Che verſprechen. 

Einem anderen ſein Kind zutaufen laſſen. 

Heißen das Kind einem anderen geben. 

Heißen ab Kräutern trinfen. 

Sein unehelich Kind aus der Taufe heben. 

Unzucht zweier Geſchwiſterkinder. 

ECiner Tochter böſen Leumden aufträchen. 

Zwei Frauen die Che verſprechen. 

Chelich Berſprechen und leibliche Werk verlengnen und 

überwieſen werden. 

Fälſchlich wollen ſchwören. 

Eid überſehen. 

Gelitbde oder Urphed überſehen. 
Falſjc< Gewicht und Maß haben. 

Nicht recht Zehnden geben, es ſei Wein, Korn, Heu oder Flachs. 

Wenn Vögte mit Waiſenkindern Falſchheit oder Betrug 

brauchen. 

In Verſaßungs-Briefen Falſchheit brauchen. 
Brief verfälſchen. 

In Angebung von Gütern anderen zu Nachtheil fahren. 

Thurg, Beiträge XXVl11. 2



18 Bußen, Frefel und Strafen. 

Geld oder Schulden wiſſentlich hinterhalten oder gar ver= 

ſchweigen. 
Bei Fertigungen vorſäßliche Falſchheit brauchen. 

Faul oder finnig Fleiſch für gutes verkaufen. 

Verkauften oder anvertrauten Wein fälſchen. 

Viele Jahre etwas wiſſentlich einziehen, das ihm nicht gebührt. 

Wider Mandat wucheriſche Wechſel treiben. 
Wider Mandat Früchte aufkaufen und verführen. 

Wucheriſche Ueberzins nehmen. 

Diebſtähle verthädigen oder verthädigen helfen. 
Geſtohlene Sachen wiſſentlich kaufen. 

Mit Dieben intereſſirt ſein. 

Anleitung zum Diebſtahl geben. 
Cinem anderen freventlich Weinreben aushauen. 

Fruchtbare Bäume und Zweige verderben. 

Mit einer von Obrigkeitswegen banniſirten Perſon Gemein- 

ſchaft haben. 

Trunkener Weis ſtehlen, behalten und nicht wiedergeben. 

Ein Feld zwei Mal wiſſentlich einzäunen. 

Wenn ein Müller in der Mühle Betrug und Falſchheit braucht. 

Die Reden wider die heiligen Sakramente, in 8pecie auch 

wider das heilige Nachtmahl 

Mit Worten auf Leib und Leben, oder auf Brand dräuen. 

Wider die ehegerichtlichen Urtheile handeln. 

Landgerichtödienern zureden, wenn ſie obrigkeitliche Befehle 

verrichten. 

Ungeſchikte Worte wider die Oberkeit. 
Eine bezahlte Schuld verleugnen und deſſen überwieſen werden. 

Ueber eidlich Verbot handeln. 
Einer Gemeinde zureden. 

Cinem Gericht zureden. 

Anweiſen falſche Kundſchaft zu geben. 

Wider eigene verlobt Brief und Siegel zureden.
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Bei der Nacht auf einen gefährlicher Weiſe warten. 

Todte3 Vieh in's Waſſer werfen, daraus man trinket. 

Nächtlicher Weiſe einem in ſeinem Hauſe Unfugen anſtellen. 

Krank Vieh meßgen laſſen und verkaufen. 
Korn und Haber unter einander betrüglih und wiſſentlich 

verkaufen. 

Parteiiſcher Weiſe Kundſchaft fagen. 
Auf einen Unehr oder Uebelthat klagen und e3 nicht können 

erweiſen, da man es zu thun unterſtanden. 

Wiſſentlich falſche3 Geld für gute8 ausgeben. 
Einen fahen laſſen, der e8 nicht Fug hat. 

Einem ans ſeinem Fiſchhalter Fiſche nehmen. 

Ein abgehauen Holz einem nehmen und zu ſeinem Haus führen. 

Wenn ein Zuſehender, da e8 Noth, nicht ſcheidet, ſo gut 

er kann. 

Zins wiſſentlich verläugnen und überwieſen werden. 

Bei Schwarzkünſtlern ſich Raths erholen. 

Lehen wiſſentlic< für eigen verkaufen. 

Hochobrigkeitliche Arrrſte violiren. 

Unterweiſen falſc<e Kundſchaft zu ſagen. 

Alle dieſe Sachen 1658. 

Offen Aechter hauſen, hofen und ſic< ihnen anhängig 

machen. 1555, 1658. 

Bußen von überſehenen Boten und Sprüc<h und Thäding 

von einem Landvogt ergangen. 1552. 

Münzſtrafen. 1623. 

Laufen gen Baden und in die Ort ohne Vorwiſſen des 

Landvogts und Zitation der Partei, 1589. 1590. 

Landfriedensbrüch, ſowol in der Stadt Frauenfeld als in 
der Landgrafſchaft. 1606. 1673. 

Kalenderbußen dubio8. 1588, 
Ueberfehung auf des Landvogts Bote zu erſcheinen oder 

etwas auf Recht zu unterlaſſen. Praxzis, 
2*
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Ueberſehen hoher Bote in Schuldſachen, ſo e8 aus Muth= 

willen geſchieht. 

Wenn die Gerichtsherren die niedergerichtlihen Frefel nicht 

abſtrafen, mag es der Landvogt thun. 1536. 1543, 1544. 

Alle bußwürdigen Fehler, welche die Gerichtöherren ſelbſt 
begehen, gehören dem Landvogt abzuſtrafen. 

Degenbußen. 1689. 
Zureden oder Sceltungen, ſie werden beharret oder nicht. 

1668. 

In Summa alle Bußen und Strafen, wel<e Ehr, Leib, 

Leben oder ein Glied verwirkt und do<ß nur an Gelt geſtraft 

werden ; auch alles, was Namens es haben mag, das dem Male= 

fiz anhängig. 1509. 

4. Bußen, welche von Oberkeits wegen taxirt ſind: 

Fried verſagen fl. 5 oder höher. 1509. 

Friedbruch mit Worten |l. 15. 1509. Friedbruch mit 

Werken, der den anderen ſchlägt, haut oder ſticht fl. 50 oder 

ſolle das Land meiden. Stirbt der Geſchlagene, ſo bleibt's bei 

dem Eidzeddel, d. h, der Thäter ſolle der Landgrafſchaft gänzlich 

fern bleiben. 1572, 

Parteien fl. 10. 1509, 

Haſen ſchießen 5 Pfd. Pfennig. 1568. 1577. 

Hurerei 10 Pfd. Pfennig. 

Ehebruch, das erſte Mal 50 Pfd., das andere Mal 100 Pfd. 

mit Benehmung der Ehr, doppelter Ehebruch höher als der ein= 

fache, der Beamte höher als andere. 1683, 

Kreße 10 Pfd., Bart ausraufen 20 Pfd. Mit dem Degen= 

gefäß, Stein oder Glas ſchlagen, auc< mit der Kante 20 fl. 

1606. Doch ſtehet es zu des Landvogt8 Beſcheidenheik, 
Laufen gen Baden oder in die Orte fl. 20. 1589, 1590. 

Degenbuße 3 Batzen und ſoll man die fehlbaren Partiku- 
laren, nicht aber die Gemeinden ſtrafen, und zwar ohne Eid= 

gelübd. 1696. |
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Ueber ergangene Urtheile und Thädigung bei der Exekution 

wieder Recht vorſchlagen fl. 10. 1575. 
5. Einzug der Bußen. 

Die hohen Bußen ſollen gleich mit Boten an die hohe Buß 

a fl. 10 eingezogen werden. 1575. 1626. Wer nicht bezahlen 

kann, ſoll es im Thurm abverdienen, Tag und Nacht fl. 1. 

Der Landvogt mag in den niederen Gerichten die Bußen mit 
dem Landgerichtsknec<t eintreiben. 

Collatur. Collatur und jus patronatus, d. h. die 
Lehenſchaft der Pfründen, iſt niemandem entzogen; do< wenn 

eine Pfrund zu verleihen iſt, follen die Collatores den Unter- 

thanen wider ihren Willen keinen ungeſchiten Mann, der ſich 

unprieſterlich und ungebührlich verhielte, darſtellen, damit ſie ſich 

vor einem Landvpogt nicht zu beklagen hätten. So ein Pfarr- 

herr fein ziemliches Einkommen hätte, ſolle demſelben von dem 

großen Zehnden ein Ehrſchaß beſchehen. 1525. 

Coſllatores und Lehenherren, die das Jus haben, die Prä= 

dikanten zu erben, bleiben bei ihrer Gerechtigkeit, wie von Alters8 

her. 1532. 

ConfisSkationen. Mit den Confiskationen ſoll es ge= 
halten werden, wie es die von Konſtanz, da ſie das Landgericht 

gehabt, geübt. 1504, Bei den hingerichteten Uebelthätern ſoll 

die fahrende Habe konſfiscirt werden, do< den Schulden ohne 

S<haden. 1509. 1555. Aus3s der hingerichteten Uebelthäter 

Mittel ſollen vorerſt die Sc<hulden bezahlt und dann erſt das 

übrige konfiScirt werden. 1626. Der Landvogt mag der Hin= 

gerichteten Weib nund Kind betrachten nach Wolgefallen. 13504. 
1692. Die Mittel derer, die ſich ſelbſt entleibt, werden der 

hohen Oberkeit konſfiseirt. 1555. Die Mittel derer, welche um 
Uebelthaten willen landränmig werden, verfallen der hohen Ober= 

keit. 1555. Was für Hab und Gut hinter einem Malefikanten 

gefunden wird, bleibt der Oberkeit, da er hingerichtet ; was aber 

anderswo, verbleibt der Oberkeit, da es liegt. 1605, 1692,



22 Conſens. 

Wenn eine hingerichtete Perſon Schuldbrief hinterläßt, gehört 
die Konfiskation derſelben nicht der Oberkeit, wo die Briefe 
liegen, ſondern der Oberkeit, wo die Unterpfand gelegen ſind. 

1610. 1683. 1692, Wenn eine Perſon ſic<h ſelbſt entleibet 

und von der Oberkeit des Ortes ordentlich prozedirt und der 

Fall nicht malefiziſch erkannt wird, follen ſolc<he Urthel reſpekttirt 

und anderwärts keine Conſfiskation vorgenommen werden. 1688. 

1692. Wenn einer außerhalb der Eidgenoſſenſchaft fehlte und 

hingerichtet würde, hätte aber Mittel in der Eidgenoſſenſchaft, 

ſo werden ſie ſelbigen Ortes konfiscirt. 1692. Gerichtsherren 

ſollen von den Conſiskationen keinen Pfundſchilling no< Chr= 

ſc<aß beziehen, Verhör vorbehalten. 1673. 

Conſen3s. Klag, daß die Lehenherren die Conſen3 wider 

alte Bräuch nur auf 6 oder minder Jahr ſtellen, nach Gunſt 

oder Ungunſt fahren, ohne Urſach abſchlagen und dadurch die 

Leute ruinirt, und die Kreditoren gefährdet werden; auch vom 

100 fl. 1 fordern. Landvogt ſolle ein ernſtliches Aufſehen 

haben, daß die Unterthanen mit ſolhen Sachen nicht alſo be 

ſchwert werden. 1673, 1682. 1685. Niemand ſoll auf Lehen= 

güter Geld entlehnen ohne Konſens eines Lehenherrn. 1526. 

1568. 1590. Screib- und Siegeltaxe der Conſens iſt von 

fl. 100 fl. 1 und ſoll der Conſens nicht auf weniger als 6 Jahre 

geſtellt werden, auch desſelben Continuation folglich je auf weitere 

6 andere Jahr und nicht minder geſeßt werden; und wenn 

Lehengüter oder einige Stücke derſelben verkauft werden, hievon 

kein Conſensgeld gefordert werden. 1719. 

Degen tragen. Cine Anſtändigkeit. Die wegen Ueber= 
jehung deſſen angelegten Bunßen gebühren den Landvögten, je= 

doch ſollen dieſelben nicht höher als 3 Baßen ſein und nicht die 

Gemeinden, ſondern die fehlbaren damit belegt und eine ſo ge= 

ringe Sache ohne Eidgelübde eingezogen werden. 1696, 

Diebſtahl. Da5 geſtohlene Gut, ſo hinter eine Oberkeit 
kommt und der Thäter hingerichtet wird, ſoll dem Beſtohlenen,
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ſo viel deſſen noch vorhanden, wieder gegeben werden, doc< daß 

die Oberkeit den Richterlohn, jo mit dem Gefangenen aufge= 

gangen, vorauznehmen möge. 1535. 1536. 1558. Wird alſo 
erläutert, daß ſolc< geſtohlen Gut, welches hinter die Oberkeit 

fommt, dem Beſtohlenen ohne Entgeld zugeſtellt werden und die 

Oberfeit den RNichterlohn an ſich felbſt haben ſoll. Vorbehalten 

die Fremden und daß jedes Ort gegen ſeine eigenen Unterthanen 

nach Geſtalt der Sache thun möge. 1564, 1663, Wenn ein 

Veſtohlener ſeinem geſtohlenen Gut wieder nachfommt, es ſei 

gleich in den Orten oder gemeinen Vogteien, folle ihm ſolc<es 

umnentgolten wiederum zugeſtellt werden und der Käufer den 

Regreß auf ſeinen Berkäufer oder Täuſcher haben, wenn es auch 

gleich auf offenem Markt oder wie es immer wäre gefauft 

worden, 1564--70. 1588, Dieſes Reſtituiren ohne Entgelt 

ertendirt fich auch auf das geſtohlene Vieh, ob es ſchon auf 

offenem Markt erkauft. 1682, 1685. Der Stadt Lindau wird 

ein folches Gegenrecht auc<h geſtattet. 1574. Die Stadt Konſtanz 

richtet / ein gleiches Gegenrecht auf. 1580, Nürnberg, Ulm, 

Augs8burg wollen im Fall ein Gegenrecht ſtabiliren, wird aber 

damals nicht angenommen, ſondern für künftig offerirt, danahen 

alles erſeſſen. 1599. 1600. Das Gut, welches auf einer offenen 

Jahrmeß, z- B. Zurzach, geſtohlen wird, und iu oberkeitliche 

Hand fommt, foll jedermann ohne Unterſchied reſtituirt werden. 

1568. 1569. GCinen Dieben, der bei nächtlicher Weil einbricht, 

ſchädigen oder gar tödten, iſt zur Unterſuchung und Disfretion 

des Richters geſtellt, ob und wie weit es fehlbar. 1653. 1654- 

Die Landvögte im Thurgau follen die Diebe, welche ab Blei= 

kenen geſtohlen, ernſtlicher als bisher ſtrafen. 

Dings zehren. Cs5 iſt durch ein Mandat publizirt worden, 
daß auf Befehl der hohen Oberkeiten das Dings zehren gänzlich 

verboten jei und man den Wirthen um ſolc<h Zehren kein Recht 

halten werde. 

Ehebruch. In Unterſuchung der Ehebrüche ſoll man be=
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ſcheidentli<h und nicht auf Argwohn, ſondern nach dem Recte 

verfahren. 1653. Da ein Richter wegen Chebruchs im Gericht 

nicht geduldet werden wollte, ſo iſt vor Syndikat erkannt worden, 

daß er beim Nichteramt verbleiben ſolle. 1743. 

Ehegericht. Die Thurgauer ſollen das Ehegericht zu 
Konſtanz beſuchen. 1532. Im Falle zwei Perſonen einander 

der Ehe halber anſprechen, folle alsdann der fehlbare Theil 

fl. 5 Cheſchinmnpf-Buße verfalken. Die Eheſhimpf gehören dem 

Landvogt abzuſtrafen. 1583. In CEhefachen ſoll jede Partei 

vor den Richter ſeiner Religion gehören ; die Reformirten ſollen 

vor dem Chegeri<t zu Zürich, die Katholiſchen zu Konſtanz be= 

ſprochen werden und der Kläger den Beklagten vor ſeiner Religion 

Richter füchen. 1632, 1712. Die ſtreitigen Parteien, wenn 

ſie nacg Konſtanz oder Zürich gehen, ſollen ſich beim Landvogt 

anmelden, doch ohne Koſten. Zur Abſtrafung ſfoll allein der 

verluſtige Theil gezogen werden. 1653. 1654, 

Ehehafteun. Schmidten, Badſtuben, Pfiſtereien und Mül- 
linen ſolken nicht gebaut werden als mit Wiſſen und Willen 

der Oberherren. 1532. 1668, Chehaften zu bewilligen gehört 

allein der hohen Oberkeit und foll kein Landvogt ſolc<e ohne 

vorbehaltene Ratifikation erlauben, anch folc<es8 nicht thun, es 

erfordere es dann die Zeit und Noth. 1593. 1676. 1681, 

1708. Wegen der Tavernen-Gerechtigkeiten und Weinſchenken 

ſollen die Gerichtöherren bei ihren Gerechtigkeit3briefen und Siegeln 

bleiben. 1532. Den Tavpernen-Wirthen ſollen die Gerichtsherren 

den Wein ſchäßen und nicht mehr als einen Pfennig auf die 

Maß ſc<lagen laſſen; den Schäßern gehört zu Lohn jedem eine 

Maß Wein und ein Brot. Hohe und niedere Oberkeit ſoll Für= 

ſehung thun, daß nicht jeder feines Gefallens Wirthſchaft treibe 

oder Wein ſchenke ohne Erlaubniß außert den Tavernen. 1575, 

Meßgen und Ziegelhütten gehören den Gerichtöherren. 1668. 

Sc*[)lofferw(rkftattm[ follen keine Ehehaften ſein. 1694. 
Ehehaften ſollen künftig von dem Syndikat yerliehen werden,
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1725. Das Hauſiren mit Brod ſoll verboten ſein, das öffent= 

liche Feilhaben und von Feiltragern Brod zu kaufen niemandem 

benommen ſein. 1743. Die Wirth= und Weinſchenken ſollen 

an Sonn= und heil. Nachtägen niemandem Würfel oder Karten 

zum Spielen darreichen, Spielleute zum Tanz einlaſſen, noch 

jemandem (außer den Reifenden) vor beendigtem vor= und nach= 

mittägigem Gottesdienſt Speiſe und Trank mittheilen und im 
Sommer niemand über 9, im Winter aber über 8 Uhr in 

Wirthshäuſern ſich aufhalten. 1748. 1754, Ein jeder, der 

eine Ehehafte auswirken will, hat e3 4 Wochen vorher öffentlich 

fund zu machen und ſich mit einem beglaubigten Schein zu ver= 

ſehen, 1754, Die Bewirkung einer Ehehafte koſtet gemeinig- 

li< fl. 30. 40. 50, (1769) wenigſtens fl. 100; für das Patent 

eine Spezie3=Dublone Schreib= und ſo viel Siegeltaxe und ſoll 

auf jede Handänderung um die ſtipulirte Lehentaxe requirirt 

werden. Ein Müller oder Reißwirth mag für ſeine Göäſte 

Pfundbrod backen laſſen, doc<h nicht außert des Hauſes verkaufen. 

Ehrſchaß ſoll bezahlt werden, wie von Alters her. Man 
ſoll aber beſcheidentlic< fahren und jedem, der vermeint, nichts 

ſehuldig zu ſein, das Recht offen ſtehen. 1525. Pfundſcilling 

joll bezahlt werden, wie von Alters her, wenn die Güter ver= 

kauft werden, nicht aber, wenn Schuldbriefe darauf gemacht 

werden. 1526. Ehrſchaß ſoll nicht bezogen werden von den 

Käufen, welche hinter dem Wein geſchehen und reuig werden, 

ſondern der Landvogt ſoll ſolche Käufer ſtrafen. GExtendirt auf 

die Täuſche. 1558. 1589. Wann ein Kauf gezogen wird, 

ſoll nur allein von dem Züger der Chrſchaß bezogen werden, 

auc<h nur von den Käufen, welche vor den Rechten gefertiget 

werden. 1589, Von den Gütern, welche durch Konfiskation 

der Oberkeit heimfallen (1673), von den Auffällen, und Aus= 

ſtenerungen ſoll kein Chrſchaß genommen werden. 1653, 1700. 

Ehrjhäß ſollen von 100 nicht mehr als 2 genommen werden 

und nicht von mehr Fällen, als die Briefe zugeben. 1700,
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Eid. 
Der Unterthanen: 

Der löbl. regierenden Orte Nußen fördern, den Schaden 

wenden, ihr Amt und Gericht3-Recht zu beheben. Die Land= 

ſchaft helfen retten. Die, ſo der Eidgenoſſenſchaft oder den 
Ihren Schaden zufügen wollen, kund thun. Dem Landvogt in 

Boten und Berboten gehorſamen, doch jedermann ſeinem Herren 
an ſeinen Rechten ohne Schaden. Welche einen gefahrlich ge= 

fangen führen, anhalten und Sturm machen, Bei Mißhellungen 

ſcheiden und frieden. Sich mit Wehr und Waffen verſehen. 
Keiner den anderen auf fremdes Gericht laden. Wenn ein Ge= 

richtöherxr Neuerungen macht zu Schaden der hohen Oberkeit 

oder gemeiner Beſchwerdt der Unterthanen, das dem Oberamt 

zu öffnen. Die unerlaubten Werber zu fangen, 

Der Redner: 

Jedem, fremd und einheimiſch, reich oder armen, ſeine 

Sache getreulich führen. Die, ſo ſie finden läg haben, um 

Gelds willen, nicht in die Ferne führen, ſondern abmahnen. 

Sich mit ihrem Lohn begnügen, niemand mehr abfordern; ſchenkt 

man ihnen etwas, mögen ſie es nehmen. Ju heimlichen und 

oberfeitlichen Geſchäften treu und verſchwiegen zu ſein. In 

Strafſachen ſich nicht beiſtändig zu machen. 

Der Richter: 

Auf die geſeßte Stunde fleißig in das Gericht kommen, 
ohne Paſſion richten, reichen und armen, fremden und heimi= 

ſchen, jedermann richten, wer das begehrt, die üblich beſchloſſenen 

Tage ausgenonmen. DOhne Anſehen, Freundſchaft, Feindſchaft, 
Gevatterſchaft, Mieth no< Gaben, allein um Gottes und des 

Rechtes willen, vorbehalten verſprochen Recht. 

Der Zehnt-GCinſammler: 

Alle Zehnden, Drittel oder Viertek flkeißig zufammen tragen, 

Morgens und Abends fleißig dazu fehen, daß vom Vieh kein 

Scehaden geſchehe. Wer Schaden thnt, beim Cid anzeigen, Mit
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Aufbinden kein Gefahr brauchen, ſondern auf's gleicheſt machen 

und aufzählen, damit jedem das Seinige werde. Wenn ein 

Wagen voll aufbunden, fleißig in der Herrſchaft Scheuren führen. 

Darin niemand verſchonen wegen Freund= noc< Feindſchaft, 

Mieth noc< Gaben. 
einesz Weibes, welches einem ein Kind gibt: 

Da3 Kind iſt und giben es dem N. N. mit Haut, Haar, 
Fleiſch, Marg, Bein und Blut, ſammt allem dem, das um und 

an ihm iſt und wie es der Allmächtig auf die Welt erſchaffen 

hat, getreulich und ungefahrlich. 

Der Juden: 

Ic< ſchwöre bei dem allmächtigen lebendigen Gott, der 

Himmel und Erde erſchaffen hat und Moſi erſchienen iſt in dem 

feurigen Buſc< und bei den zehn Geboten, die Moſi gegeben 

ſind, daß meine Ausfagen rec<t und wahr ſeien, daß ic< wahre 

Kundſchaft wolle ſagen, daß es wahr ſei, das ich ſagen und 

antworten will, und 9b ich in ſolchem ungerecht oder meineidig 

wurde, ſo müß ich verjagt und zerſtreut werden unter die 

Völfer und wohnen in dem Erdreich meiner Feinde und das 

Erdreich müß mich verſchlingen als Dathan und Abiron und 

anfonnmen die Ausſäßigkeit als Naam Syrum und werde mein 
Haus verlaſſen und kommen über mich alle meine und meiner 

Voreltern Sünden und alle Flüch, die in dem Gſez Moſis und 

den Propheten geſchrieben jind und bleiben auf mir ewiglich 

und gebe mich Gott in BVerfluchung zu einem Schandzeichen 

allem feinem Volk. 

Wer den Cid Überſieht, den ſoll der Landvogt mit Thürmen 
ſtrafen. 1489, 

Einzügling. Keine fremden Leute ſoll man in ein Ge= 
richt ziehen laſſen, ſie erkaufen denn Haus und Hof und ſo viel 

Güter, daß ſie ſich ohne das Alntoſen darauf zu ernähren 

wiſſen und bringen dazn Brief und Siegel ihres Verhaltens und 

daß ſie niemand leibeigen ſeien. 1626, Wenn ein Ansländer,
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der nicht in der Eidgenoſſenſchaft geweſen, ſich in eine gemeine 

Vogtei niederlaſſen will, ſoll er die rechte Oberkeit darum be= 
grüßen, den Einſiß erwerben und für die Bewilſligung ſic<h ab= 

fſinden. 1616. 

Emigrationen. Wenn ganze Haushaltungen oder Familien 
ſic< außert Lands begeben und ander5wo ſeßen wollen, ſollen 

ſie es vorher einem Landvogt anzeigen. 1728. 

Erbrecht. Ein Herr von Konſtanz ſoll die unehelichen 

Prieſter nieht erben, ſondern die Herren Eidgenoſſen. 1498, 

Unehelicher Perſonen Kinder mögen ihre Eltern erben von jeder- 
mann, auch den Gericht3herrin und Gotteshäuſern ungehindert, 

ſie zeigend denn ſondere Privilegia, 1504. 1533. Ein Land= 

vogt ſolle die ledigen oder Findelkinder in der Landgrafſchaft 
erben und auch erziehen. 1532. 

Erbrecht von 1542: *) 
1. Eheliche Kindskinder erben neben den lebenden Kindern 

ihren Großvater, ſo viel ihren Eltern gebührt hätte. Bruders3 

und Scweſterkinder erben ihres verſtorbenen Vater3 oder Mutter 
Bruder oder Schweſter neben den lebenden Geſchwiſterten und 

ſollen in dieſen beiden Fällen die Kinder ihrer Eltern Tod nicht 
entgelten. Doch wenn Kindskinder ihre Großväter und Groß- 

mütter oder ihrer Bäter oder Mütter Bruder oder Schweſter, 

ſo nach ihnen mit Tod abgehen, erben, ob dann Kinder vor= 

handen und kein Gut da wäre, ſollen fſie auch ſchnldig und ver= 
pflichtet ſein, dieſelben Kinder helfen zu erziehen. 

2. Wenn Chelente aus unbedingter Che ohne Kinder ab= 

ſterben, erbt das überlebende des abgeſtorbenen halbes Gut. 

Als Eigenthum. Erläutert 1643, **) Bis 1542 erbte 

der überlebende Ehemenſch des abgeſtorbenen liegendes und 
fahrendes Gut gar und gänzlich und fiel nüßit hinter fic<ß au 

ſeine nächſten und rechten Erben, 

- ) Zeitſchrift für ſ<weiz. Recht. l. S. 24 ff. 
**) Zeitſhrift für ſ<weiz. NRecht, l. S, 37,
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Wenn eine Morgengab verſprochen, ſoll ſie demſelben oder 

ſeinen Erben aus de3s anderen Gut gegeben werden damit zu 
verfahren nach Morgengab8-Recht. Wenn zwei Ehemenſchen in 

Armut zuſammenkommen und Mittel gewinnen, erbt das über= 

ſebende, fo ein3 davon kinderlos abſtirbt, von allem zwei Drittel. 

So aber eins etwas und das andere nichts hat, mag das, ſo 

etwas zugebracht, ſein zugebrachtes Gut vorausnehmen und von 
dem übrigen die Hälfte oder fein Gut in der Maſſa laſſen und 

zwei Drittel beziehen. 

3, Eheleute mögen gegen einander ziemliche Geſchäft und 
Gemächt thun, doch öffentlich vor dem Gericht, darin ſie ge= 

ſeſſen oder vor einem Landvogt oder Landgericht zu Frauenfeld, 

welches ihnen am gefälligſten und liebſten iſt. 

4. Wenn ein Ehemenſc< vor dem anderen von dieſem Licht 

der Welt abſchiedet, und eheliche Leibe3erben, bei dem anderen 

ſeinem Ehegemahl überkommen, hinterläßt, ſo mag das andere, 

es ſei Mann oder Frau, ſo lange es Wittwenſtand haltet und 

nicht unniiß hauſet, in allem liegenden und fahrenden Gut, das 

von ihm und dem Abgeſtorbenen vorhanden iſt, ſein Leben lang 

frei ſißen und darüber gewaltige Hand heißen und ſolc<es8 nußen 

und nießen nach ſeiner Nothdurft und als ſich ſeinem Stand und 

Ehre wol ziemet. TDoch foll dasſelbig die Kinder daraus er= 

ziehen und ſie, wenn ſie zu ihren mannbaren Tagen kommen, 

mit Treuen weiter verſehen und bedenken nach Geſtalt der Sach 

und des Guts. Wenn aber des Guts ſo wenig wäre, daß die 

Kinder davon nicht erzogen werden können, dann mag das 

Hauptgut angegriffen werden, doch allwegen mit Wiſſen und Be= 

willigung des Gerichtöherren, darin fie geſeſſen ſind. So es 

aber unnüß hanuſet, oder ſich anderwärts verheirathet oder der 

Theilung ſelbſt begehren würde, ſo nimmt es ſein Gut voraus 

und lebenslang leibgedingsweis zu genießen einen Kindstheil 

vom Gut des Abgeſtorbenen. 

5. 6. Wenn zwei Perſonen, welche beide in voriger Ehe
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Kinder bekommen, zuſammenheirathen und in ſolcher nachgehender 

Ehe auch Kinder zeugen oder nicht, ſo nimmt das über= 
lebende auf Abſterben des einen Theils einen Kindstheil, auch 

nur leibgeding3weis zu genießen. Gleichen Verſtand hat es, wenn 

2 Berſonen zuſammenheirathen, deren eins aus voriger Che 

Kinder hat, das andere aber ledig und ohne Kinder wäre, und 

in ſolcher Che Kinder zeugeten, und fließt ſol<her Kindstheil 
immerhin zurü& an das Ort, wannen es kommen, wie nach 

vielem Streiten 1682, 1695*), 1696, 1713, 1717**) genug= 

ſam erläutert und ſolche Kindstheil als Leibgeding erkennt 

und in dem ganzen Land eingeführt worden, 

7. Wenn ein Ehegemahl , das Kinder aus voriger Ehe 

hat, vor dem anderen ſeinem EChegemahl, ohne eheliche Leibes= 

erben bei ihm geboren, todt abginge, ſo ſollen ſeine Kinder den 

Kindstheil, den es von der Kinder erſt abgeſtorbenem Vater 

oder Mutter ererbt hat, zum Voraus nehmen. Darnach ſoll 

das überbliebene EChemenſch, es betreffe der Fall den Mann oder 

die Frau, fein zugebrachtes, ererbtes oder angefallenes Gut auch 

zu ſeinen Handen nehmen und darnac<h mit des Abgeſtorbenen 

Kindern an ſein verlaſſen Gut, darin nicht3 ausgenommen, zu 

gleichem Erbtheil anſtehn und einen ungefahrlichen Kindstheil, 

wie der Kinder eines, davon nehmen. 
Nach Erläuterungen von 1651***), 1708, 1724 ſoll dieſer 

dem überlebenden Chegatten zufallende Kindstheil Eigenthum 

desſelben fein; 1727 jedoch wurde er von allen Orten al3 

rüdfällig erflärt. Das ſolle von nun an ſeine Wirkſamkeit 

haben, jedoc< nicht auf das Vergangene vermeint ſein. 

8. So eheliche Geſchwiſter, die in unvertheiltem Gut bei 

einander ſißen, mehr eheliche Geſchwiſter haben, die aber von 
ihnen vertheilt und ausgeſteuert oder ihres gebührenden Erbtheils 

*) Zeitſchrift für ſ<hweiz. Reht. 1. S. 38. 
„ „' „ “ ]:- S- 42- 

H „ „ „ l* S* 38-



Erbrecht. 31 

ausgerichtet ſind, und es ſtirbt eines von denen, die in unver= 

theiltem Gut bei einander ſißen, ſo ſollen die anderen unver= 
theilten Geſchwiſterten des abgeſtorbenen Geſchwiſter verlaſſen 

Gut jännntlich erben; doch ſollen dieſe Zuſammentheilungen oder 

Gemeinſchaften vor Gericht und Recht förmlich aufgerichtet und 

beſtätigt werden. Die unvertheilten Geſchwiſter ſollen einander 

ohne der anderen Beſchwerd im Nothfall erhalten. 

9. Die Zuſamentheilung beſteht, auch wenn ſich eins von 

dein unvertheilten Geſchwiſtern verheirathet, bis fſie gar von 

einander theilen oder ſolc<es vor Gericht und Recht widerrufen. 
10. Geſchwiſterte von beiden Banden erben einander. Die 

Geſchwiſter der einen Seite ſollen nicht mit ihnen zu erben anſten. 

11. Sind keine zweibändigen Geſchwiſter vorhanden, ſo 

erben die einbändigen, es jei von Vater oder Mutter, in das 

Haupt, eines ſo viel als das andere. 

12. Bater und Mutter erben ihr Kind, welches keine zwei= 

bändigen Geſchwiſter hinterläßt, ungehindert der einbändigen. 

13. Eine Morgengabe, ſie ſei groß oder klein, do< dem 

Gut und der Billigkeit gemäß, iſt Eigenthum und freies Gut, 

die eins mag beheben oder verſchenken oder vermachen nach ihrem 

Belieben. Doch ſollen weder Fran no< Mann Gewalt haben, 

ihr Kind, jo ſie vor überkommen, zu Morgengab hinzngeben, 

wie aber unßhar zu Zeiten von etlichen im Thurgan gebraneht 

worden iſt. 

14. Wer keine ehelichen Leibezerben hat und nicht in Ge= 

meinderſchaft ſtehet, mag ſein eigen Gut ſeinen Geſchwiſtern, 

Freunden oder anderen Leuten, denen ſie es gönnen wollen, 

vermachen, doch öffentlich vor Gericht, darinnen die alſo teſta= 

mentiren, geſeſſen fein, oder Notarien und Zeugen. Doch wenn 
einer unbillig führte, die rechten Erben gar enterbte, ſoll man 

nach feinem Tod die Sache an's Recht bringen mögen, wer be= 

ſchwert die Appellation vorbehalten. 

15. So aber zwei Ehemenſehen mit bedingten Worten und
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Artikeln zuſamenkommen, und verheirathet werden, wie ſie denn 

das bedingt oder ſic<) deß gegen einander verſchreiben, dabei ſoll 
es bleiben, denn bedingt Rec<ht bricht Landrec<ht. Weßhalb die 

Heirath5traktaten, ſo göttlih und den Rechten gemäß in bisher 

aufgerichtet ſind oder künftig aufgerichtet werden, in Kräften 

bleiben. 

NB. Hiebei werden feine Formalitäten erfordert. 
16. Dieſes Landerbrecht ſoll die gemeinen Edelleute und 

Gerichtöherren keinesweg binden. Dieſe mögen wie biöher Freund= 

ſ<haft und Heirath machen, ihre ehelichen Kinder verſorgen und 
ausſtenern nach Gefallen. Weib und Mann, die nicht eheliche 

Kinder haben, auch mit niemand in Theil und Gemein ſind, 

ſondern eigen Gut haben, mögen dasſelbe ihren Geſchwiſtern, 

Freunden oder anderen Leuten vermachen, doch öffentlich vor 

Gericht oder vor glanbwürdigen Notarien und Zeugen nach Form 

Rechtens. 

Erlänutert, daß ſie mögen aufgeben, verzeichnen, teſtiren 

nach Gefallen, ſolches durc< ihre Gerichtöſchreiber oder wo ſie 

wollen, ſchreiben, auch ſelbſt oder durch ihre Freunde oder Ver= 

wandte beſiegeln oder bekräftigen laſſen, oder an anderen Orten, 

wo ſie wollen oder vor Landvogt oder Landgericht zu Frauen= 

feld ihre Teſtament und lehten Willen aufrichten nach Belieben. 

1577. 

17. Ob aber zwei Ehemenſchen einander Geſchäft und Ge= 

mächt thäten, ſo unziemlich und nicht billig wären und die Erben 

vermeinten, daß ihnen follichs nicht leidenlich, al3dann behalten 

wir unſern Herren und Obern vor, hierin zu ſprechen nach Ge= 

ſtalt der Sachen. 

Dieſe Ordnung ſoll für ſich und nit hinder ſich gelten. 1542. 
1543. 1571. 

In ledigen Anfällen, das iſt, wenn eine verſtorbene Perſon 

feine ehelihen Kinder, Kindeskinder, Vater, Mutter, Bruder noch
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Schweſtern, noc<h dero Kinder, Großvater noc< Großmutter, ſondern 

allein Freund von Vater= oder Muttermaag hinterläßt, ſollen 

die, ſo in gleichem Grad und Linien verwandt ſind, zu gleichen 

Theilen erben. Wo aber auf der einten Seite nähere und auf 
der anderen weitere Erben wären, ſind alsdann die Nächſten 

vom Blut die nächſten bei dem Gut und die weiteren davon 

abgewieſen und iſt hierin fein Unterſchied zwiſchen Vater= und 
Muttermaag. Jedoch ordentliche Teſtamente und Eheberedungen 

vorbehalten. 1612*) 

Wenn eine abgeſtorbene Perſon keine lebenden Geſchwiſter, 

ſondern nur Brüuder3= und Scweſterkinder hinterläßt, jedoch in 

ungleicher Anzahl der Stämme, ſo erben ſelbige nach Köpfen 

und nicht na< Stämmen, 1714. 

Ein Tochtermann, deſſen Frau kinderlos verſtorben iſt, zu- 

vor aber ihren Bater beerbt hat, doc< ſo, daß die Mutter ſolc<he 

Mittel noch leibding5weis beſeſſen, mag nach Abſterben der 

Mutter den halben Theil deſſen, ſo ſeiner Frau ſel. zugefallen, 

erben, aber nur von dem Gut, ſo der Schwäher zu ſeiner Frau 

in die Che gebracht, nicht aber von dem, ſo Zeit währender 

Che oder nachgehends von deſſen Wittib vorgeſchlagen worden. 

1571,***) 

In Erbtheilungen ſollen die Schweſtern den Brüdern die 

Güter nicht zu hoch treiben no< die Güter verſtücken. 1667, 

Die Güter ſo Lehen oder verſeßt ſind, ſollen die Brüder ihren 

Schweſtern auskaufen ; wo Streit, ſoll durch zwei unparteiiſche 

Männer geſchäßt werden. Was aber ledige Güter und die nicht 
Lehen noch verſeßt ſind, daran mögen die Sc<weſtern wol Theil 

haben. 1568, In Erbfällen ſollen die Lehengüter nicht über= 
mäßig geſteigert, ſondern durc< ehrliche Männer geſchäßt und 

die Zahlungen in leidentlichen Terminen ausgerichtet werden. 

*) Zeitſ<hrift für ſchweiz. Re<t. 1. S, 34 ff. 

+*) " „ n „ 1 S.32ff 
Thurg. Beiträge XXVI11. 3
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1574. In Erbtheilungen ſollen den Söhnen die Häuſer, Kraut= 

und Baumgärten in einem billigen Preis, nach Proportion der 
Miittel, überlaſſen werden. 

Wenn eine verſtorbene Perſon keine lebendigen Geſchwiſter, 

ſondern uur geſchwiſterte Kinder= und Kindskinder hinterläßt, 

ſo erben die geſchwiſterten Kindskinder nicht. Ratio: die re- 

Ppraesentatio hat nur im erſten Grad Plaß und die Klauſel 
im erſten Artikel des Erbrecht8 reſtringirt den terminum, daß 

die Kinder der Eltern Tod nicht ſollen entgelten, auf die in 

demſelben reſtringirten Fälle. 1716,*) 

Wenn eine kinderlos abſterbende Perſon hinterläßt einbändige 

lebende Geſchwiſter und von den zweibändigen abgeſtorbenen 

Geſchwiſtern Kinder, ſo erben die Lebenden mit der Abgeſtorbenen 

Kindern (welche die Eltern repräſentiren) auf die Stämme und 

nicht die Köpfe: die alles nämlich wenn keine zweibändigen Ge- 

ſchwiſter mehr im Leben, 1717,**) 

Wenn eine Perſon ſich außer Landes aufhält und man 

von derſelben 25 Jahre nichts weiß, mögen ihre Erben ihr Gut 

theilen, doc<h noh für 10 Jahre Bürgſchaft leiſten. 1718, ***) 

Der zu beziehende, aber ſeiner Zeit wieder zurücfallende 

Kindstheil ſoll entweder in dritte Hand gelegt oder es ſfoll 

dafür Kantion geſtellt werden. 1734. 

Die Mutter eines Kindes, welches den Großvater oder die 

Großmmutier überlebte, erbt nach Abſterben des Kindes, was das- 

jelbe ererbt hätte und zwar nicht allein von dem zugebrachten 

Gut, fondern andy) von demjenigen, was bei Lebzeiten des Groß- 

vaters oder der Großmutter vorgeſchlagen worden iſt. 1756. 

Exekution in Malefizſachen hinderun. Cines Land= 

vogts Frau ſoll keinen Malefikanten dem Nachrichter mehr ob 

der Hand ſchneiden mögen. 1541, 

*) Zeitſchrift für f<weiz. Recht. 1. S. 42. 

**) „ „ H „ ]- S. 4]. 

Fx+) " „ „ „ 11 8. 44



Feiertag, 35 

Fahr. Wenn ein Bruch geſchehen an Fahren, ſoll jeder- 

mann zuſpringen und Hülfe thun, 1526, Die Fähren und 

Schiffsleute am Rhein und See und anderen Ueberfahrten ſollen 

kein verdächtiges Geſind in's Land überſeßen, 1740. 

Fahrende Habe. Fahrnuſſen mögen verſchrieben werden, 
doch gerichtlich oder vor dem Amts8mann. 1575. Fahrendes 

Gut ſind alle ablöslichen Grund= und Bodenzinſe, Kernen=-, 

Korn= und Getreide=, ablööliche Geldgülten, Verſicherungen, Obli= 

gationen und Aktiv-Schulden, aller Hausrath, Gſchifft, Gſchirr, 

baare3 Geld, Kleider, Früchte in Speiher und Sc<heunen. Lie= 

gendes Gut ſind alle unablöslicen Grund= und Geldzinſen, 

ſammt Aec>ern, Wieſen, Gärten, Weiern, Wäldern und alle Ge= 

bäude. 1733. 

Fangen. Um Malefizſachen mag der Landvpogt einen 

fangen laſſen, von den Gerichtöherren ungeſäumt. 1560, Um 

Sachen, die das Malefiz nicht berühren, ſoll der Landvogt keinen 

unverlenmdeten Mann fangen, der das Recht vertröſten kann. 
1509. 1532. 1540. 1542. 

Die Gerichtöherren prätendiren das Recht zu fahen und zu 
thürmen; wird ihnen erſilich um Sachen, die das Malefiz nicht 

berühren, auf Zuſehen hin erlaubt, nachgehends aber wieder dem 

Landvogt zuerkannt, vorbehalten die, welchen es in Verträgen 
erlſaubt iſt. 1542. 1543. 1588. 1589, 1636. 

Farben, Niemand mag das Färberhandwerk im Thur= 

gan treiben, als der es erlernt hat und in einer Stadt oder 

Marktfle>en wohnt. 1659, Die Weber mögen jeder das Garn, 

ſo ſie ſelbſten verarbeiten laſſen, von ſchlehten Holz= und Kräuter= 
Farben färben. 1715. 

Feiertag. Die Feiertag8-Brüch abzuſtrafen, auch das 
Nothmahlen zu erlauben, iſt den Gerichtsherren zuerkannt. 1653. 

1654. 1668. 1671, 1674, Ein Landvogt mag auf Anhalten 

der Gemeinden für die Feiertage in der Ernte diäpenſiren, doch 

ohne Koſten. Wenn die Gerichtöherren nicht ſtrafen, mag er 
3*
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ſtrafen: doch ſoll man nur dispenſiren aufzunehmen, nicht aber 

zu ſchneiden und zu mäßhen. 1653. 1654, 1655, 1671. Bei 
ſo ungleichem Verſtand iſt per praxin in Uebung kommen, 

daß der Landvogt die Gerichtöherren, wann ſie ſich verfehlt, deß= 

gleichen die Feiertagsbrüche von den Tagen, welche laut Land= 

frieden beide Religionen feiern müſſen, abgeſtraft, die Sonn- 

und gemeine Feiertags3briüch den Gerichtöherren überlaſſen hat. 

1679. 1690. Der Landvogt foll nicht erlauben mögen, an 

Sonn= und Feiertagen überhanpt zu mahlen, ſondern wenn es 

die hohe Noth erfordert, 1684, ohne Beſoldung. 1690. Die 

Feiertage zu halten, joll keine Religion an die andere gebunden 

ſein. 1712, Mandat, daß die Gerichtsherren die Sonntags= 

brüch ſollen abſtrafen ; wo nicht, wolle ſie der Landvogt ſtrafen. 

1715. Am Fronleichnamstag ſoll man anf dem Schloß in 

Frauenfeld ſchießen, obſchon der Landvogt evangeliſch. 1687. 

1715. Von Zürich alſo befunden, doch ſoll der Landoogt 

ſpazieren reiten, 

Fertigungen. Alle Käufe, Berkäufe, Täuſche, Zins und 

Schulden ſollen vor öffentlichem Recht und Gericht gefertiget nnd 

darum Brief und Siegel aufgerichtet und alle Winkelſchriften 

unniß ſein. 1604. Die Lehenhöfe und eigenen Güter ſollen 

in Käufen und Verkäufen vor dem Gericht, worin das Säß= 

haus gelegen, andere Güter, ſo ohne Haus verkauft werden, wo 

der mehrere Theil derfelben gelegen, wo aber geſönderte Güter, 

jedes vor dem Gericht, da es liegt, gefertiget werden. 1698, 

1699. CErfaufte Gerichtöherrlichkeiten follen vor Landgericht oder 

einem Landvogt zu Frauenfeld gefergget werden. 1577. Die 

Kauffertigung oder Einſaßung der Gerichtsherrlichkeiten, Leuten 

und Gülten, foll, wie von Alters her, durd die Gerichtöherren 

jelbſt geſchehen mögen ; der Kauf ſoll aber dem jeweiligen Land= 

vogt geoffenbaret werden. Der Kauf einer Gerichtsherrlichkeit an 

Aunzländer ſoll vor dem Landvogt oder Landgericht gefertiget werden. 

1654. Freiwillige Ganten ſind der Fertigung unterworfen. 1734,
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Fiſchenzen. Die Andelfingiſchen Angehörigen ſollen die 

Ueberſchlachten in der Thur, wodurch den Fiſchen der Gang ge= 

ſperrt wird, in Mitte des Wajſers 9 Schuh weit allwegen auf= 

thun und feine mehr hineinmachen. 1463, Die Fekten an den 

Ueberſchlachten jollen nicht länger als 25 Klafter lang dem 

Strom nach abhin gemacht werden. 1548, 1553. Die weil 

die Waſſerflüß und Fiſchenzen mehrerentheils in allen Oberkeiten 

dem Wildbann gleichförmig gemacht und gehalten werden, was 

danmn nun hiefür für Strafen, ſo das Malefiz nicht berühren, 

in der Thur von Fiſchenzen fallen, die follen laut dem Vertrag 

von 1599 getheilt werden. 1550, Fiſcher-Ordnung des äußeren 

See's von 1707. (Es foll den Fiſchern im Land das Fiſchen 

wie ehedem geſtattet und ein Umſaß gehalten werden. 1743. 

Findelkinder. Ob nicht das Quartier, in welchem ein 
Findelkind gefunden wird, ſolches ganz oder zum Theil erhalten 

ſolle, wird zwar erkennt, aber endlich beſchloſſen, daß die löb= 

lichen Orte folche erhalten und auch erben ſollen, 1555. 1670 

bis 1682. Die Findelkinder follen in des Baters Religion auf= 

erzogen werden ; wo man den aber nicht. weiß, mag der Land= 

vogt fie aufziehen laſſen nach Velieben ; wenn es zum Verſtand 

fommt, mag es fich zu eintwederer Religion begeben. 1691, 

Flöchnen. Die in Kriegszeiten geflöchnete Frucht joll 
man ſchirmen, ſie gehöre Freund vder Feind; wenn man es 

aber nöthig, ſoll man ſie bezahlen. 1499, Die Cdeln und 

Gericht5herren follen mirgends hin flöchnen als in die Eidge= 

noſſenſchaft. Die Kloſter= und Kirc<hengüter ſollen nirgends hin 

geflöchnet werden ohne Gunſt, Wiſſen und Zulaſſen der zehn 

Orte. 1532. 

Freie Höfe und Güter. Die ſo freie Höfe und Güter 
im den hohen Gerichten haben, ſind von folchen dem Landvogt 

die Faſtnachthühner ſchuldig. 1504, 

Frieden. Die Unterthanen ſollen bei entſtehenden Miß- 
helligfeiten frieden und ſeheiden. Cidsform. Friedbruch mit
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Worten iſt niedergerichtlih, auc< Fried verſagen; Friedbruch mit 

Werken hochgerichtlich. 1509. 1543. Der Friede, wann er an= 

gelegt, ſoll beſtahn nnd nicht abgetrunfen werden; ein Landvogt 

mag dem nach Gutbefinden nachlaſſen. 1532. Wenn einem 

Friede geboten wird für ihn und ſeine Freunde, darum ein 

ſolcher Freund nichts wüßte, und kommt mit dem Befeindeten 

in Störung, wenn er das Ohnwüſſen mit dem Eid erhalt, folle 
es nicht als ein Friedbruch angeſehen werden. 1572. 1577. 

Fürkauf. Fürkauf ſoll man abſtellen. 1486, Es ſoll 
niemand, wer der ſei, Früchte auf dem Felde aufkaufen, noch 

bei Müllenen, Häufern, Scheuren, Speichern ſolche auf Haufen 

zu ſchütten und jedermann, wer der ſei, ſeine Früchte auf offenem 

Markt zum Verkauf führen. Die Kaunfleute ſollen auf den 

Märkten das Korn nicht bei Laſten aufkaufen und wegführen. 

1586. 1588. 1712, Die Gerichtöherren prätendiren, ihre Früchte 

ihren Unterthanen, Müllern und Be&en, nach und nach verkaufen 

zu mögen, damit ſie nicht mit Koſten auf die Märkte laufen 

müſſen. Erkennt: Sie mögen wol ihren Unterthanen 1, 2, 3, 

4, 5, 6 Mütt Frucht zu kaufen geben bei ihren Häuſern, doch 

nicht Laſtwägen voll, fondern fol<he auf den Markt führen. 

1588. 1589. 1699. Einem gemeinen Bouersmann ſoll unter 

Prätext des verbotenen Fürkaufs unbenommen ſein, feine wöchent= 

liche Nothwendigkeit bei den Häuſern, Speichern und Müllenen 

zu kaufen und im Fall keine Frucht auf den Markt käme, wird 

der Landpogt der Bekken und Müllern halben DisScretion zu 

brauchen wiſſen. Die regierenden Orte, ſo keine Frucht haben, 

behalten ſich vor den freien Kauf in gemeinen Vogteien, wo ſie 

wollen, Frucht aufzukaufen. 1711. Wer ſeine Früchte Dings 

verfaufen will, der ſoll nicht mehr als 2 Schilling darauf= 

ſc<lagen, wie ſolches das Mandat vermag und zugibt. 1564. 

Der Dingskauf auf's Jahr zu geben und ihm ſelbſt den thenerſten 

Markt zu machen, ſoll heiter abgeſtellt ſein. 1564. Welche den 

armen Unterthanen auf das Jahr Geld auf Korn ausleihen,
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dieſelben ſollen, ſo das Ziel der Zahlung kommt, ihr Geld ſammt 

gebührendem Zins und ganz kein Korn zu nehmen ſchuldig ſein, 

bei hoher Strafe. 1588. 

Gaſtgericht. Ob ſich aber an einem Ort Sachen zu= 

trügen, die an einem wachſenden Schaden liegen und bis zum 

ordentlichen gemeimen angejeßten Gerichte nicht wol Verzug leiden 

möcten, und ein Gericht3herr oder ſeine Amtsleute, daß das 

wahr ſei, erkennen könnten, ſoll dem anrufenden Theil nach 

Geſtalt der Sachen Gaſtgericht gehalten werden. 1575, 

Gaſtrecht. Da3 Gaſtrecht dauert im Thurgau 6 Wochen 
und 3 Tage. 

Gebot und Berbot. Bot und Verbot in niedergericht- 
lichen Sachen gehören dem Gerichtöherren, wegen Malefizes dem 

Landvoat. 1599. 1543. Die überſehenen Bot von verlobten 

(:p[uck)cu und Verthädingen in den niedexen Gerichten mag der 

Gerichtsherr ſtrafen und ſoll kheilt werden; wann es aber das 

Malefiz berührt, oder Sprüch oder Verthäding vom Vogt und 

Landgericht, ſtraft der Landvogt allein, 1543, Verlobte Spriich 

und Verträg, verſprochene und abgekündete Looſungen eines Haupt= 

gutes, deßgleichen Frefel und Bußen und andere oberfeitliche 

und gcrichts'[)c['r*[ichc Sachen und c*['qn]]qe]]o Recht, item baar 

geliehenes Geld anf beſtimmte Zeit zu erlegen, gebietet ein Land= 

vogt bei fl. 10, der Gerichtöherr aber an 10 Pfd. Pfennig, 
daß ſolc<e in den 10 folgenden Tagen abgeſtattet werden. Lid= 

löhne aber und baarx verſprochenes Gold um Waaren, wann's 

kanntlich iſt, wird geboten, bei Tage8zeit auszurichten. 1575, 

Unruhige Leute, welche um BVot und Verbot nichts geben, ſollen 

vom Landvogte mit Gefangenſchaft, wo er nicht wollte, vom 

Gerichtisherren alſfo abgeſtraft werden, 1543. 1589. Gerichts= 

herren haben Gewalt, den Ungehorfamen, welche die von ihnen 

gemachten Auflagen der Koſten halber nicht zahlen wollen, die hohen 

Bote anzulegen. 1599. Hohe Gebot ſollen in gemeinen Sachen an 

fl. 10, darnach mit der Gefangenſchaft gehandhabt werden. 1668,
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Gehorſame. Kein Nieder-Gericht5herr ſoll einem Unter= 
thanen wehren, wann er von dem Landvogt erfordert wird, ge= 

horſam zu erſcheinen; wann aber jemandem was Eintrags ge= 

ſchieht, mag man ſich laut Verträgen an gehörigen Orten an= 

melden. 1623. 
Geld ausleihen. Keiner foll dem anderen bei Strafe 

auf ſein Gut, Wieſen, Ae>er oder anderes Geld ausleihen, daß 
er das Gut nuße bi5 zur Legung des Hauptgutes. 1544. Als 

vor Jahren von unſeren Herren den Eidgenoſſen Mandate aus- 

gegangen, welcher Geld um gebührenden Zins ausleihe und da38= 

ſelbe länger als drei Jahre verzinſen laſſe oder die Verſchreibung 

darum älter als drei Jahre ſei, daß er ſich dann um ewige 

Zins verſichern laſſen ſoll =- mit welchem aber der Arme übel 
beſchwert ; denn der AusSleiher, weil er der Gefahr zu erwarten, 

wird gedrungen, ob er gleich dem Schuldner no< weiter warten 

könnte, ihn um Bezahlung oder neue Verſchreibung zu treiben, 

welches alles mit großen Koſten geſchehen muß =- deshalb ſoll 

die Saßung aufgehebt ſein und kann bei Schuld= und Zinsver- 

ſchreibungen, die auf beſtimmte Zeit wieder zu erlegen gemacht 

werden, jeder ſeiner Gelegenheit na< das Seine, wie viel Zeit 

und Jahr ihm gefällig, an gebührlichen Zinſen ſtehen laſſen. 

1575. Wenn einer von Fremden Geld empfängt und ſolches 

betrüglich unter jeinem Namen anleiht zu weniger als 5/,, 
obſchon der Brief nac< Landesbrauch geſtellt iſt, ſo ſoll ſowol 

der Anleher als der Aufnehmer, wenn er damit andere Kapi- 

talien abſtoßen wollte, geſtraft, das Kapital konfiszirt, dem An- 

geber von jedem Hundert fl. 2 und mehr zur Rekompen3 ge= 

geben werden. 1707, 1732. Denen, die ſolc<hes anzeigen, ſollen 

vom Hundert fl. 20 zur Rekompens gegeben werden. 1732. 
1768. Niemand ſoll Zins zu Kapital ſchlagen, bei hoher 

Strafe. 1714. Wenn einer eine verbriefte Schuld ablöſeu 

will, ſo ſoll er, wenn es der Kreditor erfordert, bei Ehr und 

Eid erhalten, daß das Geld, mit welchem er ablöſen will, ſein
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eigen, ererbtes, errungenes und gewonnenes und kein entlehntes 

Geld ſei. Keine Sculdbriefe ſollen um weniger als 5%/, aus= 

gefertiget werden, darunter aber Partikularobligationen und Hand= 

ſchriften nicht vermeint ſein. 1728. 1732, Das Laud haltet 

an, daß wenn ein Kreditor ſeinem Debitoren aus Gütigkeit und 
freiem Wiſlen an dem ihm ſchuldigen Zins etwas naclaſſen 

oder ſchenken wollte, ihm ohne Strafung ſeiner und des Schuld= 

ners in freiem Willen ſtehen 1 öge. Wird dahin erläutert, daß 

ein Kreditor wol möge ſeinen Debitoren mildthätig halten, je- 

doch daß fein ſchriftliches oder mimdliches Verſprechen diesfalls 

geſchehen dürfe. 1711,*) 

Niemand ſoll ſich unterſtehen, den unter der Eltern Gewalt 

und an ihrem Tiſch ſich beſindenden Kindern ohne Vorwiſſen 

der Eltern zu borgen oder Geld anzuleihen bei Verluſt der 

Schuld und angemeſſener Strafe. 1725. 

Gemeinden. Das3s Gemeindehalten ſoll von dem Gericht3= 
herren mögen erlaubt werden. 1727. Cs foll ihm aber die 

Urſach angezeigt werden, und wenn er keine Gemeinde halten 

laſſen wollte, mag ein Landvogt die Erlaubniß hiezu ertheilen, 

vorerſt aber den Gerichtöherren darüber einvernehmen. 1732. 

Gericht. 
1. Niedere Gerichte, ſo der Landgrafſchaft gehören. 

Den Höfen, welche in kein Gericht gehören, ſoll man nicht 

geſtatten, ſich an andere Gerichte zu henken, 1490, 

Man will die niederen Gerichte der Grafſchaft nicht ver= 

kaufen, obſchon man ein mehreres daraus löſen könnte. 1646. 
1653. 

2. Niedere Gerichte. 

Die Gerichtsherren ſollen die Gerichte mit frommen biderben 

Leuten beſeßen, daß jie verhoffen, daß Biederlent mit ihnen ver= 

jorget und ihnen löblich ſei. 1532. Die Gerichte ſollen ob 

*) Zeitſchrift für j<weiz. Rec<t. Bd, 1, IU, S, 3--5.



42 Gericht. 

14 Tagen und unter 3 Wochen gehalten, keine anderen Koſten 

genommen werden, als der Fürſprecherlohn und das Fertigungs= 

geld ; bei Beendigung des Gerichts ſoll die Zeit des fünftigen 

verfündet werden. Vor einem Kanf=-Gericht ſoll außer dem Fünr= 

bot und Fürſprechengeld nicht mehr als ?/, fl. bezahlt werden, 

dem Weibel 2 Baßen, von einer Hauptklag, wie viel Perſonen 

auch intereſſirt, 4 Pfg., von einem Brief zu leſen 3 Pfg, Von 

Fertigungen, was 100 fl. und darunter, 15 fr., von da bis 

auf 400 fl. von jedem (Hundert) 15 kr.; was darüber iſt, es 

treffe gleich viel oder wenig an, ſoll e8 beim Gulden bleiben 

und ſouſt niemand nicht8s nehmen noc< fordern. Dem Fürſprech 

von einem Brief, den er angibt, 1 Baßen, Fremde und Ein- 
heimiſche ſollen gleich gehalten werden und von einem Angen- 

ſchein jedem Richter 2 Baßen. Der Zitirte ſoll erſcheinen; wo 

nicht, dem Kläger ſein Recht ergehen; wann es aber nöthig, 

mag der Richter eine Dilation geben, aber nicht mehr., 1575. 

Keine Sache ſoll länger als drei Gerichte aufgezogen werden. 

Wer ſeine Kundſchaft im dritten Gericht nicht ſtellt, ſoll nicht 

weiter zugelaſſen werden. 1575. 1583, Wenn eine gebotene 

Kundſchaft nicht erſcheint, ſoll ſie die Gerichtskoſten abtragen, es 

hindere ſie denmn Herren= oder Leibesnoth. 1575, Wo im 

Brauch kein Fertigungs= oder Fürſprechen=Geld oder weniger 

zu nehmen, ſfoll es dabei bleiben. Aber mehr nicht, weilen 

dies mir der Unmaß zum Schranfen geſckt iſt. 1575. Alte 

Zivil= und bürgerlichen Sachen ſjollen vor Niedergericht den An= 

fang nehmen und entſchieden werden; wenn aber Scheltſachen 
mit unterlanfen, foll der Landvogt darüber urtheilen, da der 

niedere Richter die nicht abänderen, die Zivilfachen aber wieder 

vor Niedergericht gewieſen werden follen. 1660, Keine Partei 

ſoll ohne Beiſein des Gegentheils angehört oder wenigſtens kein 

ſchriftlicher Rezeß ertheilt werden. 1673. 
3. Vußengericht. 

Man ſoll die Landgerichtsknechte gar nicht von den Bußen-=
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gerichten wegthun, in ihrem Beiſein die Frefel und Bußen bes 

rechtigen und keine derſelben berichtet no< verthädiget werden, 

daran unſere Herren Theil haben, ohne des Landvogt38 oder 

Landgericht3knechtes Veiſein, malefiziſche Händel und Sachen aber 
gar nicht ſtrafen. 1515. 1543. Die prätendirten Mahlzeiten 

bei den Bußengerichten auf oberkeitliche Koſten ſind aberkannt. 

1552. Die Gerichtsherren ſollen alle Fronfaſten Bußengericht 

halten, die Bußen im Veiſein der Lantes8gerichtsknechte berechten 

und die dem Landvogt einzuziehenden überantworten; wer hierin 

ſäumig iſt, ſoll die Koſten abtragen. 1583. Die niedergericht= 

lichen Bußen ſollen laut Vertra7 eingezogen und durc< ſpezifi- 

zirte Rödel dem Landvogt eingerechnet werden, 1626, Nieder= 

gerichtliche Bußen kommen nur alle 2 Jahre in die Rechnung. 

1703. 

Gerichtösherrlichkeiten. 
1. Herrſchaft und Siß. 

C3 fſollen keinerlei Känfe um Schlöſſer oder Herrſchaften 

verbrieft oder bewilliget werden, ohne Konſens der Orte BVoten. 

1555. Auch die Geſandten ſollen nicht Gewalt haben es zu 
bewilligen, ſondern es an die Orte ſelber bringen. 1557, Die 

Känfe, welche aus Unwiſſenheit geſchehen, ſollen hin ſfein, fürhin 

aber nicht mehr geduldet werden. 1565. 1568, 1577. 1603. 

Solche Herrſchaften ſollen nicht mit fremden, ausländiſchen 
Dienern beſeßt werden. 1568, 1603. 1706, Wann Herrſchaften 

verkauft werden, ſoll man es dem Landvogt oſſenbaren, daß die 

Oberkeit deſſen aunch Nachricht habe, wie es aus eimer in die 
andere Hand komme. 1654, Ob nicht dem Landvogt davon 

eine freie unverbindliche Diskretion abzuſtatten. 1655, Die 

Käufe der Herrſchaften au Fremde zu fertigen, ſoll vor Land= 

vogt oder Landgericht geſchehen. 1654, 

2. Gerichtöherrliche Vorrechte wegen ihrer Herrſchaſten und 
Erbrechte. 

Die Gericht3herren im Thurgau mögen ihre Siße und Ge-
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richtöherrlichkeiten einander unter ihren eigenen Siegeln durch ihre 

Gerichtsſchreiber oder ander8wo, wo ſie wollen, Brief und Siegel 
um ſolche Käufe und Verkäufe aufrichten laſſen, ungefertigt ; 

wenn ſie es aber fertigen wollen, ſoll es nicht vor Niedergericht, 

ſondern vor Landvogt oder Landgericht geſchehen. Wenn ſolche 

Käufe mit Konſens der Orte an einen Fremden geſchehen, follen 

ſie vor Landvogt oder Landgericht gefertigt werden, 1577. 

1580. 1647. 1649. Die Kaufsfertigungen oder Einſaßungen 

der Gerichtöherrlichkeiten, Renten und Gülten mögen durch die 

Gericht5herren felber geſchehen und nicht vor Tagſaßungen ge 
zwungen werden; wenn ſie aber oberkeitlih fertigen, teſtiren 

oder verſorgen wollen, mögen ſie es vor Landpogt oder Land= 

gericht thun. 1653. 1654, 

3, Niederer Gericht3zwang. 

Gericht3herriſcher Vertrag von 1509. 

1. Die Landgerichtsknec<hte ſollen nichts bieten noc< ver= 
bieten, ſo den niederen Gerichten zuſteht; was aber dem Male- 

fiz zugehört, mögen ſie es auf Befehl des Landvogts8 wol thun. 

Wenn er an einem Gericht ſteht und hört etwas verhandeln, 

das der Oberkeit gehört, mag er in des Landvogats Namen ge= 

bieten, nicht darüber zu richten, und ſoll alsdann, wo es ſtreitig, 

innert der drei nächſten Landgerichten entſchieden werden, ob es 

hoch- oder niedergerichtlich ſei. 

2. Der Landvogt ſoll keinen unverlenmdeten Mann fahen 

laſſen um Sachen, die Malefiz nicht berühren, ſondern ihn durch 

den Gerichtöherren zur Troſtung anhalten; kann er nicht tröſten, 

mag er ihn fahen. 

3. Die Knechte ſollen in niederen Gerichten wider Edel 
und Unedel nicht Beiſtand ſein. Ein Landvogt mag denen aus 

der Grafſchaft Beiſtände ordnen, anderen aber nicht, doch den 
Knechten ihre Befreundeten vorbehalten. 

4. Wegen unverbrieften Schulden ſoll man den Schuldner
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juchen, wo er ſißt, und nicht vor Landgericht, vorbehalten die 

von Frauenfeld, 

5. Friedbriche mit Worten follen um fl. 15 geſtraft und 

die Bußen getheilt werden, Friedbruch mit Werken, Stechen, 

Hauen oder Schlagen, foll dem Landvogt allein gehören nnd 

feiner hinter dem anderen nichts verthädigen. 

6. Feied verſagen ſoll um fl. 5 oder höher geſtraft werden. 
7. Den Wildbann ſollen die Gerichtöherren aus Gnaden 

haben, das Verbot gegen andere, darin zu jagen, von dem Land= 

vogt ausbitten und die Bußen getheilt werden. Wenn ſie in 

den niederen Gerichten der Grafſchaft jagen wollen, mögen ſie 

den Landvogt darum bitten. 

8. Wenn einer den anderen im Scheiden wundet oder ſich 

parteiet, ſoll er um fl. 10 geſtraft und die Buße getheilt werden. 

9. Wer einen Todtſchlag thut, ſoll das Land verloren 

haben, bis er ſich mit dem Landvogt und der Freundſchaft ab= 

findet, 

10, Wer ſic<h von feinem Herren abkauft, mag fic< an 

einen anderen ergeben ; die Landzüglinge aber nicht ohne des 

Landvogts Willen. | 
11. Der hingerichteten Malefikanten fahrende Habe ſoll dem 

Fislus verfallen, do< den Schulden ohne Schaden. Wenn die 

Schulden aus dem gelegenen Gut nicht können bezahlt werden, 

joll es aus der Fahrniß geſchehen; wenn aber der Mialefikant 

feine Fahrniſſe hat, ſondern uur gelegen Gut, ſollen die Ge= 

richtskoſten von dem gelegenen Gut genommen werden. 

12. Wer Geld um Zins aufninnunt, mag ſic< in das geiſt= 

liche oder weltliche Gericht verſchreiben. 

13. Alle andern niedergerichtlichen Bußen, jo ob 1 Pfd. 

Pfennig, follen halb dem Landvogt und halb dem Gericht3= 

herren gehören und keiner nichts hinter dem anderen verthädigen. 
Den Eidgenoſſen vorbehalten das Kriegslaufen , auf offener 

Reichsſtraß warten, in Zorn und Frefel wunden, offene Marken
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und Laachen wiſſentlich ändern, einem an ſeine Ehre reden, und alle 

Sachen, ſo das Maleſiz berühren, obſ<on ein Glied, Leib und 
Leben verwirkt und doh um Geld geſtraft wird. Wenn ſich 

Span erhübe, ob eine Sache hoch= oder niedergerichtlich ſei, ſoll 

es vor Landgericht dezidirt werden. 

14. Die Eidgenoſſen behalten ihnen vor anderen der Graf= 

ſchaft und ihre Oberkeit und Herrlichkeit, die Gerichtsherreu aber 
ihre Gerechtigkeiten. 

Abſchiede von 1512, 1525, 1526, 1530. 1532 (großer 

Vertrag). 1536. 1542, 1543. 1550. 1552. 1559. 1560. 

1571. 1572. 1573, 1576. 1577, 1626. 1629. 1630, 1641, 

1643, 1653, 1654. 1655. 1659, 1668. 1669, 1674, 1689. 

1691. 

Die Bauern ſollen den Gerichtöherren gehorſamen wie von 

Alters her. 1525. Kein Gerichtsherr ſoll ſich Herr zu N, N. 

ſchreiben, ſondern Gerichtöherr oder Vogtherr. 1558. 1589. 

Oberkeitliche oder gericht5herrliche Sachen ſoſlen gleich mit Boten 

an die hohe Buße eingezogen werden, 1575. Wenn die Ge= 

richtöherren ſich über einen Landvogt beſchwerein, ſollen ſie ſich 

zuerſt bei ihm den Abſcheiden konform anmelden und die gra- 

vamina zur Remedur übergeben. 1728. 1732. Wenn die 

niederen Gerichtöherren ſich huldigen laſſen, mögen ihre Gericht3- 

angehörigen wol mit Ober= und Untergewehr aufziehen, aber 
bei Präſtirung des ECides das Gewehr niederlegen. 1729. 

Gerichtsſtand. CEin jeder ſoll den anderen (in Streit= 
ſachen) fürnehmen an den Orten, da er geſeſſen iſt. 1525, 

Gülten. 
1. Schuldbrief=-Gülten. 
Die Leiſtungen wegen der Gülten ſollen aberkannt und 

feine mehr gemacht werden, 1606. 1607. Geldgülten ſollen 
mit 52*/, und nicht anderes verzinst werden. 1532, 1534, 

1544, 1563, 1707, 1710, 1768, Gült und Zinzsbrief ſollen
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in Kräften bleiben, bis ſie abbezahlt jind, 1575. Mau mag 

die Capitalia der Gült= und Zinsbriefe einziehen, wann es 

Noth iſt. 1544, Wer einen Schuldbrief ablöſen will, ſoll auf 

Begehren beim Eid behaupten mögen, daß es ſein eigen und 

fein entlehntes Geld ſei. 1707, 1725. 1728. 1732. 1768. 

Scehuld= und Zinsbriefe ſollen vor Gericht aufgerichtet und ge= 

fertiget werden. 1604, 1627, 1630. 1767. 

2. Kernen=-Gülten, 

Was fiür Kernenzins in den gemeinen Vogteien verſchrieben, 

dabei ſoll e3 bleiben, fürhin aber keine mehr aufgerichtet werden. 

1532. Wegen Kerneu=, Haber= und Weinzinſen ſoll man eine 

Orduung machen. 1532, Es ſollen keine Kernen=, Haber= 

noc< Weinzinſen mehr aufgerichtet noc<h geſchrieben, ſondern die 

Anleihungen mit Geld geſchehen, 5*/5, kein ander Brief geſchrieben 

und die Uebertreter geſtraft werden, 1532 1563, und was ſchon 

geſc<ehen, wieder abgelö3t werden, 1563. 1588, Wann einer 

Geldgülten angelegt und Kernenzins davon genommen, mag der 

Debitor ſolche ablöſen, ausgenommen Gotteshäuſer, Spenden, 

Spital, Pfründ oder Bodenzins, 1593, Die Kernengülten, 

welche mit Geld angelegt, ſolken auf ewig geſtellt, der Kreditor, 

wann er verſorget, die nicht einziehen und nur mit Geld gezinst 

werden. 1588. 1596. 

3. Güter, in unterſchiedlichen Gerichten gelegen. 

Jedes Gut ſoll in der Kanzlei, in deren Jurisdiktion es 

liegt, in Känfen, Zins, Verſchreibungen 2e. beſchrieben werden; 

wo aber ein Gut, Acker, Reben, Mattland nicht eingezäunet 

und durch die Landmarchen in zwei Botmäßigkeiten getheilt 

würde, ſollen ſie in der Kanzlei und vor der Oberkeit, darin 

der größere Theil gelegen, geſchrieben und geſiegelt werden; was 

nicht alfo geſchiehet, ungültig ſei. 1653. 

Haberdörre war für ein Ehehaften gehalten, was auf 
Slloocitiren der Gerichtöherren und des Landes aufgehoben 

worden iſt, 1758,
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Hand todtne. Jitingen ſfoll ohne des Landvogts Vor- 

wiſſen keine liegenden Güter mehr kaufen. 1512, Fremde und 

einheimiſche Prälaten ſollen keine Güter in gen.einen Bogteien 

kaufen. 1567. Die Känfe in todtne Hand ſollen nicht geſtattet 
oder den Unterthanen das ewige Zugrecht gegeben werden. 1626. 

1627. 1628. 1629. 1641. 1642. 1649. Allen Geiſtlichen 

und ewigen Händen foll verwehrt werden, Herrſchaften und 

Güter in gemeinen Herrſchaften zu kanfen oder Geld darauf zu 

leihen. Denn wann es zum Fall kommt, mag ein Eingeſeſſener, 

wenn es ihm gefällt, in Käufen oder Auffällen ſol<e Güter 
und Herrſchaften, wenn die Summe des Kaufs den Werth 

ſolcher Herrſchaften und Güter überſteigen thäte , ſhäßen laſſen 

und ſelbige in der Schaßung ziehen; was aber hin, ſoll ein 

jeder das Seinige behalten. NB. Vorerſt denen, ſo in ſelbiger 

Herrſchaft oder Vogtei geſeſſen. 1692, 1693. Verſchiedene An= 

ſihten und Entſcheide über dieſe Frage von Seiten der regie= 

renden Orte im 18. Jahrhundert. 

: Handwerker. Die Glaſer bitten um Ratifikation ihrer 
laut Memorial aufgeſeßten Handwerksartikel, werden aber abge= 

wieſen; doch joll der Landvogt ihnen die Hand bieten, wo es 

ſih thun läßt. 1726. Wer in ſich ereignenden Handwerks- 

Streitigkeiten, über welche der Landvogt Obmann, Richter ſei, 

haben die Orte befunden, daß nac< der praxin die Streitig- 

keiten, ſov im Aufdingen und was hievon dependirt, von Hand- 

werkern, die zünftig, vor dem Landpogteiamt debattirt werden 

ſollen. 1727. Die Scuſter zu Ste>born erhalten, daß ihre 

aufgeſeßten Handwerksbräuch von dem Syndikat notifizirt worden. 

1746. So auc< die Küfer allda, 1757. Dezsgleichen die 
Schuſter zu Berlingen, 1757. 

Harſchier. Sollen zwar 16 Harſchier ſein, aber davon 
nur 8 alle Monate wechſelweiſe im Land ſtreifen. 1773. Wenn 

eine Harſchier-Stelle ledig wird, ſollen von demſelbigen Quartier
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dem Landvogt 3 präſentirt werden und ihm frei ſtehen, ans 

dieſen dreien einen zum Harſchier zu ernamſen und zu beſtellen. 

1760. 

Haus - Biſitation. Eine Haus-Viſitation vorzunehmen 
oder zu erlauben, ſteht nicht bei den Gerichtöherren, ſondern dem 

Landvogt. 1766. 

Hinterſäß ſollen wider Mehrtheil der Gemeinden willen 
nicht angenommen werden. 1712. 1724, 1725. 

Hofgericht. Von den fürſtlich konſtanziſchen altſtiftiſchen 
Herrſchaften geht die Appeſlation vor dieſes Hofgericht, ſo die 

ultimatam hat nac< dem Vertrag von 1509, Die ſo dem 

Viſc<hof mit Eigenſchaft zugethan, auch die Hinterſäßen, mögen 
nicht weiter appelliren. 1509. Das Hofgericht ſoll alljährlich 

vertragsgemäß und nach alter Uebung in der Pfalz zu Konſtanz 

gehalten werden und follen nicht, wie ſeit etlichen Jahren ge= 

ſchehen, die vor das Hofgericht appellirenden Parteien vor die 

Regierung zu Meersburg gezogen werden. 1762, 

Holzausfuhr. Die Ausfuhr des Holzes aus dem Land 
foll nicht zugegeben werden. 1749, Ausſto>ungen namhafter 

Waldungen und die in großer Quantität zum Nachtheil des ge= 

meinen Weſens geſchehende Ausfuhr des Holzes ſoll bei ſcharfer 

Straf verboten werden. 1750. 1756. Holz= und Turben= 

mandat. 1760, Mandat von 1764, kraft deſſen niemand be= 
fugt ſein ſoll, Holz oder Kohlen an äußere Orte zu verkaufen, 

oder auc<h im Lande ſelbſt das ſtehende Holz ohne Grund und 

Boden (wie etwa zur Vermeidung des Zugs geſchehen) zu ver= 

kaufen, oder auch ganze Wälder oder einen Theil derſelben ums- 

zuhauen. Wo aber folches bereits geſchehen wäre, foll ſolcher 

verödete Holzboden wieder zu Holzwachs eingeſchlagen werden. 

- E3 ſoll bei dem Verbot der Holz= und Kohlenausfuhr in 
dem Verſtand verbleiben, daß der Landvogt an jenen Orten, 

wo ein Ueberfluß an Holz wäre, deſſen Ausfuhr zwar geſtatten 
Thurg, Beiträge XXVl11, 4
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möge ; doch ſoll er anzeigen, wo, wie viel, wohin und aus was 

Urſach er ſothane Ausfuhr verwilliget habe. 1769--1777. 

Huldigen. 
1. Der Cdeln und Gerichtsherren. 

Die Cdeln und Gerichtöherren der Landgrafſchaft Thurgaun, 

welche darinnen ſißen und wohnen, ſollen dem Landvogt zn 

Handen der hohen Oberkeit huldigen. Ward erſtlich in Stand 

gebracht, nach auf alle zwei Jahre gerichtet, endlich daß jeder, 

ſo er 14 Jahr alt, für ein und alle Mal huldigen ſoſlle: die 
Weltlichen ſelbſt, die Geiſtlihen durch ihre Amtsleute, 1489 bis 
1559. 1649. 1650. 1713. 1714. Die Obervögte oder Ver= 

walter der ausländiſchen Gericht3herren ſollen dem Landvogt 

huldigen. 1693, 

2. Der Unterthanen, 

Man ſoll die Unterthanen zu ſchwören anhalten. 1479 bis 

1492, 1504. 1509. Sollen die Huldigung unter dem Gewehr 

thun, bei ihren ECiden anzeigen, wann die Gerichtöherren Neue= 

rungen machen. 1698. Tie Unterthanen ſollen den Gerichts- 

herren huldigen, wie von Alters her, 1526, 1532, ſowol den 

in= als ausländiſchen. Der Eid, den die Unterthanen dem Lanud= 

vogt ſchwören, foll den Gerichtöherren unſchädlich ſeim. 1543, 

Wer den Eid überſehen, den ſoll dexr Landvogt mit dem 

Thurm ſtrafen. Wenn ein niederer Gerichtsherr jich von ſeinen 

Gericht5angehörigen huldigen laſſen will, foll er ſol<es vorher 
dem Landvogt anzeigen, damit jemand vom Oberamt beiwohnen 

möge, der zufehe, daß keine Neuerungen geſchehen. 1691, 

Huldigungs-Einnahm. Kein Landvogt ſfoll mehr Leute 

in ein GotteShaus mit ſic nehmen zu ſpeiſen, denn was zum 

Oberamt gehört und von demſelben dependirt, ſammt 8 Pferden. 

Die übrigen, ſo den Landvogt begleiten wollen, mögen um ihr 

Geld ander3wo zehren. 1698. Konfirmirt und in die Uebung 
gebracht. 1716. Die Huldigungs8 = Cinnahm ſoll man reme= 

diren. 1725. 1726. Es joll auf vorſtehenden Fuß (Pferde-
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löhne fl. 50 Bhz. 6, Honoranzen fl. 70) künftighin die Hul- 

digung eingenommen werden, 1734, 

Hurerei. Wird geſtraft um 10 Pfd, 1653, Gebührt 

dem Landvogt abzuſtrafen. 1673, Obſchon 1674 ein zweifel= 

haft Erkanntnn8, iſt es doch biöher per praxin dabei geblieben. 

Das Kind muß der Vater allein erziehen; praxis. Für Blumen 

und Kindbett nach Beſchaffenheit der Mittel fl. 15, 18, 20, 

30 ; praxis. Wann eine Dirn mit mehreren ſich vertrabte, 

und nicht wüßte, welher der Vater, ſollen ſie es einander 

helfen erziehen. 1673, 

Jahrrehnung. Tagſaßungen. Zu Frauenfeld wurden 

eigene Tagſazungen angeſtellt die Appellationen zu entſcheiden, 

aber als unnüß wieder abgeſtellt. 1504. 1508. 1510. Man 

foll keinen Parteien zwiſchen den Jahrrechnungen Audienz geben. 

1598. 1605. Auf dem Syndikat ſoll zu den Kommiſſionen 

von jedem Ort einer deputirt werden, aber keine Erkenntniſſe 

geſchehen als von ſämmtlichen Geſandten. Als Sitgelder ſollen 
von jeder Partei fl. 3 und ſonſt mit Beſcheidenheit in ſchweren 

wichtigen Sachen, damit man viel bemühet worden, genommen 

werden. Wenn ein Unterthan beweiſet, daß ex von dem Land- 

vogt gedrängt worden, ſoll er kein Stubengeld zahlen. Die 

Geſandten ſollen ſich nicht parteien, außert den Rath negociren ; 

auch nicht nach ergangenem Urtheil hinausgehen, das Boten- 

brot heuſchen und ohne Verhör beider Parteien keine Stimm 

hinausgeben, fich der Miet und Gaben enthalten und nach Ehr 

und Eid verfahren. Cin fehlbarer Landvogt ſoll nicht mit 

einem Sißgeld allein, ſondern mit Buße zu oberkeitlichen Handen 

abgeſtraft werden. Wegen hoher Taxen der Kanzlei und Brief 

und Siegel daſelbſt erkennt eine Moderation zu machen, auch 

dieſe Ordnung den Geſandten alle Jahr zu verleſen. 1653. 

Reiner folle vor den Herren Ehrengeſandten als Anwalt einer 
Gemeinde vorgelaſſen werden, ex habe denn von der Gemeinde 

einen Schein, 1655, In Prozeſſen ſollen die Geſandten, welche 
4*
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rechte leibliche Schwäger und Gegenſchwäger ſind, abtreten. 1668, 

Vor dem Syndikat ſoll man feine Partei ohne Beiſein des 

Gegentheils anhören, ſie könnte denn ſchriftlich ausweiſen, daß 

fie ihm ordentlich verkündt. 1684. Was zu Baden erkennt, 

foll auc<h allda expedirt werden. 1685. Die Jahrrechnung ſoll 

auf den erſten Sonntag nac<h Peter und Paul anfangen. 1698. 

1710. Die Jahrrechnung3-Tagſaßung ſoll inskünftig nic<t mehr 

zu Baden, ſondern zu Frauenfeld gehalten werden. 1719. 1730. 

1734. Ob die Profuratores auf den Jahrrechnungs-Tags= 

ſaßungen von Zürich allein oder auch von anderen mitregierenden 

Orten beſtellt werden mögen, ad referendum. 1731. Es8 
mögen ohne Unterſchied aus den regierenden Orten die Prokura= 

tores genommen werden,. Zürich proteſtirt dawider und reſer- 

virt ſein in uralter Poſſeſſion gegründetes Recht beſter Maßen. 
1732. 1733. 

Juden hat man von ſtrengem Einzug der Schulden zu 

klemmen Zeiten abgehalten und wegen ihres Wuchers befunden, 

ſie abzuſtrafen. 1483. 1487. 1488. 1491. Sollen auf kein 

liegendes, fondern nur fahrendes Pfand Geld leihen. 1489. 

1491. Der Abt von Rheinan will die Juden abſchaffen, die 

Bürger wollen ſie behalten. 1493. Die Juden ſollen aus dem 

Land gewieſen werden. 1622. Die Juden ſollen in kein Ort, 

wo ſie biöher nicht angenommen, weder aufgenommen noch ge= 

duldet werden. 1653. 1654. Die Juden ſollen abgeſchafft 

und ohne Konſens der löbl. Orte nicht mehr geduldet werden. 

1755. 1760. Den Juden ſoll nach Anleitung des Abſchiedes 

von 1755 der Eintritt zum Handeln in's Land verwehrt ſein 

und der Landvogt mit Ertheilung der Päſſe ſparſam verfahren 

und ſelben keinen Handel im Land geſtatten. 1786. 

Jus aggratiandi ſteht allein den regierenden Orten und 

nic<ht dem Landpogt zu. Iſt beſtätigt und die Ausübung dieſes 
Rechtes in Ertheilung von Legitimationsſcheinen von den Land-= 

vögten, als eine von ihnen introduzirte Nenerung angeſchen. 1758,
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Kauf, freier. Die Unterthanen ſollen freien Kauf haben, 

auch gegen Gerichtöherren. 1641. Die Thurgauer ſollen um 

Käufe und Täuſche nicht in Joco contractus, ſondern wo ſie 
geſeſſen, geſneht werden und Antwort geben. 1694. 

Keßler. Kupferſchmied. Kupferſchmied und Keßler ans 

den Städten bitten, die welſchen Keßler abzuſchaffen ; den deutſchen 

und welche in der Eidgenoſſenſchaft geboren, wollen ſie nicht 
wehren, auf den Alpen zu büßen, doch daß ſie weder alt noch 

neu Geſchirr feil haben, ſie haben denn das Handwerk erlernt, 
1554. In den gemeinen Vogteien ſoll der Landvogt auf 

deutſche nnd welſche Keßler, welche Keſſel, Pfannen, Häfen und 

anderes feil tragen, fleißig A<t haben, daß ſie gut und nicht 

zu ring Geſchirr haben; wo ſie nicht Währſchaft halten oder 

den Leuten mit Angriffen ſchaden thäten, die fangen und nach 

Verdienen abſtrafen. 1554. Die welſchen Krämer und Keßler 

ſoll man abſchaffen. 1563. Den Keßlern werden in den ge= 

meinen Herrſchaften ihre alten Freiheiten wiederum, konfirmirt, 

Kinder, ſo von Eltern zweierlei Religion erzeugt werden, 

ſollen die Knaben in des Vater5 und die Töchter in der Mutter 
Religion getauft und erzogen werden. 1772. | 

Kirc<weihen. Junker Ludwig Reinhart von Zürich zieht 
an, welcher Maßen die vielen Kilbenen im Thurgau dieſer Land- 

ſchaft zu ſehr großem Schaden gereichen; ob de8nahen nicht ver= 

träglicher ſein möchte, dieſelbe im ganzen Land auf einen Tag 

abhalten zu laſſen. 1779. Der hiezu beſtimmte Tag wird auf 

den dritten Sountag im Hemmonat feſtgeſeßt. 1780. 

Klöſter. Eine langwierige Handlung, da die Klöſter alle 
Jahr haben müſſen der Oberkeit Rechnung ablegen und wie 

endlich ſolche iſt aufgehebt worden. 1522--1603, Die Klöſter 
ſollen der Rechnungen erlaſſen werden und hergegen ein jedes 

ein gewiſſes Schirmgeld bezahlen laut Spezifikation. 1615--18. 

Iſt aber nicht in Stand gefommen, 1728. Rathſchlagen, wie 

die Klöſter bei ihren alten Rechtſamen gelaſſen, die nenen Ge-
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ſuch aber widerſprochen werden können. 1655, Alle Klöſter, 

Gotte3häuſer und Kommenden ſollen die fremden Schreiber, 
Vögte, Amtsleute und Verwalter abſchaffen und Eidgenoſſen 

dahin gebrauchen. 1617. 1629. 1640. 1666. 1709, 1721 
bis 1751. Alle Frauenklöſter ſind in Zukunft des Schirm- 

geldes enthoben, 1778. 

Krämer. Haufirer. Krämer und Hauſirer ſollen abge= 
. ſchafft ſein, die fremden fort, und die einheimiſchen vom Hau= 

ſiren abgewieſen werden. 1644, 1708. Fremden Krämern ſoll 

mit Bewilligung des Landvogtes und unter gehörig von der 

Kanzlei Frauenfeld aufgenommenem Patent das Hauſiren erlanbt 

ſein. 1739. Allen fremden Krämern ſoll das Hauſirxen und 

Feilhaben außert den Jahrmärlten in der Landgrafſchaft ver-= 

boten ſein; die Landkrämer aber ſollen alle 2 Jahre dem Land-= 
vogt und der Kanzlei für ihr biösher von den Patenten be= 

zogenes Emolument jedem fl. 150 abtragen. 1747. Den Sa= 

voyarden ſoll das Hauſiren und Feilhaben außerhalb den Jahr= 

märkten verboten ſein und die Niederlagen ihrer Waaren im 

Land nicht ferner geſtattet werden. 1754. 

Kriegsſachen. Die Thurgauer klagen, wann es nußbare 

Züge gebe, fo nehme man wenig, wann c38 ſc<ädliche, nehme 

man viel Mannſchaften von ihnen, gebe ihnen nüt von dem 

eingehenden Geld und ziehe ſie zu keinen Rechten. 1515. Wenn 

Krieg entſtehet und ein Landvogt ſelbſt ziehen will, ſollen ſo= 

wol die Stadt Franenfeld als die Gerichtöherren und Landſchaft 

unter ihm ziehen. Wo nicht, mag die Stadt Frauenfeld einen 

Hauptmann, Lientenant und Fähnrich in ihrer Stadt ſezen und 

die Ihrigen darunterziehen. Desgleichen mögen die Edeln und 

Gerichtöherren auc<h einen Hauptmann und Lieutenant von und 

aus ihnen felbſt nehmen und daß der Lientenant dem Haupt= 

mann nicht zuwider ſeiz; der Hauptmann mag einen Fähndrich, 
Vorfähndrich, Schreiber und alle Aeomter von und aus der 

Landgrafſchaft nehmen; die Ratifikation des Hauptmannus gehört
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den löbl. Orten. 1542, Der Landes8hauptmann nnd Liente- 

nant ſollen nur aus und von den Gerichtöherren, nicht aber 

von der Landſchaft beſtehen und erwählt werden. 1543, Die 

Gerichtöherren ſollen, wann es zum Krieg kommt, ihre Offiziere 

ohne der Gotteshäufer Veſchwerd erhalten und dieſelben ihnen 

nichts geben als was ſie vordem Frauenfeld gegeben ; wenn aber 

die 10 Orte zu Krieg kämen und die Thurganer mahneten, 

ſollen die Gotteshäufer ftenern wie von Alters her. 1546. 

Kriegsordnung 1619. Confirmativ 1620, Ordonanz 1628, 

1638, Wachtordnung 1646, 

Die Gerichtöherren prätendiren, die Offiziere zu erwählen 

und die Krieg3zordnung helfen zu machen. 1641, Die, welche 

auf Vefehl nicht auszogen oder wieder ausgeriſſen, ſollen geſtraft 

und das Geld an die Kriegsfoſten verwendet werden, Die, 

welche ſelbſt mit dem Leib gedienet, ſollen nicht mehr um Geld 

angelegt werden. 1653, Die Offiziere zu den Ausſchuß-Kom= 

paquien des Defenſional3 ſfolſen von dem Landvogt im Beiſein 

de3 Hauptmann8 und hoher Offiziere erwählt werden. 1673, 

1674. Ob nicht die Schüßengaben aufgehoben, Trüllmeiſter 

beſtellt und die Landsleute in den Waſfen exerziexrt werden 

ſollen? Das Erſte ſoll beim Alten bleiben, das andere den 

Quartieren überlaſſen ſeim. 1673. Die 4 inueren Quartiere 
ſolfen den 4 änßeren keine Wachtkoſten mehr mit Geld zahlen, 

ſondern, wenn es Noth, mit Mannſchaft zuziehen, 1678, Ver= 

ſteht ſich aber nicht auf die Commissarios zu Kontagions3- 

zeiten, ſondern ſelbe werden vom ganzen Lande bezahlt. 1715. 

Der Landeshauptmann foll katholiſch, der Lientenant evangeliſch 

ſein, der Landesfähndrich alternirxen, die Ausſchüſſe in der Pari- 

tät und die <ecyoetarii katholiſch fein. 1697. 
Ordonanz über das Krieg8-Regiment. Wachtordmung 1728. 

1750 iſt der Mannſchaft vom 16. bis 60. Jahr im Thur= 

gan eine Zahl von 15,224 gefunden worden. Ob nicht ein 

beſſeres militare im Thurgau einzurichten ? Landvogt - foll Be=
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richt geben, wie viel taugliche und untaugliche Mannſchaft, Ge= 

wehr und Monturen im Lande ſich befinden 1774, 1775 
waren 12,354 taugliche, 1527 untaugliche, total 13,881. Bern 

will gar nicht eintreten und findet die Einrihtung eines mili- 

taris für je und allezeit zu beſchwert, 1776, worauf auch durch= 

gängig hievon abſtrahirt wurde. 1777. 

Kraut und Loth. Jeder Landsmann ſoll zu Kriegs- 
zeiten mit 2 Pfd, Pulver, 4 Pfd. Blei und 4 Pfd. Lunten 

verſehen ſein; die Gerichtsherren aber dem Gulden nach, ſo ſie 

ſteuern, mit einem halben Zentner Pulver, einem Zentner Blei 
und einem Zentner Lunten. 1628, 1675, 

Kundſchaften. In Zehend-Sachen mögen die Zehend= 
Beſtänder Kundſchaft ſagen, die obrigkeitliche Buße betreffend. 

1550. Unvermögliche Kundſchaften in und außert Lands mögen 

in Scrift verfaßt werden ; die vermöglichen aber ſfoſlen ſelbſt 

vor dem Richter erſcheinen, wo ſie im Land geſeſſen. 1560, 

Wenn eine gebotene Kundſchaft nicht erſcheint, ſoll ſie die Ge= 

richt8koſten ſelben Tags abtragen, es hindere fie denn Herren 

oder Leibe3 Noth. 1575, Wa3 Strafen oder politiſche Sachen 

berührt, mag ein Landvogt Kundſchaft ſtellen, ſie ſeien verwandt 

oder nicht, und ſoll man darauf urtheilen ; was aber Leib und 

Leben, auch die Ehre berührt, ſollen Vater, Mutter, auch Ge= 

ſchwiſter nicht verhört , ſondern der Kundſchaft-=-Sag entladen 
ſein. 1597. Die heimlihe Kundſchaft ſoll abgeſtellt ſein, doch 

mag man heimlich Bericht einnehmen. Die Kundſchaften aber, 

darauf man prozedirt, ſollen nach Form Rechtens ordentlich 

verhört werden. 1626, 1653. 1654, Die Kläger ſollen nicht 

für Kundſchaft gelten, ibid, Die Aufnahme der Kundſchaft ſoll 

mit Vorwiſſen erfannt und feine Gefahr dabei gebraucht werden. 
Man ſoll auf Begehren die aufgenommenen Kundſchaften mit 

Namen und Zunamen ablefen. Wo die Aufnahme derſelben 

nicht vor Tagſaßung geſchiehet, ſoll ſie in wichtigen Sachen 

wenigſten5 im Beiſein des Landſchreibers oder Landammans,
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in minder wichtigen Sachen im Beiſein des Subſtituten ge= 

ſchehen. Die Kundſchaften ſollen gleich auf den Eid und daß 
ſie nüchter feien, befragt werden. 1668. 

Eine Kundſchaft von nahen Orten hat des Tags 4 Baßen, 
von entlegenen 5 Baßen, ohne weitere Zehrung. 1668. In 

Prozeßſachen ſoll keine Kundſchaft verhört werden, die dem einten 

oder anderen Theil zum dritten Grad verwandt iſt, es treffe 
denn die hohe Oberkeit an, ſo bleibt e8s bei den Abſcheiden. 

1609. Die Kundſc<haften ſollen dem Produzenten weiter als 

im dritten Grade verwandt ſein, dem Gegentheil aber mögen 
ſie wolſagen. 1626, Eine Kundſc<haft ſoll fiür ihren Lohn 

haben des Tags 12 Baßen, für einen halben Tag 6 Baßen; 

wenn aber eine Perſon Standes oder Leibe3 halber zu Pferd 
ſein müßte, ſtehet es zu des Richters Erkenntniß. 1609. 

Wann vor Niedergerichten auf Kundſchaft erkannt wird, 

ſoll ſelbige innert 3 Landgeriaten geſtellt werden; wo nicht, 

ſoll man mit dem Urtheil vorfahren. 1575. An welchem man 

im Auffall verloren, der iſt zur Kundſchaft nicht tauglich. 1575. 

Kein Fallit ſoll Kundſchaft zu ſagen tüchtig ſein. 1757, Der 

Landvogt und nicht die Gerichtöherren ſollen die außert Landes 

und vor Ehegericht gehenden Kundſc<haften verhören. 1754, 1755. 

Landvogt, 
1.*) Deſſen Wohnung. 

Nachdem anfänglich ein Landvogt in der Landgrafſchaft 

teine Wohnung hatte und mit großen Koſten der Oberkeiten 

hat dahin reiſen müſſen, hat man um mehrerer Kommlichkeit 

willen erſtens ein Haus in der Stadt Frauenfeld, Spiegelhof 

genannt, gekauft, nachgehends aber von dem von Landenberg 

das Schloß in Frauenfeld durch einen Tauſch an ſfich gebracht. 
1499. 1501. 1515. 1532. 1534 und 1535, GEin Landvogt 

*) vide durc< alle Nubriken, weilen er und ſein Amt ſchier in 

alles einfließet. (Thurgewiſc<es Abſcheydbuch.)
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ſoll ohne Konſen3 darin nicht bauen, viel weniger neue Gebäu 

machen. 1717. 
2. Ordnung wegen des Aufritts. 

Ein Landvogt foll nicht vor der Jahrrechnung aufreiten, 

ſondern zuerſt huldigen. 1644. Er foll nicht mit mehr als 

6 Pferden aufreiten, die Mahlzeiten ſowol am Abend als 

Morndeß ſollen abgeſtellt ſein, der Empfang nicht mit mehr als 
6 Pferden geſchehen: 2 von den Gerichtöherren, 2 von dem 

Landgericht, 2 von der Stadt, 1653, 1654. 1704. Ein Land-= 

vogt foll nicht vor der Zeit aufziehen und wann die Zeit ver- 

floſſen, wieder abziehen. 1612, 1613, 1614, 

3. Landvogt8 Eid. 

Praktizier=Gid : Daß er durch keine ungebührlichen Mittel 

Mieth) noc< Gaben, als was an ſeinem Orte bräuchlich, ſich in 

die Regierung gedrungen. 1591. 1606, 1612. 1613, 1614, 

1652, 1654. 

Pflicht=Eid : Der löblichen regierenden Orte Nuß und Ehr 

zu fördern, den Schaden zu wenden. Dero Gericht, Recht und 

Gewaltſame zu beheben und zu behalten nach VBermögen, Die 

Fäll, Gläß, Zins, Nuß und Gülten einziehen, verrehnen und 

auf Vegehren aufweiſen. Was von Strafen und Bußen der 

hohen und niederen Oberkeit den 8 Orten, was von Malefiz 

und Landgericht fällt. laut Vertrag den 10 Orten verrechnen 

und jedem ſeinen Theil geben. Alle Frefel, Bußen und Fälle 

von Namen zu Namen was und wartum es gefallen, ſpezifiziren, 

keine Leibeigenen verkaufen ohne der löblichen Orte Wiſſen und 

Willen. Alle Fälle, Frefel und Bußen, mit Namen und was3 

jeder gehandelt, nnd wie hoc< jeder geſtraft, von Poſten zu 

Poſten durch den Landſehreiber verzeichnen und aufſchreiben 

laſſen. Ohne des Landſchreibers und Landammanns Beiweſen 

ovder Vorwiſſen keine ſtrafwürdigen Sachen einnehmen. Alſo 
regieren, daß die Amtleute feine Rechnung bei Ciden erhalten 

mögen, daß unſern gnädigen Herren nichts verfämnt und die
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Unterthanen nach Gebühr gehalten werden. Keine Kundſchaft 

einzunehmen ohne eines Amtmanns8 Beiweſen. Ein gemeiner 
Richter ſein Armen und Reichen ohne Mieth und Gaben. Der 

gemachten Reformation getrenlich nachzukommen. 
Ferner ſondere Pflihten, welche einem Landvogt gleich nach 

geleiſtetem Eid vorgeleſen werden: Von den Fehlbaren über die 

geſeßten Bußen keine Verehrung weder für ſich noc< die Seini- 
gen abnehmen. Für Ehr=-, Gwehr= und Thurmſtrafen alle Be= 

ſcheidenheit brauchen, ſonderlich in ſolchen Strafen ohne ehehafte 

Urſach auch nicht ohne Beiweſen der Amtslente jemanden ein= 

kennen. Was er de8wegen abnimmt, neben der Buße in die 

Rechmung einzeichnen. Die Unterthanen nicht mit böſen unge= 

bührlichen Worten überfahren. Der Bußen hakber mehr mit 

Mildigkeit denn Strenge verfahren. Den Hilf und Recht Be= 

gehrenden, einheimiſchen und Fremden, oberkeitlich an die Hand 

zu gehen. 

4. Fernere Ordnungen, der Regierungsform halben. 

Ein Landvogt ſoll ohne Vorwiſſen der Oberkeit keine Leib- 

eigenen verfaufen. 1515. CEin Landvogt foll von allen Bußen 
den Namen, Zunamen und das Verbrechen 8pecikice in die 

Rechnung bringen 1558, desgleichen die Fälle und Abzüge und 

das im Beiſein des Landſchreibers, daß er es mit Eid behalten 

fönne. 1558. 1588. 1594. Von Rathserholen ſoll der Land= 

vogt feine Tagſakung anſtellen, ſondern dasſelbe umſonſt thun. 

1572. 1653. 1654. Gin Landvogt ſfoll bei geſchworenem Cid 

eine Verehrung weder nehmen noch bedingen, wodurch der Ober= 
feit etwas abgeht oder jemand beſchwert wird. Alle ſolcher 

Sachen halber geſchehenen Verſprechungen ſollen ungültig fein. 

Alle bußwürdigen Sachen follen in Bußen gezogen und ver= 

rechnet werden. Die Koſten, auf Kundſchaft und anderſt er= 

gangen, foll er bei den Schuldigen einziehen. 1626. Es follen 
2 Vußenrödel, einer im Schloß und einer in der Kanzlei ge= 

halten und in beide gleich anfgeſchrieben werden, Cin Land=
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vogt ſoll hinterru>s der Beamten beim Eid keine ſtrafwürdigen 

Sachen abhandeln oder verthädigen, ſondern an Bußentagen mit 
den Amtsleuten die Bußen machen. Wenn Landvogt und Amts3= 

leute ſich der Strafen nicht vergleichen können, oder ein Laud= 

vogt einen nicht ſtrafen wollte, den die Amtsleute bußwürdig 

ſinden, ſoll die Sache vor Landgericht dezidirt werden, die 

Appellation vorbehalten. EScheltungsbußen ſollen gleich bei Er= 
örterung der Sceltungen taxirt werden. Cin Landvogt ſoll zur 

Haltung der Tagſaßungen gewiſſe Tage anſeßen und- zu be= 

ſtimmter Zeit anfangen. Der Landvogt ſoll von Seßung der 
Landrichter, Redner und Knechte keine Verehrungen nehmen, 

ſondern unparteiiſche redliche Lente, ohne Mieth und Gaben 

darzu nehmen. Landvogt ſoll bei Hinrichtung böſer übelthätiger 

Leute von denen, welchen ſie aus dem Weg geräumt worden, 

keine Belohnung no) Verehrung fordern, 1626, Der Land= 

vogt ſoll die Fälle im Beiſein der Amtsleute abmachen. 1627. 
Der Landvogt ſoll nach Inhalt der Landesordnung, authentiſcher 
Abſchiede, Verträge und alter Uebung prozediren. 1651. Ein 

Landvogt ſoll nicht mehr als eine Tagſaßung im oberen Thur- 

gan halten und nicht mehr als 3 Tage ausbleiben ; wenn die 

Unterthanen von der Oberkeit weiteres begehren, mag es in 

ihren Koſten geſchehen. Er ſoll niht in das eint ald andere 

Ort Gericht zu halten in der Oberkeit Koſten reiten. Die 

nöthig erfundenen Augenſcheine mag er mit dem Landſchreiber 

einnehmen ; Landammann und Landweibel ſind dabei nicht nöthig. 

Gen Baden ſoll er mitnehmen Landſchreiber und Landammann. 
1654. Die Landvögte ſolſen na<; Inhalt der Reformation ſich 

der Verehrungen müßigen, die unnöthigen Koſten abſchneiden, 

in Bußen beſcheidentlich fahren. 1659. Laudvogt ſoll von Ab= 
zügen keine Verehrungen nehmen, keine Verehrungen abnöthigen, 

eine beſcheidene Regierung führen. 1666. 1670. Die Summe 

des Kapitals ſpezifiziren. 1688. Landvogt ſoll die Gerichts= 

herren und die Landſchaft nicht unbefugt an ihren Freiheiten
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antaſten, ſonſten er ſchwere Verantwortung haben würde. 1668. 

Die Landvögte ſollen ſich des Wortes Regal müßigen. 1670. 
Wenn ein Landvogt ſeine lete Rechnung abgelegt hat und des 

Eides entlaſſen iſt, mag er von Partikularen um Appellationen 

eder andere Sachen vor dem Syndikat ni<ht mehr belangt 

werden, ſondern wenn einer etwas von ihm fordert, ſoll er ihn 

vor ſeinem Ort ſuchen. Aber wenn er wider ſeinen Eid in der 
Rechnung oder wider das oberkeitlihe Intereſſe gehandelt, ſoll 

er zu allen Zeiten daſelbſten Beſcheid geben und von ſfeiner 

Oberkeit dahin gehalten werden. 1671. 1672. Wenn einer in 

einer Strafſache dem Landvogt Recht vorſchlägt, ſoll er nicht 

daran kommen und grad mit Koſten in die Orte reiſen, ſondern 

dem die Buße diktiren und die Appellation überlaſſen. 1688. 

Landvogt ſoll den Bußentag halten, die Amtsleute deſſen ver= 

warnen, anc< fämmtlih die Bußen und Leibfälle abmachen. 

1691. Landvogt wird zur Rede geſtellt, daß er die Bußen 

allein abgemacht und die Namen verändert. 1693, Wenn ein 

Landvogt während ſeiner Regierung ſtirbt, mag der folgende zur 

Erſparung der Koſten von ſeiner Oberkeit zu Handen aller re= 

gierenden Orte beeidiget werden. 1710. Die Landvögte ſollen 

ihre Bedienten und Hausgenoſſen von Extorquirung und Geld= 

preſſiren derer, ſo bei ihnen zu ſchaffen haben, abhalten, damit 

jie meht ſelbſt geſtraft werdent. 1712, 

5. Des Landvogts Pflihten wegen der Rechnung, ſofern 

es jeine Perjon betrifft. 

Ein Landvogt ſoll eigentlich aufzeichnen, was Koſten über 
das Malefiz und andere Sachen ergehen. 1560. Landvogt ſoll 

alle eingezogenen und gerechtfertigten Bußen verrechnen, das 

übrige in einem Rödeli bei der Rec<hnung haben. 1590, Land= 
vogt foll keinem von den auferlegten Bußen etwas nachlaſſen. 

1591, Landvogt ſoll feine Rechnung zeitig und in Beiſein der 
Amtsleute alſo ſtellen, daß ſie ſolc<e mit Eiden erhalten können. 

1626. 1654, Die Landvögte ſollen die Bußen alle verrechnen
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und ſelber einziehen. 1653, Soll die Zeddel der Handwerks= 

leute, fo am Scloß bauen, erſcheinen. 1653, 1717. Das 

befannte Rödeli ſoll abgeſtellt und alles in die Rechnung ge= 

bracht werden. 1664, 1666. Die Huldigung3-Gelder, ſo ein 

neuer Landvogt den Geſandten und Dienern geben muß, ſoll 
er fürhin nicht mehr in die Rechnung bringen. 1671, 1673. 

Wenn die löblichen Orte Geſandte in das Land ordnen, j/oll 
der Landvogt für jeden nicht mehr als des Tages eine ſpaniſche 

Dublone für Zehrung und Mühwalt, ſo lange er von Haus 

ausbleibt, verrechnen, Den Amtöleuten nicht3; e8 wäre denn, 

daß ſie von Haus verreiſen müßten, gebührt ihnen die Zehrung. 

1671, Wenn ein Landvogt bei lehter Rechnung anshinzuf.rdern, 

ſoll er warten, bis der Umgang wieder an ſein Ort kommt; es 

wäre denn, daß durc< oberkeitliche Geſandtſchaften große Koſten 

erwachſen wären, dann ſoll er in den exſtfolgenden Jahren be= 

zahlt werden. 1672, Die Reformation ſoll alle Mal neben 

der Rechnung liegen. 1710. Die Rechnungen ſollen nach der 

im Eidbuch vorgeſchriebenen Ordnung und der Reformation ein= 

gerichtet werden. 1693, Was für EChr und Gewehr genommen, 

ſoll in den Rechnungen neben den Strafen angedentet ſein. 

6. Landvogts Ordnung wegen der Prozeßſachen. 

Die Appellationen und Rechtfectigungen, welche der hohen 

Oberkeit gehören, mögen vor den Landvogt oder Landgericht ge= 

zogen werden nach Belieben ; wo es aber anhäugig gemacht, da= 
bei ſoll es bleiben. Die Urtheile, Rechtsſprüche oder verlobte 

Sprüche, vor ihm oder Landgericht ergangen, ſoll er ohne Tags 

jahung mit Botten handhaben. Soll die Parteien in Appellation3= 

ſache beſcheiden, daß ſie gleich mit Allem, ſo nothwendig, er= 

ſcheinen. Soll von einer Tagſaßung ſammt ſeinen Beiſikern 
nicht mehr als von dem Kläger fl. 2 nehmen, doch nicht von 

jedem Beiurtheil und keine Gefahr brauchen. Wenn man eine 

Sache in Verdank nimmt, ſoll man nichts geben, ſondern nnr 

von dem Endurtheil, Der Beklagte iſt das Saßgeld nicht
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ſchuldig, wenn es der Kläger nicht hat. VBei einem gütlichen 

Bergleich magg es von beiden Theilen genommen werden. 1572, 

1653. 1654. Kein Landvogt ſoll dem anderen ſeine Urtheile 

ſtürzen, es wären denn nene Rechtfſame zu erſcheinen. 4626, 

Ein Landvogt oder Landgericht ſoll nicht über Sprüche und 

Verträge, von höheren Orten gemacht, richten ; aber auf die= 

ſelben ſoll er richten. 1554, Wenn die Gerichtöherren ſich 

über einen Landvogt zu klagen haben, ſollen ſie konforim den 

Abſcheiden ſich erſt bei ihm anmelden und die grayamina zur 

Remedur übergeben. 1728, 1732, Wenn eine Gemeinde mit 
einem Partifnlaren in einen Zivilſtreit verwickelt wird, gehört 

es zuerſt vor Niedergericht und nicht recta vor's Landvogteiamt. 

1732. Alle Bußen follen die Landvögte förderſamſt einziehen 

und die nicht einzubringen, in ihrer Rec<hnung notiren, 17832, 

In Fällen, die vom thurgauiſchen Landvogteiamt appellations8= 

weis an das hohe Syndifat gezogen werden und im Votiren 

ein Stich wird, verbleibt es bei dem landvögtiſchen Urtheil. 1780. 

7. Des Landvogts GCinfommen und Beſoldung. 

Gin Landvogt hatte vormalen alle Tage, wann er geritten, 

20 Plappart Beſvldung. 1501, Landvogt beſchwert ſich, daß 

man ihm die Faſtnachthühner aberlkennt und ſeinen Lohn ver= 

mindert. 1526. Die Vermehrung ſeiner Beſoldung über die 

fl. 112 wird in den Abſchied genommen. 1532, Landvogt 

hat an einer Tagſaßung von jeder Partei fl. 1, 1572. Von 

einem Augenſchein 20 Baßen, der Diener 4 Baßen, ſammt 

Futter und Mahl. Von einem Bußenertrag eine Krone. 1626, 

Bei allen eingehenden Bußen von fl. 100 fl. 20. Von der 

Tagſaßung gen Sulgen für ihn und den Diener per Zehrung 

und Befohnung des Tags fl. 4. 1654, Wenn ſie in ober- 
keitlichen Geſchäften reiten, haben ſie obige Taxe, 1654, JIu 

Malefizſachen, wenn die Amtleute bei Chr und Eiden finden, 

daß Chr und Gewehr verwirkt, und die Thnrmſtrafe verdient, 

mag ein Landvogt, wenn die oberkeitliche Buße fl. 100 iſt, noch
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fl. 100 nehmen, davon gebührt ihm fl. 36. 1668, 1670. 

1671. Brojzeft, ob man nicht den Landvögten von allem Ein- 

konnnen ?/5 laſſen und ſie alle Koſten aushalten und ſie den 

3. Theil völlig liefern ſollen. 1664, 1666. 1667. Aberkennt 

1669. Für Ehr und Gewehr foll in ſämmtlichen gemeinen 

Herrſchaften von den fallenden Bußen den Amtleuten nur *?/; 

gebühren. 1775. 

Nach einer Zuſammenſtellung von 1782 (Kantonsbibliothek 

Y 170, S. 185 ff.) war damals das Einkommen eines Land= 

vogtes folgendermaßen : 

An trokenen Früchten : Mätt Viertel 

Neunforn jährlich Kernen - 2 
Dänikon jährlich Haber 
Kalchrain jährlich Haber, Steiner Mäß 

St. Katharinenthal jährlich Haber, Dießenhofer Mäß 

Rheinau liefert je zu 2 Jahren nun an Roggen 

Mehr Kernen 
Item Haber 

Das erſtere iſt eine Schuldigkeit, da3 lettere 

eine Verehrung. Ein Herr Landvogt nimmt ge= 

meinlich in dem leßten Jahr für beides nach dem 
Sclag das Geld. 

An naſſen Früchten : Saum Eimer 

Von der Reichenau 
Kreuzlingen 

Ittingen 

Münſterlingen 
Feldbach 

St. Gallen aus dem Zehnten zu Stammheim 
Rheinau 

Weinfelden 3!/, 

Domfkapitel zu Konſtanz 3'/, 
Von Krenzlingen, Münſterlingen und Rheinau nimmt der 
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Landvogt das Geld nach dem Schlag, Reichenan verkauft er an 

den Ort, um den Fuhrlohn von ſolchen Orten zu erſparen. 

Stammheim muß er ſelbſt abholen laſſen. Den Fuhrleuten, fo 

das übrige bringen, gibt man neben Futter und Mahl fl. 1,24 kr. 

An Allerhand: 

Von Landſchlacht jährlih Grundzin3s 40 kr. 

Von Dänikon jährlich ein Louisdor und ein Lebkuchen, 
BVon Fiſchingen jährlich ein Ochs, 

Von Tobel jährlich ein Schwein oder fl, 10, 

Von Münſterlingen und Feldbach je jährlich einen Lebkuchent, 

Die Chorherren von Biſchofszell verehren bei der Huldigung zu 

Bürglen zwei Stücke Leinwand, jedes a 20 Ellen, 

Hingegen ſind Ausgaben: Dem Bringer des Ochſens von 

Fiſchingen fl. 2,40 kr,, der Leinwand 52 kr., des Haber8 von 

Dänikon fl. 1,12 kr. 

An Geld: “ 

Jährliche Beſoldung fl. 100 -- fr. 
Für die Bnßeutage „„ 20 - „ 

„ das Examiniren der Gefangenen „ 20 - , 

„ die Recknung zu ſtellen „ B2- , 

„ einen Mantel jährlich „ 102 -, 

Von allen Bußen, Konfiskationen, Fällen und 

in Summa was in was für Ehr und Gewehr 

fällt von fl. 100 „ 20 - , 

Wieder was für Chr und Gewehr fällt von fl. 100 „ 20 =- „ 

Von einem Augenſchein oder einer anderen Reiſe, 

welche im Namen der Orte und zu deren In= 

tereſje verrichtet wird, neben der Zehrung des Tags „ 2 -, 

Für den Knedcht „ 1-, 

Von einem Auffall „ 3=> » 
Dem Diener „ =- 3, 

Von den Beiſäſſen in den hohen Gerichten von 
jedem Sißgeld des Jahrs " 1- , 

Thurg. Beiträge XXVvl1. 5
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Von den Lehen, ſo der Orte Lehen ſind und 
bei Anderung des Beſizes müſſen empfangen 

werden, nach Beſchaffenheit von jedem fl. 1, 2, 

3, 4, 5 bis 6 Lehentax und Siegelgeld. 

Huldigungsgeld alle zwei Jahre 

Von Kreuzlingen 

Von Jittingen 

Von Neunforn 4 Thaler, 
Von Weinfelden und Altenflingen alternativ 
Bei Ablegung der Huldigung als Quartiet- 
hauptmann 
Bont eiitem üeuen Obervogt zu Bürglen gleicher 

Urſach ' 

Von eniem neuen Landrichter 
Iſt vormal3 auif 60, 80 bis 100 Thaler ge= 

trieben worden, 

Von einem ſolchen Eidgeld 

Für die Mahlzeit 
Für den Diener 

Von einem neuen Landgerichtsdiener fl. 18, 

20, 26 bis 

Bon einem ſolchen Eidgeld 

Für Beſiegelung des Patents 

Von einem Vogt zu Hofen, den er erwählt 

Eidgeld fl. 3 36 kr. Das Patent zu ſiegeln 
fl. 3 36 kr. 

Von einem Profkurator 
Eidgeld 
Iſt vormals bis auf 100 Thaler, heutigen 

Tags 100 und mehr Dukaten getrieben. 
Von einem neuen Quartierhauptmann 

Eidgeld fl. 3 36 kr. VBeſiegelung des Patents 
fl. 3 36 fr. 
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Von einem neuen Freihauptmann 4, 5, 6 und 

mehr Dukaten. 

Von einem neuen Prälaten 

Bon einem neuen Prior zu JIttingen 

Von der Judenſchaft für die Permiſſion im 
Land zu handeln für beide Jahr 20, 30 Thaler, 

Von den fremden Keßlern und Krämern, jedem 
2, 3, 4 Thaler, 

Von jedem Urtheil Sakgeld 

Bei der Tagſaßung zu Ober=Gich 
Eine Urkunde zu ſiegeln 

Einen Schuldbrief in hohen Gerichten zu be= 

ſiegeln, von fl. 100 

Einen Achtbrief zu ſiegeln 

Eine Zitation zu ſiegeln 

Miſſiv für Parteien 

Compa3=Brief 
Von eingenommenen Kundſchaften 

Von einem Rekommendationsſchreiben nach Be= 

ſchaffenheit der Sach 

Von einem Lehrbrief 
Von einem Mannrecht 

Atteſtation nach Beſchaffenheit der Sache 

Von einem Appellationsbrief fiür Syndikat 

Von einem Augenſchein, welchen die Parteien 

bezahlen müſſen, neben der Zehrung de3 Tages 

Dem Knecht 
Bon einem Malefizgericht 

Wenn der Landvogt eine Pfiſterei oder andere 

Ehehafte in den hohen oder niederen Gerichten 

verleiht, nach Beſchaffenheit der Sach 

Wenn in den hohen Gerichten Revper3-Briefe 
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errichtet und vom Landvogt beſiegelt werden, 
1,2, 3 bis fl. 4 

Mehr hat er alle Faſtnachthennen, welche in den 

hohen Gerichten fallen und auch in den niederen 

Gerichten von denen, welche dem Landvogtei= 
amt fällig, erträgt ungefähr des Jahres fl. 400 -- fr. 

Von einem neu angenommenen Burger eine Diskretion für 
den Konſen3. 

Wenn ein Falliment außert Lande3 paſſirt und Effekten 

im Land ſich befinden, zieht ein Landvogt für die Verhandlung 

nac< Veſchaffenheit der Müh und der Sach. 

Die Kommende Tobel, ſo gemeiniglich alle 25 oder 30 

Jahre bereiniget, gibt 200 Thaler. 

Gemeinden, denen neue Einzugbriefe oder etwas Freiheit 

ertheilt wird, geben nach Beſchaffenheit der Sache. 

Wenn die Jahrrechnung zu Frauenfeld gehalten wird, hat 

der Landvogt von allen fallenden Stuben=, Rechnungen=, Eid= 

und Seſſelgeldern ſeinen Antheil wie einer von den Ehrenge= 

ſandton, von einem Prozeß der Syndikatsurtheile, ſo die Par- 

teien ſiegeln laſſen, fl. 3 36 fr. 

Wenn eine Herrſchaft oder ein Freiſih im Thurgau an 

einen fremden oder einen, der nicht im Thurgau Gerichtsherr 

iſt, verkauft und vor Landvogteiamt gefertiget wird, hat ein 

Landvogt Fertigung3= und Siegelgeld von jedem fl. 100 fl. 1 6 kr. 

Ein Landvogt hat in den hohen Gerichten die Jagdbar= 

keit, welche er ſfelbſt brauchen oder admodiren kann. Er kann 

auch in der ganzen Grafſchaft das Weidrecht nach Belieben 

exerzieren. 

Den Roßlohn für ihn und den Diener bei der Huldigung 

bringt er in die Rechnung, desgleichen die Almoſen an die 

Kapuziner, wöchentlic<h fl. 1, auch die Leßigelder in Klöſtern 

und Schlöſſern. Die Mäntel, deren 20 an der Zahl, verrechnet
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er auch mit fl. 190. Beim Empfang beſagter Mäntel gibt ein 

jeder, der einen bekommt, 1 Thaler. 

Wenn ein Landvogt das Leßimahl gibt und den Gericht3= 
herrenſtand invitirt, bekommt er vom ſelbigen Leßigeld fl. 115; 

die Stadt Frauenfeld, die auch eingeladen wird, gibt gemeinig= 

lic< 30 oder 40 Thaler; die Stadt Konſtanz, je nachdem man 

ſich mit ihr verträgt, einen Becher von 40 Lothen. 
Einfommen des Landvogts, welches aber nicht richtig: 

Einige Landvögte haben die Tavernen in den hohen Ge= 

richten verliehen und die Hochzeiten allda zu halten, die Leute 

verbunden, um 4, 6, 8 und mehr Thaler. Einige haben den 

Zigennern gegen Diskretion Laß ertheilt. CEinige haben das 

Krieſi=, Traſt= und Obſtbrennen verboten und hernach um ein 

Gewiſſes dispenſirt. Einige haben den Fürkauf der Früchte 

verboten und hernach um ein Gewiſſes dispenſirt. (inige haben 

bei klemmen Zeiten die Früchte außer Lands auf die Märkte zu 

führen verboten und hernach gegen erhaltene Disfretion erlaubt- 

Die Säumer katholiſcher Neligion, wann ſie an Feiertagen durch 

das Land fahren wollen, müſſen es erkaufen. CEinige haben 

einſtmal ohne Warnen alles Gewicht und Maß viſitiren und das 

mangelbare konfiszirxen laſſen. Vor dem Landfrieden haben die 

Landvögte wegen Dispenſation der Müller an Feiertagen zu 

mahlen, von jeder Mühle 1 Dukaten bezogen, auc< die Fraun 

Landvögtin wegen der Feiertage in der (Crnte im ganzen Land 

Werch und Flachs einſammeln laſſen. 
Landſchreiber ſoll die Leute beſeheidentlich und nach 

altem Branch halten. 1594, Klag über deſſen Theuerlöhnig- 

feit. 1524. Soll die Leute beſcheidentlich halten, ſonſten man 

ihm eine Tax machen werde. 1572. Der Landſchreiber hat 

den Rang vor dem Landamman, ansgenommen im Landgericht, 

Rath oder Hochgericht. 1626. Von einem Angenſchein ſoll der 

Landſchreiber 10 gute Bakßen Velohnung haben, nebſt Futter und 
Mahl und mehr nicht. 1572, 1653, 1654. Der Landſchreiber hat
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von jedem Bußentag eine halbe Krone. 1626. Soll alle zwei 

Jahre mit dem Landvogt huldigen. 1626. 1654, Von der 
Tagſaßung gen Sulgen hat der Landſchreiber und Subſtitut 

täglich fl. 3 für Belohnung und Zehrung, 1654, Die Land- 

ſchreiber in gemeinen Vogteien ſollen ihres Amtes wegen keiner 

Judicatur oder Syndicatur unterworfen ſein anderſt als dem 

Syndikat ; in Schuld= und anderen Sachen aber ſollen ſelbe vor 
dem Landvogt Antwort geben. 1719, Der Landſchreiber und 

Landammann im Thurgau ſind in Anſehung ihrer Perſonen, 

Frauen und Kinder von der Jurisdiktion der Stadt Frauenfeld 
exempt ; hingegen der Behauſung (ausgenommen das Kanzlei= 

zimmer, wo die Akten verwahrt liegen) und Domeſtiken der Ju= 

difatur der Stadt unterworfen. 1762. 1763. 
Landammann. 
Deſſen Eid: Den löbl. 10 Orten und einem Landvogt 

Treu und Wahrheit. Ihren Nußen zu fördern und Schaden 

zu wenden. JIhnen gehorſam und gewärtig zu ſein, Das Land= 

gericht, ſo oft es ihm ein Landvogt befiehlt, an ſeine Statt zu 

beſizen. In dem Amt Reichen und Armen ein gemeiner Richter 

zu ſein. Vorab der 10 und 8 Orte der Eidgenoſſen und ihrer 

Landgrafſchaft Thurgan Recht und Gerechtigkeit ſeinem Vermögen 

nac< zu erhalten und ſo ihnen daran Eingriff oder Abgang ge= 
ſc<ehen ſollte, das ihnen und einem Landvogt offenbaren. Sein 

Amt aufrecht und redlich, wie von Altem herkommen iſt, zu ver= 

ſehen. : 

Ein Landammann ſoll des Landvogts Statthalter ſein und 

nicht der Landweibel. 1521. Wurde vermeint, die Landammann= 

ſtell wäre unnöthig, ward doc<h behalten. 1522. Landweibel 

verſahe beide Stellen ein Jahr lang. 1525. Projekt, ob nicht 
ein jeder Landvogt einen Landammann nehmen ſollte, wo er 

wolle und zwar aus den Orten, 1620. Der Landamman ſoll 

alle zwei Jahre mit dem Landvogt huldigen. 1609, 1610. 

1626. 1653. 1654. Ein Landammann ſoll fürohin beſtändig
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evangeliſcher Religion ſein und alle 10 Jahre alterniren, auch 

deſſen Wahl einzig bei den evangeliſchen Ständen ſtehen. 1712, 

Hatte vormals den 3. Pfennig vom Landgericht, was über 

die gemeinen Koſten vorgeſchoſſen. Die Faſtnachthühner, davon 

er dem Landvogt 30 Hühner geben. Jährlich 200 Garben, da 

wann einer eine Garbe gibt, er des Siegelgeldes ledig iſt; doch 

gehet es des Landgerichts Siegel nicht an. Alle Frefel, was 
unter 1 Pfd, Heller. 1497. Hat von einem Augenſchein 

10 Baßen ſammt Futter und Mahl. 1572. 1653, 1654. 

Von einem Bußentag eine halbe Krone. Von einer Tagſakung 
zu Sulgen für Belohmung und Zehrung täglich 3 fl. 

Landweibel. Soll alle zwei Jahre mit dem Landvogt 
huldigen. 1609. 1610. 1626, Soll bei ſeiner Beſoldung 

bleiben und hat den 3. Theil von den Fällen. 1653, 1654, 

Hat von einem Angenſchein 10 Baßen neben Futter nnd Mahl; 

von einem Bußentag eine halbe Krone, von der Tagſaßung zu 

Sulgen täglich für Lohn und Zehrung fl. 3, von Ehr und Ge= 

wehr per praxin 4 vom Hundert. 

Landvogteiamt. Dem geſammten Landvogteiamt gehört 
von den nen angehenden Herren Prälaten und Kommandeurs 

im Thurgan die Rekognition wie einem Herren Geſandten. 

Sämnmtliche Amtslente ſollen bei ihren Eiden um bußwürdige 

Sachen keine Verehrungen nehmen, dadurch der Oberkeit etwas 

entzogen wird. Sollen des Landvogts Rechnung bei Eiden er= 

halten. Wann die Amtlente bei ihren Eiden beſinden, daß Ehr 

und Gewehr verwirkt und die Thurmſtraf verdient, nimmt der 

Landvogt von fl. 59 fl. 36, der Landſchreiber fl. 8, der Land= 

ammann fl. 4, der Landweibel fl. 2. 1668, 1670. 1671, 1684. 

Landsbeſchwerden. Wenn jemand durchs Jahr beſchwert 
ſchädlichen Mangek und Mißbraunc<h ſpüret, foll er das ſeinem 

Gerichtsherren oder Gemeindeansſchuß anzeigen ; die ſollen es 

dem Landvogt und Amtslenten fürbringen und um Remedur
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anhalten ; geſchieht e8, wol gut, wo nit, mögen ſie zu Baden 

Hilf ſuchen. 1626, 

Das Land haltet um Remedur an : 

1. Daß die Häuſer, Kraut= und Baumgärten in einem 

leidentlichen Preis den Söhnen überlaſſen werden. 
2. Wann Töchter ihre Erbgüter nicht ſelbſt bewerben können, 

ſollen ſie ſol<e nac<ß der Taxation der Oberkeit und 

ehrlichen Leuten den Söhnen überlaſſen. 

3. Eine Präſkription und Verjährung der Sculden zu 

verordnen. 

4. Wegen Zugrechten das troſtliche für das Land decer- 

niren, kraft Abſcheids 1695 und Rezeß vom Oktober 1734. 

Alle 4 Punkte werden ad referendum genommen. 1735. 
Die 8 Quartiere bitten, daß obige 4 Punkte in gnädige 

Conſideration gezogen werden möchten und 

5. Seien in einem publizirten Mandat dem Landanmnann 

die 8. v. Buhlöcher verboten worden, welches wieder 

relaxirt werden möchte. 

6. Daß die Zoll-Ordnung mit Konſtanz von 1650 zu 

jedermanm's Verhalt in Druc> verfertigt werde, 

Haben die löbl, Orte befunden: 1736. 

1. Daß die Söhne in Erbtheilungen nach Proportion der 

Mittel bei Häuſern, Kraut= und Banmgärten betrachtet 

werden ſollen, 

2. Soll es beim Alten bleiben. 

3. In unverbrieften Schulden ſoll die Präſkription von 

10 Jahren Plaß haben. 

4. Soll es beim Abſcheid ds 1695 verbleiben. 

5. Sollen die emanirten mandata in Kräften beſtahn. 
6. Soll dem Original-IJnſtrument nachgefragt werden. 

Das Laund kommt gravando ein wegen zerſchiedenen 

Acquiſitionen in todtne Händ de ais 1675, 1743, 1744. 

1745. 1746,
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Landfrieden. Landsfriedlihe Streitigkeiten ſollen von 

dem Landvogt in die löbl, Orte berichtet und in darauf 

folgender Seſſion laut Landfrieden darüber ſentenzirt werden, 

auch die Exekutionen bis dahin unterlaſſen, von dem Landvogt 

hintertrieben und die Sachen in statum ab antes geſtellt werden. 

1724. 1725. 

» Landsgemeinden. Die Thurgauer ſollen künftighin keine 
Land3gemeinden mehr haben noc< halten ohne Gunſt, Wiſſen 

und Willen der 10 Orte oder ihres Landvogtes, der je zu Zeiten 

im Thurgau iſt. 1532, 1542, An der Landsgemeinde ſoll 

das Minder dem Mehr folgen. 1543. 

Auf unterthänig Anhalten gemeiner Landgrafſchaft Thur-= 

gau mag ein Landvogt auf vorhin derentwegen geſchehene Be= 

grüßung eine gemeine Zuſammenkunft einmal oder mehr, ſo es 

die hohe Noth erforderte, erlauben, doc<h daß der Ausſchuß ſo= 

wol als die Obhleute von beiden NReligionen in gleicher Zahl ge= 

nommen werden und bei ſolcher Zuſammenkunft auch ein Schreiber 

gemeiner geiſt= und weltlichen Gericht3herren ſißen und beiwohnen 

möge und übrigen3 der hoheitlichen Gewalt, auch den niederen 

Gerichten an ihren Herrlichfeiten und Gerechtſamen nichts be= 

nommen werde, 1626, Dieſe Erkanntnuß und der bewilligte 

Landrath, im 40 Perſonen beſtehend, iſt wiederum aufgehebt 

und bleibt es bei den alten, der Lands5gemeinden halber ausge= 

gangenen Abſcheiden und Erfanntnuſſen, 1627. Lands3gemeinden 

ſind abgeſtellt. 1653. 1654, 

Landgericht.*) 
1. Wa3 paſſirt, ehe dasfelbige 1499 an die Eidgenoſſen 

fommen iſt. 

Kaiſer Sigizmund verſekt der Stadt Konſtanz das Laud- 
gericht und den Wildbann im - Thurgan, auch die Vogtei in 

Frauenfeld um fl. 3100, 1417, 

*) Zeitſc<rift für ſchweiz, Recht, i1. S. 44 ff.
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Kaiſer Sigismund verſpricht der Stadt Konſtanz dieſe 

Pfandſchaft nicht zu löſen, weil er lebe; doch ſo er wieder mit 
der Herrſchaft Oeſterreich einig wurd, ſolle ihm ſolc<hes an der 

Löſung unſchädlic<h ſein. 1425. 

Die Stadt Konſtanz will, daß man von dem Landgericht 
an den kaiſerlichen Hof appelliren möge. Die löbl, Orte finden 

es bedenklich. 1485. Vom Laudgericht gehören die Appellationen 

für die Herren Eidgenoſſen. 1488. Konſtanz disputirt den 

Eidgenoſſen die Appellation, bei welcher ſie beharren, 1490, 

1498. Konſtanz beſchwert ſich, daß der Landvogt wider das 

Landgericht Geleit gebe. 1491. Konſtanzer fallen wegen Land= 

gerichts bei Nacht in die Landgrafſchaft, daß niemand weiß, wer 

Freund oder Feind iſt. 1493. Quaestio, ob man eine Appel= 

lation vom Landgericht machen wolle oder nicht. 1497. 

Wird von dem Herzog von Mailand den Herren Eidge= 

noſſen zugeſprochen, auf die Weiſe, wie es die Stadt Konſtanz 

innegehabt, daß e8 niemand wieder löſen möge als der römiſche 

Kaiſer und König um fl. 20,000 rheiniſ< und ihnen wegen 

der Nußung nichts abziehen, auch nachgehend8 in Händen des 

Reichs ohne Aenderung verbleibe. 1499. Jſt alſo den zehn 

Orten verblieben : Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unter= 

walden, Zug, Glarus, Freiburg und Solothurn. St, Gallen, 

Appenzell und Schaffhauſen prätendiren auch Theil an dem 

Landgericht zu haben, werden aber freundlich abgewieſen, 1499. 

1500. 1504, Konſtanz prätendirt das Malefiz in etlichen Ziel 

und Marken anßert ihrer Stadt unter dem Vorwand ſie haben 

ſolche3 gehabt, ehe das Landgericht an ſie kommen; wollen auch 

behaupten, daß ſie in allen Herrſchaften Widerwärtige fangen 

mögen. 1501, Konſtanz will das Landgericht ungern abtreten. 

1499. 

2. Wo es ſolle gehalten werden. 

Landgericht gen Frauenfeld zu halten gelegt. 1499, GErſtes 

Landgericht zu Franenfeld gehalten am Donnerſtag nach Se=-
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baſtian. 1500. Quaestio, ob ein Landvogt das Landgericht 

zu Frauenfeld halten müſſe oder ob er e8 nicht halten dürfe, 

wo er wolle, 1522. Auf der Stadt Frauenfeld Bitten wird 

wiederum verordnet, das Landgericht beſtändig daſelbſt zu halten. 

1532, Ob man die Schranken zu Kreuzlingen, darinnen vor= 

mals das Landgericht gehalten, nicht wieder wollen aufbauen. 1536. 

3. Wer das Landgericht zu beſeßen habe und mit was für 

subjectis. 

Die Stadt Frauenfeld ſoll dem Landvogt zu dem Land= 

gericht geben 6 Mann, die ihm gefallen, und er auch no< 6 

Mann aus der Grafſhaft dazu nehmen; wenn es8 aber das 

Blut berührt, ſollen 24 Mann, nämlih 6 ab Franenfeld und 

18 ab der Landſchaft, edel oder unedel, ſein. 1499, Auf Be= 

ſchwerde der auf der Landſchaft geſeſſenen Landrichter wegen 

geringer Beſoldung ward berathſ<laget, ob man nicht alle Land= 

ri<ter aus der Stadt Frauenfeld nehmen wolle, ſo ergingen 

keine Koſten darüber als der Behemſc<. 1501. Ob man das 

Landgericht mit Ausſ<luß der Edeln nur mit lauter Landleuten 

beſezen wolle. 1501. Ein Landvogt ſoll aus der Stadt Frauen= 

feld nicht mehr 6, ſondern mr 4 in's Landgericht nehmen. 
1522. In Malefizſachen mag ein Landvogt zu den 12 Land= 

ri<tern noc< 12 ehrbare Männer nehmen, ſie feien aus dem 

Land oder aus der Stadt. 1522. CEin Landvogt mag das 

Landgericht beſeßen wie von Alter8 her, ſowol aus den Gerichts= 

herren, ihren Beamten als dem gemeinen Mann. 1532. 

Ein Landvogt ſoll in das Landgeriht nehmen 4 aus der 
Stadt wmnd 8 ab dem Land, dem oberen und unteren Thurgau; 

wann über das Vlut zu ric<t-n, nimmt er no<ß 12. 1555. 

Kein Landgerichtsknecht ſoll mögen Landrichter ſein, 1575, 
Kein Schultheiß zu Franenfeld ſoll mögen Landrichter ſein. 

Desgleichen anch kein Wirth. Auch ſollen keine Uebelthaten 

halber berüchtigte Perfonen darin geduldet werden. 1595, 1596, 

Zu Landrichtern follen ehrliche, redliche, unparteiiſche Lente, ohne
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Mieth und Gaben geſeßt werden. 1626, Welche in öffentlicher 
Hurerei oder Ehebruch leben, ſollen abgeſchafft werden. 1626, 

Es ſollen nicht zu viel aus einer Freundſchaft in das Landge- 

richt geſeßt werden. 1626. NB. Daher bei Annehmung eines 

neuen Landrichters, ehe er den Eid präſtirt, eine Umfrag um 

denſelben gehalten wird. praxis. 

4. Wie oft und zu welcher Zeit das Landgericht gehalten 

werden ſolle, 
Man ſoll das Landgericht brauchen, wie es die von Kon= 

ſtanz gebraucht, bis auf weitere Dispoſition. 1499, Die Land- 

richter ſoſlen das Landgericht auch einer Scheltung wegen, ſo 
der Landvogt gegen ſie gethan, nicht aufheben. 1522, (NB. 

Da3 Landgericht wollte nicht mehr zu Gericht ſien, bi3 es der 

Ehren verwahrt ſei.) Die Landrichter ſollen fleißig beim Land= 

gericht erſcheinen und ſich durc<h nichts hindern laſſen als Herren- 

und Leibe8-Noth und im Sommer um 6 Uhr, im Winter um 

7 Uhr das Landgericht beſizpen. 1572, Das Landgericht ſfoll 

alle Monate gehalten werden, wenn es nöthig zwei Tage nach 

einander vom Morgen bis zu Mittag, im Sommer um 6 Uhr, 

im Winter um 7 Uhr. 1586. (Es ſoll alle Monat ein Land= 
gericht und für den Julium, da die Recht beſchloſſen, in dem 

Junio zwei gehalten werden. Sollen alle Jahre durch die Amt= 

leute angeſtellt und verzeichnet, jedem Landrichter ein Verzeichniß 

zugeſtellt werden, ſich darnach zu richten. Das Landgericht ſoll 

im Sommer um 7, in dem Winter um 8 Uhr angehen; es 

ſoll eine halbe Stunde zuvor in das Landgericht geläutet werden. 

1626. 
5. Strafe der Landrichter, welche zu ſpät kommen oder 

gar ausbleiben. 

Welcher Landrichter ohne Erlanben eines Landvogtes oder 

Landammanus nicht erſcheint, ſoll ſelbigen Tages keine Befoldung 

haben und noc< ?/, fl. Strafe verfallen ſein, es hindere ihn 
denn Herren= oder Leibes-Noth. Welcher aber zu fpät innerſt
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nach Verleſung der Briefen ankommt, der ſoll ſeinen Behemſch 

verwirkt haben, welche Bußen der Landſchreiber einziehen und 

zu des Landgerichts Handen überantworten ſoll. 1575. Welcher 
Landrichter erſt nac< Verbannung des Landgerichts kommt, ſoll 

1/, fl. Strafe geben ; welcher aber gar ausbleibt, einen Thaler, 

er fönne denn eine ehehafte Noth vorwenden. 1626, 

6. Der Landrichter Beſoldung. 

Die löbl. Orte wollen den Edeln und Gemeinden, unter 
welchen die äußeren Landrichter geſeſſen, ihre Beſoldung geben 

jedem des Tags ein Behemſch und die eine Meil weit 3 Rollen» 

baßen, die ein halb Meil weit 2 Rollenbaßen. 1501, Die 
Landrichter fordern ihren Sold, wie e3 vor Altem auch gebraucht 

worden. 1515, Die Beſoldung der Landrichter foll ſein wie 

vor Altem her. 1552, Den 8 Urthelſprehern ab dem Land 

fünfen jedem 3 Pſd, Pfennig und dreien jedem 2 Pfd, Pfennig 

auf jedes Landgericht, denen in der Stadt ein Behemſch. Item 

des Jahrs jedem 4 Mahlzeiten, desgleichen anf die drei hohen 

Feſte jedem eime Mahlzeit und wann eine Perſon hingerichtet 

wird, eine Mahlzeit. 1555. BVWVon gütlichen Handlungen, welche 

wol mögen fürgenommen werden, gehört einem Landrichter, der 

zu Franenfeld, des Tags ?/, fl., welcher aber ab dem Land 

kommt, annoc<h ziemliche Zehrung. 1575. Von einem Augen- 

ſc<ein 5 Bakßen, 1572, Für die 4 Mahlzeiten ſoll für jede 

mehr mit als fl. 12 vergutet werden. Bei den Malefizgerichten 

foll jedem NRichter nit mehr als ein Baßen zu Lohn gegeben 

werden und denen, ſo das Mahl haben, jedem dafür 6 Baßen. 

1609. In Malefizgerichten ſoll das Mahl nit mehr gegeben 

werden, ſondern den 21 Perſonen, die das Mahl haben, jedem 

30 fr. 1626, Die Feſtmähler ſollen abgethau und auf ein 

Gewiſſes geſtellſt werden. 1626. Die Landrichter laſſen alle 
Mähler, auch die alte Beſoldung fallen und ſollen für jedes 

Landgericht fl. 10 empfangen. Die werden alſo getheilt: Dem 
Landammann, Landſchreiber, Landweibel, Subſtitut und jedem
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der 12 Nichter 30 kr. und den 8 Urthelſprechern ab dem Land 

jedem füraus 15 fr., thut fl. 2. Von den Fertigungen der 

Güter fällt von jedem 100 fl. 10 Baßen, Von ſolchen hat 
der Landſchreiber und Subſtitut nichts, ſondern wird unter den 

Landammann, Landweibel und die 12 Richter zu gleich vertheilt; 
der Landſchreiber aber hat von fl. 100 fl. 1 Schreibtaxy. Mit 

Aufrihtung der Schuldbriefe wird es glei? alſo gehalten, -- 

Das Landgericht ſoll wie biähero in ſeinem Stand verbleiben 
und die jährliche Beſoldung als fl. 120 aus den hochoberkeit- 

lihen Gefällen und Malefizſtrafen durc< die jeweiligen Herren 

Landvögte bezahlt werden. 1677. 1681. 

7. Ordming der Landrichter ihrer Perſonen und Verhaltens 

halber. 

Ein Landrichter, wann er geurtheilt hat, ſoll in den Appel= 

lationen für die Herren Cidgenoſſen nicht mögen Beiſtand ſein. 

1552. Die Landrichter ſollen den Leuten die Appellationen 

nicht ſperren, ſondern um Sachen, die appellabel ſind, ungehin= 

dert geſtatten. 1553. Die Landrichter follen ſich nicht anmaßen, 

weder jeßt noc< künftig über Spriicch und Verträg vor unſeren 

Herren und Oberen ergangen nüzid zu erläutern, ſondern es ſoll 

allein unſeren Herren und Oberen zu erläutern zuſtahn. Aber 

auf dergleichen Sprüch und BVerträg und Abſcheid ſollen ſie 

ſprechen. 1654. Ein Landrichter ſoll ni<ht in einer Sache 

Richter, Redner und Beiſtand ſein. 1561. Ein Landrichter foll 

nicht Anwalt ſein. 1575. Ein Landrichter ſoll vor Landgericht 

nicht Beiſtand ſein oder das Landrichteramt verwirkt haben. 

Sollen die Leute nicht lange aufziehen. 1600. Landrichter 

ſollen um Bußen weder thädigen no< bitten, ſondern ſich un= 

parteiiſc<; und richterlich verhalten, vorbehalten wann einer Ver- 

wandtſchaft halber ausſtehen müßte. 1626. Dagegen wenn 

Landrichter zu dem Landgericht berufen werden und nach ihrem 

Wiſſen und Verſtand urtheilen, ſoll ihnen darum nichts zugeſucht 

werden. 1560. Ein Diener oder Amtmann iſt in ſeines Herren
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Sache, wenn ſie vor Landgericht kommt, im Ansſtand. 1532, 

Ein Landrichter, ſo ein Wirth iſt, foll der Partei, ſo bei ihm 

einfehrt, nicht Fürſprech ſein, auch nicht bei dem Urtheil ſißen. 

1600. Landrichter ſollen den Leuten des Landgericht8 Brauch an= 

zeigen und gütlich verhören. 1552, Landrichter ſollen weder 
heimlich noch öffentlich der Oberkeit die Bußen verthädigen. 1609, 

8, Landgerichtsordnung der Parteien und Prozeſſe halber, 

Die Parteien mögen ihre Appellationen und Streitſachen 

vor Täaßſakung oder Landgericht bringen nac< ihrem Belieben ; 

was äber an dem einen Ort anhängig gemacht iſt, ſoll daſelbſt 

bleiben und nicht mehr an das andere gezogen werden mögen, 

1513. 1572. Wenn um Zins oder Appellationen geklagt wird, 

ſoll der Landweibel die Verkündigung thun; die übrigen Zitationen 

mögen die Landgerichtöfnechte verrichten. 1626. Die Landge= 

richtsknechte ſollen dem Landweibel alle die, welchen ſie verkündt, 

ſchriftlich oder mimdlich angeben zu verzeichnen oder für jede 

Zitation 5 Baßen Strafe verfallen ſein. 1626. Die Parteien 

ſollen aufangs des Landgerichts erſcheinen und der Kläger ſich 

innerthalb der erſten halben Stunde verfürſprechet haben oder 
nicht mehr angehört werden. 1626. Wenn einer zitirt, aber 

nicht beklagt wird, foll der Gegentheil ihm die Koſten abtragen. 

1626. Wenn der Beklagte nicht exſcheint, ſo ergeht dem Kläger 

ſein Recht mit der Acht, do< geſchieht die Exekntion erſt nach 

3 Landgerichten. 1575. Wenn einer das erſte Mal ausbleibt 

und ſic) nicht das andere Mal entſchüttet, oder auch ausbleibt, 

wird er in die Acht erkannt und der Achtbrief über ihn aufge- 

richtet. 1609. Wenn ein Achtbrief über einen gemacht wird, 

ſoll ex nicht gerade in das Achtbuch, ſondern nur ſonſt in einen 

Rodel verzeicnet und erſt hernach in das Achtbuch geſchrieben 

werden, wenn er in A<ht verleſen iſt und ſoll die Form des 

Achtbriefes darnach geſtellt werden. 1626. Bei Endigung des 

Landgerichts ſoll die Acht publizirt werden, alsdann nach Be=-
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ſchaffenheit der Sache in die Acht einſchreiben oder weiter pro- 

zediren, 1575. 

Form der Achtverkiindung : 

Alle, die für Landgericht geladen ſind und die Kläger den 

erſten Tag gegen ihnen verſtanden haben, als recht iſt und der 

Antworter die Klag mit Recht nit hinder ſich geſtellt und ſich 

dero verantwortet und entſchlagen, die verkünd ih nach Ver= 
ſcheinung der 3 Landgerichte in die Aacht, verbeut die ihren 

Freunden und erlaub ſie, ihr Leib und Gunt, ihren Feinden und 

Männiglichem, 1575. 

Wer ſic<h aus der Acht löst, ſoll den Achtſchilling erlegen, 

gehört den 10 Orten, 1555. Die Aechter follen alle Landge= 

richte mit Namen verleſen werden, damit ein Landvogt der 

Strafe halber ſic< weiß zu verhalten. 1626. Es3 ſfoll keine 

Sache länger aufgezogen werden den 3 Landgerichte, 1575, 

wenn nicht der Richter ſelber einen Verdank nimmt. Wegen 

Abweſenheit eines gebranchten Fürſprechen ſfoll man nicht mehr 

als einen Aufſchlag erlauben. 1626. Man ſoll zuerſt die älteſt 

anhängigen Sachen fertigen und darnach die weiteſten. 1575. 

Man mag auch 4 oder 5 Sachen ausſprechen, ehe man zu an= 

deren ſchreitet, damit die Leute auf die Straße kommen, 1575. 

Man mag auch wol nach Beſchaffenheit der Sach gütliche Hand- 

ſung vornehmen. 1525, Wenn man um Zureden vor Land- 

gericht kommt, und die Parteien nicht gütlich vergleichen kann, 

foll im anderen Landgericht die Kundſchaft verhört und darüber 

abgeſprochen werden. 1609. Augenſcheine ſollen nicht ohne 

große Noth vorgenommen werden und dazu berufen der Land- 

vogt, Landſchreiber, Landammann und die 2 Fürſprecher und 

die ſoſſen, wenn e3 immer möglich, auf dem Augenſchein aus= 
ſprechen ; die Belohnung iſt wie von Altem her. 1609, Der 

Verſtandt der 3 Landgerichte iſt 6 Wochen und 3 Tage. 1575. 

Die Landgericht3ordnung ſoll alle Jahre abgeleſen werden. 1626. 

Beſchloſſene Tage ſind von dem leßten Landgericht vor Weih-
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nachten bis den 20, Tag und dann von dem leßten Landgericht 

vor Johannes Baptiſta bis Bartholomäi. 1575. 

Kundſchaften. Die Kundſchaften ſollen innert 3 Land- 

gerichten geſtellt werden. 1575, 1626. In dem anderen Land= 

gericht foll man die Kundſchaften, auf welc<he in dem erſten er= 
kennt worden, verhören. 1609, Wenn der Appellant ausbleibt 

bei Stellung der Kundſchaften, ſoll er abgewieſen ſein, es ſei 
denn daß ihn Herren= oder Leibe3=Noth entſchuldige, 1609, 
Wenn eine Kundſchaft nicht erſheint, ſo ihr geboten wird, ſoll 

ſie die Gerichtskoſten abtragen, e3 habe ſie den Herren» oder 

Leibe5=Noth verhindert, 1575. Im, 3. Landgericht ſoll man 

die Kundſchaften, ſo in dem anderen geſtellt worden, ableſen 

und keine mehr ſtellen, ſondern abſprechen. 1606. Wogen 

Kundſchaften, welche im einten oder anderen Fall ſagen oder 

nicht ſagen können vide Titel Kundſchaften. 

9. Landgericht. Des Präſidii und Siegels halber. 

Der Landvogt beſißt das Landgericht ſelbſt oder verordnet 

den Landammanun, der das an ſeiner Statt beſißt, im Namen 
der 10 Orte. 1555. Projekt, ob nicht ein Landvogt in ſchweren 

wichtigen Sachen und Malefizfällen ſelbſt dem Landgericht beis 

wohnen ſoll, ref. Der Landvogt ſoll bei dem Landgericht ſißen 

und die Richter auf die rechte Bahn führen, doc< der Land= 

ammann den Stab führen. 1598. Die 10 Orte haben ein 

neues Siegel machen laſſen. 1499. Das Landgericht8-Siegel 

ſoll nic<ßt mehr hinter dem Landſchreiber liegen, ſondern man 

ſoll es hinter den Landvogt legen, damit man ſehe, wa3 es er= 

tragen möge. Händel oder Scheltungen, ſo bei Abhaltung eines 
Landgerichts vorgehen, ſtraft weder die Stadt Frauenfeld, noch 

das Landgericht, ſondern der Landvogt. 1735. 

10. Vor da3 Landgericht gehören nachfolgende Sachen: 
Vor Altem mußten alle Schelt= und Strafſachen aus der 

ganzen Landgrafſchaft daſelbſt berechtiget, die Kundſchaften ver- 

hört, die Fehlbaren einem Landvogt erkennt werden, welches 
Thurg, Beiträge XXvI11, 6
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aber dermalen ganz in Abgang kommen. Dermalen (1718) 

aber gehören oder können vor dasfelbe gezogen werden: 

1. 
G
 

10. 

11. 

Alle Zivilfachen aus der Grafſchaft niederen Gerichten, 

was Natur ſie ſind. NB. Später ſog. hohen Gerichten. 

. Die Appellationen von der Gerichtöherren niederen Ge= 
richten. 

Die Zehndſachen aus dem ganzen Land, als welche 
hochobrigkeitlich. 

Die Stadt Frauenfeld mag ihre bekanntlichen Schuldner, 

wo ſie immer in der Landgrafſhaft geſeſſen, daſelbſt 

actioniren. 1509* 1532. 1541. 1542. 1668, 

. Kraft Vertrags von 1509 iſt das Landgericht der Richter, 

wenn zwiſchen den regierenden Orten und dem Bijchof 

von Konſtanz wegen ſeiner altſtiftiſchen Gerichte ein 

Streit entſtehet, ob eine Sache hoch- oder niedergericht= 

lich ſei. 

. Desgleichen iſt es der Richter, wenn gleicher Streit ent= 

ſtehet zwiſchen den löbl. Orten und den gemeinen 

Gerichtöherren, 1509. 

. Wenn ein Landvpogt und die Amtsleute ſic) über die 

Taxe einer Buße nicht vergleichen könnten oder ein 

Landvogt jemanden der Strafe gar entlaſſen wollte, 

den die Amtsleute bußwürdig funden, 1626. 

. Die Gerichtöherren mögen die Känfe und Täuſche ihrer 
Gericht3herrlichfeiten daſelbſt fertigen laſſen. 

. Desgleichen mögen die Edeln und Gerichtöherren ihre 
Teſtamente daſelbſt aufrichten. 

Wenn eine Herrſchaft mit Konſens der löbl. Orte an 

einen Landsfremden verkauft wird, mag ſie vor Land- 

gericht gefertiget werden. 1577. 1580, 1647, 1649, 

1653. 1654. 

Jedermann, wo er in der Landgrafſchaft geſeſſen, mag 

daſelbſt ſein Teſtament aufrichten laſſen. 1542. Erbrecht.
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12. Alle Käufe und Verfkäufe, auch die Aufrichtung der 

Schuldbriefe um Güter in der Landgrafſchaft niederen 

Gerichten (ſpäter ſog. hohe Gerichte) gelegen, mögen vor 

Landgericht gefertiget werden. 

11, Landgericht3-Koſten. 

Von den Parteien, welche allda ihre Sachen rechtfertigen, 
fällt kein Saß= noc< Audienzgeld, Von Fertigungen der Käufe 

und Täuſche gebührt für den Siegeltax und Fertigungsgeld von 
jedem fl. 100 10 Baßen, Gleichen Verſtand hat e3 vom Ver2 

ſorgen oder Errichten der Schuldbriefe. Von dieſen gebührt dem 

Landſchreiber und ſeinen Subſtituten nichts, hergegen hat er von 

jedem Hundert ſowol in Ausfertigung der Kauf- als Schuld- 

briefe fl. 1. BVon jeder Appellation, desgleichen wenn jemand 

auf einen Zinsbrief klagt, gebührt dem Landweibel für die 

Zitation fl. 1. 

Ein neu angehender Landrichter hat folgende Koſten zu 

bezahlen: 

Herren Landvogt Eidgeld f. 3 36 fr. 

für das Patent zu ſiegemn „ 3 36 , 

Herren Landſchreiber Eidgeld „ 383, 

für das Patent „ 524, 

Herren Landammann Eidgeld „ 3236 tt 

Landweibel Eidgeld „ 3836, 

Herren Landvogt und den 3 Beamteten jedem 

für die Mahlzeit 18 Baßen „ 448, 

Jeglichem Herren für den Diener 18 Baßen „ 448, 

Dem Subſtituten der Kanzlei „ 11, 

Jeglichem Herren des Kleinen Rathes der Stadt 

Frauenfeld, deren 12 ſanmmt dem Stadt-= 

ſchreiber für die Mahlzeit 18 Baten „ 1424, 

Zweien evangeliſchen und 2 katholiſchen Herren 

Geiſtlichen ſammt dem evangeliſchen Schul= 

meiſter jedem 18 Baßen „w 6-, 
6*
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Elf Landrichtern, jedem 18 Baßen fl. 13 12 fr. 

Zwei Meßmern a 18 Baßen „ 224, 
Zwei Landgerichtsknechten 3 18 Baßen „ yh 224, 

Zwei Stadtweibeln a 18 Baßen me 224, 

T 75 - t. 

Wenn unter den Landrichtern einige ſind, ſo des Rathes 

der Stadt, ziehet ſich ſo viel von der Zahl der 12 ab, 
Dem Stadtſchreiber fl. 1 12 kr., dem evangeliſchen lateini- 

ſchen Schulmeiſter (Proviſor) fl. 1 12 kr. Dieſe zwei ſind dis- 
putirlich. 

Landgerichtsdiener. 
1. Wahl, Zahl und Entſeßung. 

Landgericht5diener ſollen ohne Mieth und Gaben und Er- 

faufung des Amtes von den Landvögten geſezt und ehrliche 

verſtändige Männer dazu genommen werden. Deren ſollen an 

der Zahl 12 ſein, bei welcher Zahl es verbleiben foll und die, 

ſo mehr ſind, abgeſeßt werden. 1626, Es ſfoll bei der alten 

Zahl bleiben; die, ſo diesmal mehr, auf ihr Abſterben oder 

Aenderung aufgehebt werden, es wäre denn ſonderbar von 

Nöthen. 1668. Bei Straf und Ungnad ſollen nicht mehr als 

12 Kunechte ſein; was mehr, ſollen die jüngſten abgeſchafft 
werden. 1683. Die Knechte ſollen nicht mögen abgeſeßt werden, 

ſie verſhulden es denn mit Unehren, und ſo lange ſie ſic< ehr- 

li< und wol verhalten. 1626. Den Knechten ſoll man den 

Eid vorhalten, daß ſie bei altem Lohn und Herkommen bleiben ; 

die dawider handeln, des Dienſtes entſeßen. Ein Landvogt ſoll 

nic<ht Gewalt haben, einen Knecht abzuſeßen ohne erhebliehe Ur- 

ſache und das mit Zuthnn der Amtsleute und die Appellation 

vorbehalten. 1683. 

2. Dero Pflicht wegen [1]efferge[1[htl!>)cn Frefeln und der- 

ſelben Berechtigung. 

Landgericht8knechte ſollen keinen um niedergerichtlichen Frefel 

laden no< zitiren ohne eines Landvogt3 Befehl, 1535, Die
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Knechte ſollen bei Berechtigung der niedergerichtlihen Frefel die 

Fehlbaren von Namen zu Namen ſammt den Fehlern und wie 

ho< ſie geſtraft worden, aufzeichnen, auch um verthädigte Bußen 

gegen den Gerichtöherren gleiche Rödel haben und die einem 

Landvogt geben; wenn er darin Gefahr befindt, mag er den 
Gerichtsrodel beſc<iden. 1575. Sollen in den niederen Gerichten 

nichts gebieten noc< verbieten. 1509. 1543, 1641, Solten von 
den Leuten, welche um Frefel beklagt und nicht fehlbar befunden 

wurden, keine Belohynung nehmen; aber von denen, ſo ſie im 

Rechte obgelegen. 1575. Sollen ſich mit der oberkeitlichen Be= 

joldung begnügen. 1575. Landgerichtsknec<ht hat von einem Tag 

dem Bußengericht abzuwarten '/, fl. und ihm niemand nichts 

weiter3 zu geben ſchuldig ſein und ſoll die Tage erſheinen, an 

welchen er am Gericht geitanden und in was Sachen oder gegen 

welen. Ob er gleih mehr denn eine Perſon berechtiget, iſt 

ſein Sold nic<ht mehr denn für einen Tag ?/, fl. NB. Von 

der Oberkeit, Wenn ſie aber gegen einen oder mehrere im 

Rechte obgelegen, ſo iſt ihnen jeder unter denen den Taglohn 

ſchuldig, den ſollen ſie einziehen und meinem Herren nicht ver= 

re<hnen. Die Knechte ſollen auf unſern Herren nichts verzehren 

noc< einige Bußen dazu anweiſen, auch niemanden, weder Ge= 

rihten noeß Perſonen einige Zehrung geben, noch vertrinken 

laſſen. 1575. Sollen in den niederen Gerichten ſich nicht bei= 

ſtändig machen, es ſei denn ihr Blutsfreund, 1509, 

3. Dero Pflicht wegen hochgerichtlichen Gefällen. 

Wenn er einen Frefel vernimmt, der gefallen iſt und der 

Grafſchaft zugehört, er ſei groß oder klein, den ſoll er einem 

Landvoqt angeben und nichts verſcheinen laſſen. Sollen auf 

die Abzüge fleißig Acht haben und das Gut bis zu deſſen Ent= 

richtung in Verbot legen. 1575. Sollen bei ihren Eiden alle 

hohen Bußen, Fälle und Abzüge, was ihnen in dem Quatrtier 

begegnet, ſowol in der Kanzlei als in dem Scloß unſerem 
Landvogt in ein Verzeichniß und die Bußen ſammt ihren Beweis-
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thümern eingeben. 1626. Sollen auf alle Fertigungen, ſo in 

der Grafſchaft Gerichten gefaſlen, fleißig Achtung geben und ver- 
ſchaffen, daß alle Käufe und Täuſche ſo bald es möglich ge= 

fertiget werden, und wa3 ihnen von der Kanzlei an Briefen, 
Schulden und Siegelgeld einzuziehen übergeben wird, fleißig ver= 

richten. Sollen auf oder zwiſchen allen Landgerichten alle male- 

fiziſchen Scheltungen, Strafen, Frefel und Sachen, Fälle und 
Abzüge, ſo in jedes Quartier von einem Gericht an das andere 

fallen und begangen werden, anzuzeigen ſchuldig ſein und davon 

gar nichts . verhalten noc< verhehlen noch verſchweigen. Es 
möcten auc<; dermaßen ſo ſchwere und wichtige Sachen vor- 

fallen, e8 ſoll ein jeder das angehends vorbringen. Die Knechte 
ſoſlen feine heimlichen Schenkungen noch Gaben nehmen, dadurch 

meiner Herren Frefel und Sachen möchten gemindert werden. 

Die Knechte ſollen keine Frefel, ſie ſeien klein oder groß, ver= 

thädigen ohne eines Landvogts Befehl und Erlanbniß. Die 

Knechte ſollen die Lente nicht in Gefahr und unbillige Angelegen= 

heit treiben. 1626. Sollen ſich in keiner Sache beiſtändig 

machen. JIhnen ſoll die unbillige Gewalt, da ſie ſelbſt Tag- 

ſaßungen gehalten und vielerlei Sachen verhandelt und ver- 

thädiget abgeſtreet ſein. Die großen Koſten, ſo ſie auf geringe 

Sachen getrieben, ſollen nicht gelitten werden. 1626. Sollen 

ſich der Abmachungen, Scheltungen und anderer Dinge enthalten. 

1668, 
4. Ordnung wegen Fahens und der Gefangenen ſammt 

darüber ergehenden Koſten. 
Die Knechte ſollen die Fahung ſelbſt verrichten, wenn ſie 

aber weiter Hülfe bedürfen, nicht mehr Hülfe nehmen, als die 

Nothdurft erheiſcht, denſelben zu begwaltigen, bis ſie in Band 

und Gefangenſchaft ſind, 1575. Die &Knechte ſollen dem Land- 

vogt die Gefangenen ſelbſt zubringen mit allem Beweisthum, 
warum er gefangen und um kleiner Urſacßen, Hochzeiten, Bußen= 

gerichten oder Sachen, die nicht ehehaft ſind, nicht ausbleiben,
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damit die Koſten verhütet werden, 1575, Ein Knecht ſoll keinen 

Gefangenen ledig laſſen weder auf Troſtung noc<h fonſt ohne 

Befehl eines Landvogt8. 1575. Wenn ein Knec<ht einen be= 

wußten Dieben ledig oder gar aus dem Land läßt, und nicht 

gen Frauenfeld führt, joll er darum geſtraft werden. 1653. 
1654. 1668. Wenn ein Landgerichtsknecht einen fangt, hat er 

und ſeine Mithelfer jeder des Tags 3 Baßen, wobei alle Zeh- 

nug und Mahl abgeſtellt iſt (1575) ſammt 15 kr. Fahrgeld, 

iſt auf fl. ?/, gerichtet. Auch den Gefangenen fkeine Zehrung 

abpreſſen. Wenn ſie einen an der Nähe oder an dem Land= 

gericht fangen, foll es au einem Landvogt ſtahn, was er ihnen 

mit gutem Wiſlen zu vertrinken gibt. 1575. Wann ein Ge= 

fangener vermöglich, ſo beziehet der Thurmhüter alle Tage einen 

Baßen und 5 Baßen Thurmlöſung aus ſeinem Gut; wenn er 

aber arm, nur 4 Baßen und ſoll der tägliche Baßen abgeſchafft 

ſein. 1575. 1626. Für die Gefangenen, ſo von ihnen geſpieſen 

werden, ſoll für jeden Tag 5 Baßen bezahlt werden, 1654. 

Die Landgerichtsdiener zu Franenfeld beziehen von denjenigen 

Arreſtanten, welche die Arreſtkoſten ſelbſt bezahlen müſſen, des 

Tages 6 Baßen, von denen aber, ſo die Oberkeit verköſten muß, 

nicht mehr als die zuvor gewohnlichen 5 Baßen. 1764. 

5. Ordnung wegen ihrer Beſoldung, Rechnung und Zehrung. 

Von einer Ladung eine ganze oder halbe Meile Wegs zu 

tragen innert Landes 2 Vaßen, um den Ladbrief 4 Baßen. 

1575. Von einem Verkundbrief eine halbe oder ganze Meile 

2 Vaßen. Außert Lands hat er noch ſo viel für Zehrung 1umd 

Velohnung. 1575. Die Knechte haben des Jahres 4 Mahl- 

zeiten, itam anf die 3 hohen Feſte und wann eine Perſon hin= 

gerichtet wird: die, welche dabei abwarten. 1555. Haben am 

Palmtag und Fronleichnamstag ein Mahl und ſonſt nicht. 1609. 

Die Feſtmähler ſollen abgeſlellt oder moderirt werden. Bei Ex-= 

efution der Malefikanten follen ſie ſich mit dem Mahl begnügen 

und ſonſt keinen Lohn haben. 1626, Das Mahl iſt auf '/; fl.
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taxirt. 1626, Den Knechten ſollen bei der Zehrung keine Gänge 

gut gemacht werden, ſie können e8 denn mit des Landvogts 
Zeddel beſcheinen, daß ſie geſhi>t worden. 1654, Sollen einem 

Landvogt ordentliche Re<nung geben. 1555. Haben alle 2 Jahre 

einen Ro>. 1555. Vorbehalten die 2 Knec<hte zu Frauenfeld 

jollen feine Mäntel mehr, ſondern allein Röli, wie die Boten 

tragen, gegeben werden; die ſollen ſie anhaben, wenn ſie gen 

Frauenfeld kommen. 1654. Den Knechten ſind die Mäntel und 

Röc>li aberkennt, 1673. Ein jeweiliger Landvogt ſoll den Land= 

gerichtsdienern wegen Einziehung des Abzugs vom Gulden oder 
von der Hauptſumme ein Billiges geben. 1736. Die Land= 

gericht5diener ſollen der Hoheit keinen Gang no< Lauf berec<hnen, 

wenn ſie Privatgeſchäfte zu beſorgen haben, 1775. 

LandeShanptmann. In der Landeshauptmann= und 
Landesfähndrich-Stelle ſollen die beiden Religionen alterniren. 

1724. 

Landrath. Der Landſchaft iſt ein Landrath bewilliget, 
jährlich über die Beſchwerden des Landes zu berathſ<<hlagen, 

welcher in der Gleichheit der Religion, auch die Obleute, und 

ſoll der Gerichtöherren=-Schreiber beiwohnen. 1626, Iſt wiederum 

völlig abgeſtellt. 1627. 

Landſtraßen. Die Landſtraßen ſollen der hohen Oberkeit 
gehören, die mögen darin Zölle ſeßen, die ändern, mindern, 

mehren oder gar abthun. Wann Leute oder Gut auf ſelben 

niedergelegt wiirde, einer ſich ſolche zueignete, die veränderte oder 

überſienge; wenn einer dem andern daſelbſt wartete, im Zorn 

und Frefel ihn wundete, das alles jammt dem, was darim be= 

gangen, ſo dem Malefiz anhängig, gehört der hohen Oberkeit. 

Wemnn anch die Landſtraßen fo bö3, daß die Gemeinden ſie nicht 
nehr beſſern fönnten, fondern die gemeine Landſchaft helfen 

müßte, das mag ein Landvogt gebieten. Wenn man aber einer 

ſonderxen Gemeinde oder Perſon gebicken muß, die zu beſſern 

und in Ehren zu halten, das mögen die Gerichtsherren thun
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und ſolche niedergerichtlichen Strafen, die dem Malefiz nicht ge= 

hören, getheilt werden. 1550, 1551, 1552, Landvogt ſoll 

bei 10 Pfd. Heller Buße gebieten machen zu laſſen. 1569. 

Ordnung von 1589: Die Landſtraßen zu beſſern gebietet der 
Landvogt ſowol den Gerichtöherren als Unterthanen. Die Gerichts8- 
herren mögen die Landſtraßen zu verbeſſern ihre niederen Bote 

anlegen von St. Hilari bis auf Huldrici; was indeſſen für Bußen 
fallen, ſind gemein. Von Huldrici, wann die Beſſerung nicht 

erfolgt iſt, gehen die hohen Bote, und gehören die fallenden 

Bußen einem Landvogt allein. Daß ein jeder in der Landſtraße, 

wo die über ſeinen Hof und Gut, Holz oder Feld geht, und 

keines anderen Güter daran ſtoßen, für ſich ſelbſt die Wege 

und nicht allein den Karr=, ſondern auch den Fußweg der Land= 

ſtraße ſammt den Brüken und Stegen zum beſten, als er kann, 

mache; wo zwei oder mehr mit ihren Gütern gegen einander 

ſtoßen, die ſollen einander helfen und wo Gemeindegüter oder 

Allmend auſtößig, ſoll dies von der ganzen Gemeinde geſchehen. 

Mandate, die Landſtraßen zu beſſern. 1713. 1714, 1727. 
1735. 1758. 

Mandat von 1774: daß die Landſtraßen wo möglic<h acht= 

zehn S<huh breit ohne die Gräben gemacht, anſtatt der Gabel= 

die Deichſelfuhren gebraucht und die Straßen hinfüro nicht vom 

Anſtößer, ſfondern von Gemeindewegen unterhalten werden. 

Mandat von 1775: Daß die Straßen alleweg 18 Sc<huh breit 
gemacht und die Direktion des Straßenbaues von den Gerichts- 

herren übernommen werde; den anſtoßenden ſchwächeren Go- 

meinden ſollen andere, die nächſt dabei ſind, zugezogen, von den 

Gerichtöherren nach Billigkeit an die Laſten beigetragen werden 

und die Oberaufficht dem Oberamt zuſtehen. 

Laſtwagen. Die Laſtwagen ſollen in allem an Gſchiffi 
und Gſchirr und Waaren nicht mehr wägen als 60 Zentner 

Zurzacher Gewicht. 1724, Sollen ohne Gſchifft und Gſchirr
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höchſtens 50 Zentner halten. 1725. Weinfuhren ſollen nicht 

mehr als 50 Ohm Colmar-Mäß halten. 1726, 

Laufen in die Ort und gen Baden. Niemand ſoll 
in die Ort oder gen Baden laufen, daſelbſt "etwas auszuwirken, 

er habe denn ſeinen Gegentheil 14 Tage zuvor dahin verkündt. 

Man ſoll ihm auch daſelbſt kein Gehör geben, ſondern ihn ab= 

weiſen. Man ſoll auch deren keinem ein neues Recht erlanben, 
er bringe denn einen Schein von dem Landvogt, welcher aber 

grundwahrhaft ſein ſoll. Wer dawider handelt, den ſoll der 

Landvogt um fl. 20 ſtrafen zu Handen der hohen Oberkeit. 

1588. 1589. 1590. 1594. 1600. 1608. 1619. 1626. BVor= 

behalten in Religion8fachen. 1608. 

Legitimationen. Den Landvögten wird die Ertheilung 
der Legitimationsſcheine in Zukunft aberkennt und ſolc<hes ledig- 

lich den löbl. Orten vorbehalten, 1756. 1758. 

Lehen. Jedermann ſoll von ſeinem Lehenherren wie von 

Alters her die Lehen empfangen und die Lehenherren bei ihren 

Rechten bleiben. 1525, 1532. Keiner foll ſeine Lehengüter ver= 

ſehen ohne Konſens des Lehensherrn, 1526. 1568. 1590.* Ob 

ein Erblehen-Mann ſeine Erblehen-Hölzer und =Güter nach 

ſeinem Gefallen möge brauchen und nußen? JIſt erkannt, daß 

die Gericht8= und Lehensherren Gewalt haben, ihren Hinterſäßen 
zu gehieten, die Lehengüter nicht zu wüſten, ſondern die Jnhaber 

des Lehens ſolche unwüſtlich halten ; es wäre denn daß der, ſo 
das Lehen beſeſſen, Zimmerholz oder anderes zu ſeiner Nothdurft 

bedürfte, möchte er das wol auf dem Erblehengut hauen. 1530. 

1532. Was3 Güter an die Herren und Gotteshäuſer vergabet, 
verfauft oder ſonſt an ſie kommen und ſie ſolche für Lehen, 

fällig oder ehrſchäßig, hingeliehen und nicht nur zinSbare, ſondern 

eigene Güter und bishor Lehen geweſen, Fälle und Ehrſchaß be= 

zahlt oder durch Urbar, Brief und Siegel mag bewieſen werden, 

daß ſie es zu thun ſchuldig ſind, ſoll dabei geſchüßt werden. 

Was aber Boden-Grundzins auf Höfe und Güter vergabet, er=
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kauft, vertauſcht oder ſonſten an ſie kommen, daß ſie allein den 

Boden= und Grundzins und ſonſt kein Eigenthum, Lehen noch 
Ehrſchaß ihnen zugeeignet, biSher nie zn Lehen empfangen, Fall 

noc<h Ehrſchaß bezahlt, ſollen deſſen auch ferner ledig ſein. 1566, 

1567. Die Lehengüter ſollen in Erbtheilungen nicht zu hoch 

getrieben noch verſtückt, ſondern geſchäßt und die Zahlung leident= 

lich gemacht werden. 1574, Tie Lehengüter in den hohen Ge= 

richten ſollen gefertiget und davon Reversbriefe genommen werden, 

jedoch mit Beſcheidenheit. 1653. 1654. So Anlagen auf die 

Lehengüter gelegt werden, ſollen die Lehensleute ſolc<e dem 

Lehenherren wieder defalciren mögen. 1660. 

Die allzu große Ertenſion der Lehenrechte ſoll unterſucht 

und der Bericht zur Remedur an die löbl. Orte gebracht werden. 

1684. Klage über ſol<he Extenſion: 

1. Mit Steigerung der Lehen8- und Schreibtaxe. 

2. Daß die Erblehen bei jeweiliger Aenderung des Lehens8= 

herren und Lehen3manne3s mütſen empfangen werden. 

3. Daß man kein Geld ohne Kouſens entlehnen dürfe, 

welc<hes zwar nicht unrecht, aber gar ſehr mißbraucht 

werde, indem man aus Paſſion folches abſchlage, die 

Zeit nur auf 3 oder 6 Jahre ſtelle, von jedem 100 fl. 

1 fl. Konſen3geld fordere. 
4. Die Lehenherren in Erbfällen nach Belieben disponiren, 

dem neuen Erben um geringen Preis überlaſſen, die 

anderen ſchädigen. 

Iſt dem Landvogt im Thurgan befohlen, Obſorg zu tragen, 

daß die Unterthanen nicht alfo beſchwert werden. 1685. 

Es ſollen in dem Land keine nenen Lehen mehr aufgerichtet 

werden und der Landvogt daranuf genau Obſicht haben. 1695, 
Von den Schupflehen der Fraternität zu Konſtanz foll 

man alle 40 Jahre die Lehen empfangen, Lehen= und Revers= 

briefe geben und nehmen: vom Mütt Kernen fl. 1, von drei 

Mütt Hafer fl. 1 für den Lehenbrief und halb foviel für den
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Reversbrief bezahlen; den Lehenbrief ſoll der Lehensherr und 

den Reversbrief der Gerichtöherr ſchreiben und ſiegeln laſſen. 

Jedoc< ausgedingt, wo Brief und Siegel oder Uebung anderes 

mitführet. 1700, 

Schreib- und Siegeltaxe des Konſenſes iſt von 100 fl. 
1 fl. und ſoll der Konſens auf nicht weniger als 6 Jahre ge= 

ſtellt werden, auc<h deſſen Continuatio je auf weitere 6 Jahre 

und nicht minder geſeßt und wenn Lehengüter oder einige Stüe 

dergleichen Lehen verkauft werden, darf hievon kein Konſensgeld 

gefordert werden. 1719. 1720. 

Leibeigenſchaft. Gründlicher Bericht von der thurganiſchen 
Leibeigenſchaft ( Thurg. Kantonsbibliothek Y 159. S. 305 ff. 

Vermuthlich aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts): 

Iſt eine von öſterreichiſchen Zeiten her auf den thurgauiſchen 

Mann3= und Weibsperſonen liegende Beſchwernuß, die männig= 

lich verbindet, einen Leibherren im Land zu haben, ſogar daß 

auch dermalen Einzüglinge in das Thurgau dem Herren Land= 

vogt zu Handen der hohen Oberkeiten und Einheirathende dem 

Gericht3herren, in deſſen Gericht ſie heirathen, wenn anders der- 

ſelbe das Leibeigenſchaftsrec<t hat, laut Abſcheiden von 1669 

und 1688 zu leibeigen werden. 

Dieſe Leibeigenſchaft wird bei weltlichen Leibherren von den 

Müttern her ererbt, jo daß mit Uebergehung des Vaters Leib= 

herren, wenn die Mutter leibeigen iſt, alle von ihr geborenen 

Kinder auch dem leibeigen ſind. Sie unterhaltet und beſcheinet 

ſic< gegen den Leibherren, der in Rechten oder Gebrauch ſtehet, 

mit der jährlichen Abſtattung eines Leib= oder Zug=-Tagwens 
und einer Leibhenne von jeglicher Perſon, ſo in eigenem Muß 

und Brot lebet, vermöge Abſchieden von 1526 und 1532, Traget 

demnach auf ſich den Fahl, die Ungenoßame und den Laaß. 

Der Fahl iſt dieſer, daß, wann ein leibeigener Mann 

ſtirbt, ſo gebühret dem Leibherren des Verſtorbenen beſtes Haupt 
Vieh und ſo kein Haupt Vieh vorhanden, das beſte Stüc> Ge=
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wand; iſt es ein leibeigenes Weib, ſo gehört dem Leibherren das 

beſte Stüce> ihrer Kleidung, Gürtel oder was ſie ſonſt am Leib 

getragen. Jedoch mit der Moderation, daß die Erben das Vieh 

oder Stüc> Gewand unparteiiſch ſchäßen und zu Geld anſchlagen 

mögen: will dann der Leibherr das Vieh oder Gewand für 
ſeinen Fall beziehen, ſo hat er deſſen die Wahl und muß dabei 

die Hälfte des angeſchlagenen Geldes den Erben aushin geben; 

oder aber er mag das Vieh oder Gewand den Erben laſſen und 
die Hälfte des Geld=Anſchlages für ſeinen Fall beziehen. Wo 

mithin der Vieh-Fahl vorhanden, hört der Gewand-Fahl auf, 

Die Ungenoſſame beſtund darin, daß weder einer noch 

eine, ſo leibeigen, ſich heirathen dürfte an eine Perſon, die nicht 

mit und neben ihr zugleich einem Leibherren leibeigen zugethan 

und Genoß war. Falls aber eine jolche Heirathung dennoch 

geſchah, und erlangt wurde, mußte zuvor die an ſich ſelbſt oder 

an ihren künftigen Kindern der Leibeigenſchaft halber abändernde 

Perſon bei ihrem Leibherren mit einer ſtarken Summe Gelds 

dieſes Jahr3 ſich befreien. Worauf die löbl. regierenden Orte 

anno 1526 ganz hin und abgethan haben, doch mit ſolcher Vor= 

behaltung, wo alſo eine Perſon weibet oder mannet außerhalb 

der Genoſſame, ſoll ſie ihrem Leibherren zur Erkanntnuß der 

Leibeigenſchaft ein Paar Handſchuhe oder 18 Pfennig dafür zu 

geben ſchnldig ſein. 

Die 12'/, thurgauiſchen ſo gute Gotteshäuſer, als Reichenau, 

Oehningen, St. Gallen, Kreuzlingen, Peteröhauſen, Fiſchingen, 

Dompropſtei, Domſtift, St. Stephan zu Konſtanz, JIttingen, 

Münſterlingen, St. Pelagii zu Biſchofszell, "/, Kloſter zu Wagen= 

hauſen hatten von ſolc<her veränderlichen Leibeigenſchaft wegen 

eigenen Vergleich 1560 und 1589 geſtellt, darinnen ſie der- 

gleichen Heirath Raub heißen, und mußte der Gotte8hausmann 

ſo ein Weib aus eines anderen Gotteshauſes Gewalt der Leib= 

eigenſhaft geheirathet, ſoſchen Raub mit 3 guten Baßen und 

einem Paar Handſchuhe oder 18 Pfennigen vergüten, da dann
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die erraubte Weibsperſon und ihre Kinder ihrem Mann und 

Vater nach zu leibeigen worden. Hingegen behielten die welt= 

lichen Leibherren das vorbedeutete alte Recht, daß die Leibeigen= 

ſchaft na< der Mutter oder leichteren Hand ſi<h anerben oder 

ziehen ſolle, 
Der Laaß oder Glaaß wurde ungleicß und zwar von 

etwelchen Leibherren dahin verſtanden, daß wenn einer ihrer 

Leibeigenen abſtirbt, in deſſen Perſon die Leibherren die fählige 
fahrende Habe für den Laaß beziehen können, wie der Streit 

zwiſ<hen dem Herren Biſchof zu Konſtanz und ſeinen Hofjüngern 

zu Altnau von 1575 weiſet. Andere prätendiren den zehnten 

Pfennig von der fahrenden Habe eines ſolchen abſterbenden Leib= 

eigenen, ohne Unterſhied er hinterlaſſe gleichwol Eltern, Kinder, 

Geſchwiſterte als nächſte Erben Geſchlechts und Namens oder 

nicht, wie von dem Stift Biſchofszell 1673 gegen Ammann 

Etters ſel. Kinder und Erben zu Birwinken geſchehen. Welcher 

Mißverſtand durc< die Abſcheide von 1575, 1671 und die Orts= 

ſtimmen von 1673 finaliter dahin erläutert ſich befindet: daß, 

wenn ein Leibeigener ſtirbt, dex eheliche Kinder oder Kindskinder 

oder aber eheliche Brüder oder Schweſter Kinder hinterläßt, foll 

deſſen Leibherr den Laaß zu nehmen keine Gewalt haben, ſondern 

allein wenn einer ſonſt ledig abſtürbe, alsdann dem Leibherren 

der zehnte Pfennig von der fahrenden Habe gedeihen möge. 

Löbl. Ort Zug ſchließt von der fahrenden Habe aus alle Zins= 

briefe und den Samen im Feld, 

Laaß ſoll bezahlt werden, wie von Altem her; doch follen 

die Herren, wo der Fall vor Augen, beſcheidentlich fahren; wer 

beſchwert wird, dem ſtehet das Recht offen. 1524, Für das 

Gläß foll von den geiſt= und weltlichen Gerichtöherren der 10. 
Pfennig von dem, fo in das Gläß fallt, genommen und von 

unparteiiſchen Leuten geſchäßt werden. 1526. Anſtatt des Gläßes 

ſoll der 10. Pfennig gefolgen ; wo aber eheliche Kinder oder
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Kindskinder, eheliche Brüder oder Scc weſtern vorhanden ſind, 

jollen ſie keinen Laaß zu geben ſchuldig ſeim, 1575. Die Leib= 

herren fordern den Laaß, wenn feine Leibeserben vorhanden. 

1603. Der Laaß ſoll dann zumal bezogen werden, wenn eine 

abſterbende Perſon keine Kinder oder Kindeskinder, Brüder oder 
Schweſtern ald dero Kinder, auch keine Vater3 oder Mutters 

Brüder oder Schweſtern hinter ihm verlaßt, Zinsbriefe ſollen 

niht unter dem Laaß begriffen ſein. 1671, 1672, 1673 Un- 
verbriefte Kapital-, ſowie auch unverbriefte, doc< zinstragende 

laufende Aktiv=-Schulden ſollen als unbewegliches Gut angeſehen 

und folglich dem Laaß nicht unterworfen ſein. 1766. 1773, 

1776. 1777. NB. Der Fahl wird nur von der Fahrniß 

(worunter das vorhandene baare Geld, das Vieh und alles be= 

wegliche Gut verſtanden wird 1766) genommen; von den ein= 

geheiratheten Weibern ſollen die Gerichtöherren keinen Laaß 

nehmen. 1668. 

1. Wer dem Landvogt fällig. 

Freie und ausgekaufte Leute ſollen dem Landvogt Huhn 

und Fahl zahlen. 1503. 1545. 1558. 1585. Landzüglinge 

ſollen ſich nicht an die Gotteshänſer ergeben mögen. 1505. Die 

Einzüglinge follen das Faſtnachthuhn zahlen wegen Schirms. 

1504. Einzüglinge mögen keinen anderen Fahlherren annehmen 

als mit eines Vogtes Erlaubniß. 1509. Die Landzüglinge 

follen dem Landvogt den Fahl zahlen, ſie ſeien aus den Orten 

der Eidgenoſſenſchaft oder nicht. 1558. 1559. Klage, daß die 

Gericht3herren die, ſo dem Landvogt fällig, auch fahlen wollen. 

1619, Alle die, ſo aus anderen oder freimden Landen in den 

Thurgau ziehen, ſollen Einzüglinge heißen und von dem Land= 

vogt gefahlet werden. 1668, 

2. Eingeheirathete Weiber. 

Die ſo durc< Heirath in das Land kommen, ſollen dem 

Gericht5herren, in deſſen Gericht ſie heirathen, leibeigen verbleiben, 

1668. Wird von dem Landweibel di8putabel gemacht und
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ſonderlich geklagt, daß diejenigen, ſo do<h kein Leibeigen=-Recht 

haben, unter ſolchem Prätext obiger Erkanntniß dieſelben an= 

ſprechen. 1672. Welche eingeheiratheten Weiber vor 1668 dem 

Landvogteiamt gehört, ſollen demſelben, was aber ſeither ein- 

fommen, den Gericht3herren zu fahlen gehören. 1674. Wird 
diSputabel gemacht, 1679, 1680, 1681, 1682, 1683, Wieder 

aufgehebt, 1684, Den Gerichtsherren, welche das Leibeigenſchaft3- 
und Fahlrecht haben, ſollen die eingeheiratheten Weiber ferner 

nicht diöputirt werden, was ſeit 1668 in ihr Gericht gekommen ; 

welche aber das Leib= und Fahlrecht nicht authentiſc<h beſcheinen 

können, ſollen deſſen nicht zu genießen haben. 1688. 

3. Wie und auf was Weis die Tagwen und Fähle er- 
ſtattet werden ſoſlen jammt den Faſtnachthühnern. 

Leibeigenſchaft ſoll bleiben wie von Altem her und jeder 

ſeinem Herren einen Leibtagwen thun mit dem Zug oder mit 

der Hand, je nachdem er ſchuldig, doc<h nicht mehr als einen im 

Jahr ; iſt er aber feinen ſchuldig, ſo ſoll er keinen thun, Jeder 

ſoll wegen der Leibeigenſhaft jährlich ein Faſtnachthuhn ſeinem 

Herren geben. 1526. Leibeigene Leute, die ſi< von ihrem 

Herren der Leibeigenſchaft loskaufen, ſollen von Fahl, Laaß, Faſt= 

nachthenne, Leibtagwen und Strafe, ſo eins wider ſeinen Herren 

weibet oder mannet, los ſein; was aber von den Gütern geht, 

als Tagwen, Faſtnachthühner u. drgl., das zu thun ſchuldig 

ſein. 1525. Wo zwei Chehalten in einem Gewerbe und Haus, 

Mu5 und Brod unvertheilt bei einander, die von Alteröher einem 

Landvogt und dem Gericht5herren Hühner zu geben ſchuldig ge- 

weſen ſind, follen ſie nicht mehr Hühner zu geben pflichtig ſein, 

denn einem Landvogt ein Huhn und dem Gerichtöherren ein 

Huhn; wo aber die Ehehalten zertheilt und nicht in einem Mus 

und Brod und doch bei einander wären, ſoll jedes die Hühner 

einem Landvogt und dem Gerichtöherren auSrichten. 1532. 

Wenn ein Leibeigener mit Tod abgeht, ſoll das beſte vorhandene 

Haupt Vieh geſchäßt werden und darnach der Leibherr die Wah
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haben, die Hälfte de3 Werthes anzunehmen oder hinauszugeben, 

wo kein Haupt Vieh vorhanden, ſoll es mit dem Gewandfahl 

auch alſo gehalten werden; wo ein Hauptfahl, ſoll kein Gewand= 

fahl genommen werden. 1526. Soll auc<ß von dem Landvogt 

alfo gehalten werden. 1653. 1654. Man ſoll in Fählen bes 
ſcheidentlih verfahren. Die Leibeigenen ſollen den Fahl nicht 

an zwei, ſondern nur an einem Ort zahlen, dem Landvogt oder 
dem Gerichtöherren ; wenn aber einer in die Grafſchaft ziehet 

und ſich nicht auskauft, ſoll er den Fahl an beiden Orten be- 

zahlen. 1604, Die CEdelleute und Gerichtöherren und freien 

Landſäſſen im Thurgau ſind keinen Fahl ſchuldig. 1554. 1563, 

1568. Fremde Herren, welche in das Thurgau ziehen und da- 

ſelbſt ſterben, ſollen nicht als Gericht8herren, ſondern als Ein- 

züglinge gehalten werden. 1574. Einem Landvogt war verboten 

worden, Leibeigene ſich auskaufen zu laſſen ohne Vorwiſſen der 

Orte. Nachdem aber vielfältig remonſtrirt worden, daß ſie auch 

die Unehelichen wegziehen und man al3dann gar nichts bekomme, 

iſt erlanbt worden, daß er ſie möge auskaufen laſſen und in die 

Rehnung bringen. 1515. 1548, 1575, 1592. 1653. 1654, 
Es ſoll keine Perſon ſich in die Landgrafſchaft Thurgau ſeßen 
mögen, oder in eine Gemeinde aufgenommen werden, es ſei 

Mann oder Weibsbild, ſie habe ſich denn der Leibeigenſc<haft ge= 

lediget von ihrem fremden Leibherren (1568. 1576. 1653. 
1654. 1668.); wenn er es nicht thut, ſoll er ſowohl dem Leib= 

herren als dem Landvogt den Fahl zahlen. 1604. 

4. Fremde Leibherren. 

Die 12?/, Gotte3häuſer prätendiren von den ledig ver- 

ſtorbenen unehelihen Kindern, welche der Landvogt erbt, den 

Fahl zu beziehen ; werden aber abgewieſen. 1514. Kreuzlingen 

prätendirt, daß der Landvogt ſeine verbrodteten Knechte nicht 

fahlen ſolle. 1551. Dem Stift Zürich wird ſeine Freiheit der 

Leibeigenen halber („Regler“ genannt) beſtätigt. 1568. Was für 

Einzüglinge ſich bis dahin dem Gotte8haus St. Gallen ergeben 

Thurg, Beiträge XXVil, 7
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ſolle hin ſein; was aber künftig in's Land zieht, foll dem Land= 

vogt zudienen und dieſelben beſchrieben werden. 1577. Die Ein= 
züglinge, welc<e aus den ſt. galliſchen alten Gerichten in das 

Thurgau ziehen, ſfollen ſich zuvor ledigen; wo nicht, den Fahl 

an beide Orte bezah[en. Die Thurgauer welche ſ<on da wohnen, 

„ſollen ſich auskaufen, 1581. Projekt, ob nicht der Fahl völlig 

“ausgefauft werden könnte. 1588, 1598. 1603. 1604. 1607. 

1655, 1666.  Quaestio, ob ein Geiſtlicher, welcher in Krank= 

heit in's Thurgau - ziehet die Luft zu ändern und daſelbſt ſtirbt, 

-den Fahl ſchuldig ſei. Jſt zu erörtern eingeſtellt, bis auf ge= 

legene Zeit. 1588, Von einem abgeſtorbenen Prädikanten ſfoll 

man den Fahl zahlen. 1538. Jſt wieder abgeſtellt, 1712, 

Wenn ein Malefikant hingerichtet wird, gehört dem Leibherren 

der Fahl vor der Konfiskation. 1662. 1663. 1685. Die Leib= 

fähle ſollen in Auffällen allen anderen Auſprachen aus unver= 

pfändetem Gut vorgehen. 1668. Wenn einer 25 Jahre von 

Haus, daß man von ihm nichts weiß, ſoll der Leibherx den 

Fahl beziehen und die Erben abſtatten, 1718. 

5. Landweibel. 

Soll für den Gewandfahl nicht mehr, nehmen als der 

Landvogt für den Hauptfahl. 1600.  Landweibel hat von dem 

Gewandfahl den 3. Theil; ſoll zeigen, was er von. dem Haupt= 

. Jahl habe. 1626. 1653, 1654. 1668. 

6. Ungenoſſame. Raubrecht der 12?/, Gotteshäuſer. 

Klage, daß . dex Domprobſt die. Ungenoſſame gar hoch ſtrafe ; 

man ſolle fie auf fl. 5 taxiren. 1524, Die Ungenoſſame ſoll 

hin und ab ſein. und mit einem Paar Handſchuhen oder acht= 

zehn Pfennigen entrichtet werden. 1526. . .. 

Vergleich der 12?/, Gotteshau]er,(f; S, 9_3) -üxbcr da»Z 
Ranbreht von 1560 und. 1589: .Der Raub ſoll der. beſſern 

Hand nach fallen;.. der Räubende -ſoll 3 Baßen und-iein Pagr 

. Handſchuhe oder 18 Pfennig bezahlen. Durch. .den. Kirc<hgang 

-ſoll der Raub zu Kräften. kommen, der.Raubſchilling ſei bezahlt
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oder nicht. Kinder, in unterſchiedener Ehe geboren, fallen jedes 

ſeinem Vater naM, Wer das Raubgeld nicht zahlen wollte, ſoll 

alle Jahre eine Leibhenne geben und doc<h zuleßt das Raubgeld 

zahlen. 

7. Fahlordnung von 1766: 

1, Das Raubrecht und Nachjagen iſt gänzli< aufgehoben, 

ſo daß jeder Fahlherr in ſeiner Herrſchaft oder dem ihm ange- 
wieſenen Bezirk alleiniger Fahlherr iſt. 2. Vorbehalt der Voxr- 

rechte und beſonderen Freiheiten ſämmtlicher Gericht3= und Lehens= 

herren. 3. Uneheliche und Findelkinder, auch landesfremde Durch= 

reiſende befahlet die Hoheit. 4. Der von den Fähligen jährlich 

zu erhebende Fahlbaßen wird auf 8 Kreuzer von der Haushaltung 

beſtimmt, andurch aber der jährlichen Entrichtung des Scirm=- 
baßens, den eine jede Haushaltung ihrem Schirmherren überhin 

abzugeben ſchuldig iſt, kein Nachtheil zugehen ſolle. 5. Im 

Thurgau ſelbſt iſt von einer Herrſchaft in eine andere freier 

Zug; die Manumiſſion und die davon abſließende Gebühr wird 

nur von denjenigen bezogen, welche aus der Landgrafſchaft oder 

in den Bezirk der Städte Arbon, Viſchofszell, Frauenfeld und 

Dießenhofen ziehen, mit dem Vorbehalt, daß wenn ſie oder ihre 
Nachkommen wieder in's Thurgau zurüdtreten, ſie dem Gerichts= 

herren, in deſſen Bezirk ſie ſich niederlaſſen, wieder fählig ſein 

ſollen. 6. Alle fremden Männer und Weiber, ſie feien aus den 
Orten der Eidgenoſſenſhaft und ſonſt wo her, ausgenommen 

die von den hohen Ständen privilegirten, werden von dem Fahls= 

herren, in deſſen Gericht ſie wohnen und abſterben, befahlet. 

7. Tax der Perſon, unangeſehen Vermöglichkeit und Geſchlecht, 
fl. 4. 8. Verzeichniß der Freiſiße, welche in dem Gerichtöherren= 

ſtand yotum et Sessionem haben. Auf den rechten Frei= 
ſihen ſind Knechte und Mägde mit dem Fahl zu verſchonen und 

ſoſlſen nur die darauf wohnenden Lehensleute von der Hoheit 

befahlet werden. 9. Von den ſich Verpfründenden iſt der Fahl 

bei der Verpfründung, von Malefikanten und Bannsforten vor 
7*
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der Konfiskation zu beziehen ; bei Fallimenten vor dem Tod des 

Fallirenden, wo die Kreditoren verlieren müſſen, ſoll kein Fahl 
gefordert werden. 10. Von minderjährigen und erwachſenen 

unverheiratheten Perſonen, welche mit Hinterlaſſung eigener Mittel 

ſterben, foll der Fahl bezahlt werden. 11. JIſt eine Perſon 
25 Jahre von Hauſe weg und weiß man nicht von ihr, ſo ſoll 

der Fahl bezogen werden. 12, Der Laaß kann nur bezogen 

werden, wenn eine abgeſtorbene Perſon keine Kinder oder Kinds- 

kinder, Brüder oder Schweſtern oder deren Kinder, auch keine 

Vater3= oder Mutter-Brüder oder =Schweſtern hinterläßt. Dieſer 
ſoll von dem vorhandenen baaren Geld und ſämmtlicher Fahr= 

niß, worunter das Vieh und alles bewegliche Gut verſtanden 
wird (jedoch die verbrieften Kapitalz und ſo auch die unver= 

brieften Kapital=, de8gleichen die unverbrieften doch zinstragenden 

laufenden Aktiv-Schulden hievon ausgenommen) ſo gefordert 

werden, daß nach gemachter Zuſammenrechnung des gemeldeten 

beweglichen Gutes vom ganzen Betrag der zehnte Theil für den 

Laaß bezogen werden ſoll. 13. Gerichtsherren, die fählig ſind, 

ſollen ſich wenigſtens fiür ihre Perſon des Fahles halber lo8- 

kaufen. 14. Der Fahl iſt gemäß dem Abſcheid von 1525 ſo 

zu beziehen, daß wenn einer abſtirbt und ein Stü> Bieh hinter= 

läßt, ſoll dasfelbige geſchäßt werden und dem Fahlherren über= 

laſſen ſein, den geſchäßten halben Werth davon anzunehmen 
oder aber das Vieh zu behalten und den Erben den halben 

Theil an Geld hinauszugeben. Wo aber kein Vieh vorhanden 

wäre, ſoll der Gewandfahl bezahlt werden. 

Leinwandzins,*) Wenn einer auf Leinwand, ihm die 
auf beſtimimte Zeit zu liefern, Geld ausleiht, ſoll ex die an= 

nehmen, wie ſie damals, als er ſie empfängt, an Bank gilt und 

weiter nicht darauf ſchlagen, denn ſo viel der gebührliche Zins 

antreffen mag, ſo lange er das Geld ausgelegt. 1575. 

Malefikaunt. Wegen Hinrichtung malefiziſcher Perſonen 

*) Zeitſchrift für ſ<weiz., Recht, 1, S, 23.
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ſoll ein Landvogt von den Benachbarten, denen ſie aus dem 

Weg geräumt werden, weder Verehrung no< Belohnung fordern 

no< jemand etwas zu geben ſchuldig ſein. 1626. Kein Male= 

fikant ſoll von einer Landvögtin dem Scharfrichter ab dem Stri> 

geſ<nitten werden. 

Mallſtadt. Die Mallſtadt der Regierungsgeſchäfte ſoll 

von Baden nach Frauenfeld verlegt werden. 1719, 1727. 1730. 
1734. 

Mandata. Die hochobrigkeitlichen Mandata, in welchen 

niedergerichtliche Fehler verboten werden, benehmen den Gericht3= 
herren das Rec<ht nicht ſol<e abzuſtrafen. 1536. 1668. 

Marc<hen. Die hohen Landesmarchen ziehen ſich oben an 
dem Bodenſee ob Romishorn zwiſchen der Landgrafſchaft Thur- 
gau und den fürſtlich ſt. galliſchen Landen hinab bis gen Wyl 

und Rickenbach an die toggenburgiſchen Gränzen (1501, 1581); 

zwiſchen der Landgrafſchaft Thurgan und der Grafſchaft Toggen= 

burg von Rickenbach bis auf das Hörnli (1547, 1548, 1553, 

1640, 1642); zwiſchen der Landgrafſchaft Thurgau und der 

Grafſchaft Kyburg vom Hörnli hinab bis gen Aadorf und von 
dannen bis in die Thur (1427, 1432, 1505, 1568, 1606 bis 
1612, 1619, 1632, 1666); die Thur iſt die Landmarc< von 

Ellikon an hinab zwiſchen Neunforn und Altikon bis an die 

Herrſchaft Andelfingen (1517, 1698); hohe Landmarchen und 

wirkliche Markung zwiſchen der Landgrafſchaft Thurgau und der 

Herrſchaft Andelfingen 1522, 1523, 1708--1711; zwiſchen der 

Landgrafſchaft Thurgau mit Einſchluß der Herrſchaft Stamm- 

heim und den Gerichten der Stadt Dießenhofen, ſo den neun 

Orten zugehören, bis an den Rhein 1606. Die Marche in 

Seen und Flüſſen iſt die Mitte, es wäre denn, daß einer mit 

Brief und Siegel beweiſen könnte, daß es ihm allein gehöre. 1681. 

Marktſachen. Die Stadt Frauenfeld, Wyl und Stein 
a/Rh. prätendiren, daß in dem um ſie her liegenden Bezirk kein 

Markt gehalten, noc<h Handlung oder Krämerei getrieben werde,
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Antwort der Gerichtsherren und des Landes, 1598. Die drei 

Städte ſollen bei ihrer Freiheit der Jahr= und Wochenmärkte 
verbleiben und kein Markt ohne Vorwiſſen der Oberkeit auf= 

gerichtet werden. Die Gerichtöherren und Unterthanen mögen 

feil haben Salz, Stahl, Eiſen, Garn, Hanf, Werch, Tuch, Leder, 

Mus8, Breimehl, Sc<hmalz, Käs, Zieger, Kerzen, Unſchlitt, Lichter, 

Ste>en, Korn, Haber und andere Früchte und ſolche gegen 
einander verfaufen oder ausleihen. 1599. 1600, Appenzell, 

Abt und Stadt St. Gaſllen widerſeßen ſich der von dem Land- 

vogteiamt zu Frauenfeld für den Thurgau gemachten Markt- 
ordnung, welche aber troßdem von den löbl. Orten ratifizirt 

wird. 1699, Die Thurgauer mögen an Konſtanzer Märkten, 

wenn ihnen nicht um ein leidentliches Standgeld in der Stadt 
feil zu haben, erlaubt wird, vor dem Kreuzlinger Thor feil 

haben (1726), follen aber keine Stände außert dem Scäpfli 

gegen Konſtanz aufrichten. 1755. 

Maß und Gewicht. Zwei verſtändige und ehrbare Fichter 
ſind zu beſtellen, im ganzen Land das Gewicht, Elle und Maß 

zu viſitiren. Taggeld 1 Kronenthaler. Die daherigen Bußen 

und Unfoſten ſind ordentlich zu verrechnen. Solche Viſitationen 

ſind während einer landvögtiſchen Regierung einmal vorzunehmen. 

1783. 1784. 

Maß der Güter. Wegen gleihem Maß der Güter 
finden die Orte, daß, wo der eint oder andere Werkſchuh von 
Holz, fo ſolle ein ſol<er von Ciſen verfertiget und zu jeder= 

manns Verhalt öffentlich angeſchlagen werden, 1736. 
Metger. Das Kafeln und Hauſiren ſoll verboten ſein. 

Die dürfen meßgen, ſo es von ihren Eltern erlernet und an 

entlegenen Orten wohnen. Jeder darf ein StüF Vieh kaufen, 

mäſten und im Herbſt oder in der Ernte meßgen und beim 

Pfund auswägen. 1704. 1705. Das Kafel= und Winkel- 
meßgen zu Weinfelden ſoll das erſte Mal mit einem Dukaten 

und Konfiskation des Fleiſches verboten ſein. 1754.
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Mühlen. Wenn ein Bruch geſchieht an Müſllenen, ſoll 

jedermann Hülfe thun. 1526, Die Gerichtöherren ſollen bei 
den Müllern, ſo unter ihnen geſeſſen, verſchaffen, daß ſie gute 

Währſchaft geben oder Strafe erwarten. 1564, Jedermann 

mag in Müllenen fahren, wo er will, auch ſeine Frucht ſelbſt 
liefern oder abholen laſſen. 1757. 

Münzweſen. Die Münze ſoll gegeben und genommen 
werden wie in der Stadt Konſtanz. Der eidgenöſſiſche Plappart 

wie der mailänder, 1504. Münzordnung, da alles auf eid= 

genöſſiſchen Schlag gerichtet, der fl. zu 15 Baßen. 1622, Münz= 
tar der fremden Gold= umd Silberſorten. 1623, Reichsmünze 

ſoll keine Zahlung ſfein, der Gulden zu 16 Baßen angenommen, 

wenn Diffikultät vorfallt, dem Landvogt die Remedur überlaſſen 

ſein. Daher die Tax der Reichsvaluta fl. 100 gegen Land= 

münz fl. 86.10 Baßen. 1687. Vielfahe Münzmandate und 

Taxationen von Münzen. 

Nachrichter. Der Landvogt ſoll einen Nachrichter beſtellen 
und mit demſelben auf das leidentlichſte abkommen. 1503. Be= 

ſtätigt 1725. 1759, 1780. 1783. TDer Nachrichter foll nicht 

mehr von dem Landvogt, ſondern von den Orten ſelbſt oder 

ihren Geſandten zu Baden erwählt werden. 1658. Man ſoll 

der Nachrichter Kinder füraus betrachten und nicht geſtatten, daß 

die Fremden ſic< ohne Noth eindringen oder feßen mögen. 1659. 

Von einem Nachrichter ſoll man kein unmäßiges Regal nehmen. 

1672. Des3 Nachrichters Hausbau und was dabei für con- 

ditiones gemacht. 1666. 1670, 1671. 1672. 1679, Jeder, 

dem ein Haupt Vich erkrankt, ſo es nicht infizirt iſt, mag er 
es meßgen, mußen, eſſen. 1668. Wenn ein Vieh oder was ge= 

ſpaltene Klanen hat, krauk wird, daß man nicht weiß, was ihm 

iſt, hirnwüthig oder ein Bein zerbrohen und dergleichen oder 

ſonſt einen anderen Zuſtand hat, daß es nicht zur Ax gehen 

mag, und nicht von ſich ſelbſt gefallen, mag man ſolche38 ſchlachten 

und nüußen und das übrige ſelbſt verſcharren oder verlochen,



104 “ Nachwährſchaft. 

ohne daß der Waſenmeiſter Zuſpruch hat; was dber fällt, ſoll dem 

Waſenmeiſter zudienen. 1683. Preſthafte3 Vieh, ſo infizirt, ſoll 
mit Haut und Haar verlochet und ſolche3 weder gemeßget, ge- 

noſſen noc<h verkauft werden, 1719, 1720, 

Dem Nachrichter gehören alle Jahr fl. 26 ſammt bei Hin= 
richtung eines Malefikanten für Stri& und Handſchuh 5 Pfd. 

Pfennig nnd alle 2 Jahre ein Ro>. 1555. Dem Nacrichter 
ſollen für ſeinen Jahrlohn und Verdienſt an Malefikanten ge 

geben werden fl. 30, wenn er einen mit Feuer hinrichten muß, 

noch fl. 2. 1658. Der Nachrichter ſoll bei ſeinem Beſtellungs= 
brief wegen Verlohung der Selbſtentleibten bleiben. 1693. Der 

Landvogt ſoll beſtimmen, wo die Selbſtentleibten verſcharret 

werden ſollen und, wo dem fisco nichts heimfiele, die Hoheit 

des Waſenmeiſter3 Berdienſt und Koſten abtragen. 1752. 1753. 

Wenn der Körper 5 Stunden weit zu führen, gebührt dem 

Nachrichter fl. 10, über 5 Stunden weit aber gehören ihm fl. 15 

zu Lohn. 1756, 
Nachwährſchaft. Die Nachwährſchaft von Roß und Vieh 

ſoll 6 Wochen und 3 Tage ſein, es werde denn im Markt 

anders bedingt. 1645. 1646. 

Naturaliſationen. Weder den Munizipal=Städten noch 
den Gemeinden, noh dem Syndikat ſteht zu, Landesfremde zu 

naturaliſiren ; dergleichen Anſuchungen ſind in den Abſcheid zu 

nehmen und zu hinterbringen, damit die Hoheiten ſelbſt hierüber 

di8poniren mögen. 1764. 1765. Fremde, die ſich naturaliſiren 

laſſen wollen, ſollen vorerſt zeigen, daß ſie liegende Güter im 
Thurgau beſizen. 1774. 

Nothwehr. Wenn ein Hausvater einen nächtlicher Weile 

einbrechenden Dieben ſchädigte oder gar entleibte, obwohl dem 
gemeinen Recht nach bei folcher Noth die That nicht hoc<h zu 

achten, ſondern zu verzeihen, wird es gleichwol zur Diskretion 

des Richter3 nach Geſtaltſame der Sache geſtellt. 1684. 

Offnungen. Den Gerichtöherren werden ihre Offnungen
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ſammt Briefen und Siegeln und andere Verträge und Be 

freiungen in allen ihren Kräften zu beſtehen und zu verbleiben 

guterfennt, do<h der hohen Oberkeit nnnachtheilig. 1653. 

Ort. Ortsſtimmen. Kein Ort ſoll ſich auf der ein- 
ten Partei Vorbringen entſchließen oder eine Stimme hinaus- 

geben, ſondern wenn ſie beide Theile verhört, ihre Meinung 

ihren Geſandten auf nächſten Tag in Beſfehl geben. 1567. 

1677. Um des Drittmann3 Recht foll kein Ort allein, ſondern 
alle gemeinſam handeln. 1651, Wenn Parteien in die Orte 

wollen, ſollen fie ficß zuerſt bei Züric< als Vorort anmelden. 
1613. Die Orte ſollen ihre expreß geſchikten Boten ſelbſt 

zahlen und der Landvogt nicht5 in die Rechnung bringen. 1672. 

Um Amtöſtellen, ſo von den Orten zu erlangen, ſollen die Ort8= 
ſtimmen von allen Orten genommen werden. 1691, Die Orts8= 

ſtimmen ſollen nicht gegeben werden, bi3 alle Orte vorerſt dar= 

über konfirmirt, beſonders wenn es Regalia betrifft. 1718, 

Papiermühle. Zunftmeiſter Ziegler in Zürich verlangt 
in dem Thurgau zu ſeiner Papiermühle das weiße Metall aufs= 

zukaufen, wird aber von dem Shyndikat abgewieſen und den 

thurgauiſchen Papiermühlen dieſes Metall allein aufzukaufen zu= 
erkennt. 1761. 

Parteien. Keine Partei ſoll einſeitig, ohne Beiſein des 
Gegentheils, weder von dem Landvogt, no< in den Orten in 
ihrer Klage angehört, ſondern abgewieſen werden. 1575, 

Probe der Gold- und Silberarbeit. Man foll kein 
ringer Silber den 13löthig verarbeiten, die Schwäbiſch-Gmünder 
mit ihrer ſchlehten Probe nicht leiden. Die Goldſchmiede ſollen 

die Arbeit zeichnen. 1668. Konfirmirt und was fehlbar er- 
funden, dem Fisco verfallen. 1695. Auc< die kleine Arbeit, 

Zeichen und agnus dei ſollen dieſe Probe halten ; doch ſolle 

man bei ?/, Loth niemanden gefahren. 1696. Die Goldprobe 
foll die Krone fl. 3.3 Baßzen ſein. Man ſoll die Aug3burger
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warnen keine mindere Probe zu bringen, auch die Städte in den 

gemeinen Vogteien deſſen berichten. 1697, 1693, 1699, 

Profuratore3s. Es ſollen nicht mehr als 4 Prokuratores 
ſein. 1617. 1712. Ein Redner foll ohne Mieth und Gaben 

erwählt werden. 1626. Ein Redner ſoll niht mehr auf den 
andern reſigniren, ſondern des Fahls oder Promotion erwarten 

und alsdann ein Landvogt einen nach Belieben ſehen. 1684, 
1688. Das Emolument foll bei dem Landvogt ſtehen. 

Prozeßkoſten. Die Gotteshäuſer und Klöſter beſchweren 

ſich über die von den weltlichen Gerichtöherren gemachten Prozeß- 

foſten, werden aber kondemnirt zu bezahlen. 1544. 1545. 1546. 

Wenn ein Prozeß entſteht, ſollen die Gerichtöherren den Goites= 

häufſern vorerſt berichten und von ihnen vernehmen, ob ſie mit 

ihnen in's Ne<ht treten wollen und auf den Fall Abſchlags ſie 

mit Recht ſuchen mögen; werden ſie von ihnen erkennt, ſollen 

ſie weder Koſten noc< Gewinn haben. 1546. Wevr der Abſcheiden 

genießt, ſoll auch in Koſten ſein. 1577. 

Quartiere des Thurgaus. 1619 und 1620 iſt das 
Thurgau in 8 Quartiere: Güttingen, Emmishofen, Weinfelden, 

Bürglen, Ermatingen, Hüttlingen, Pfyn, Lommis abgetheilt 

worden. Die Hauptleute und Ausſchüſſe haben alle Jahre mit 

Konſen3 des Landvogtes, darum er von einem jeweiligen Ober= 

vogt zu Weinfelden als vorderſtem Quartierhauptmann erſucht 

wird, in Weinfelden eine Zuſammenkunft, da fie die Abtheilungen 
der Landanlagen machen und, wenn etwas dem Lande Beſchwer= 

li<es vorkfommt, durc< ein Memorial an das Oberamt berichten 

und um Hilfe erſuchen. Die Quartierhauptleute müſſen ihre 
Rechnung vor dem Oberamt ablegen und ratifiziren laſſen. praxis. 

Rathsfragen. Kein Gerichtöherr, er ſei geiſtlich oder 
weltlich, ſoll den Seinen wehren, bei ſeiner hohen Oberkeit oder 

anderen ehrlichen Leuten Raths zu fragen. 1575. Die Unter- 

thanen ſoſſen nicht bei den Gericht3herren, fondern bei dem 

Landvogt Rath fragen, 1589. In Angelegenheiten bei den
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Oberkeiten Rath3 zu pflegen, bleibt e8 bei den Abſcheiden. 1653. 

1654, Ehe die Parteien in die Orte gehen Raths zu fragen, 

ſollen ſie ſich bei dem Landvogt anmelden. 1654. 

Reben. Man ſoll keine neuen Reben mehr einſchlagen, 

es werde denn durch zwei ehrbare Männer aus der Gemeinde 

erkennt, ob e38 der Zelg ſchade oder nicht. Vorbehalten an 

rauhen Orten, da man ſonſt nic<ßt bauen kann. 1571. Man 

ſoll keine Reben mehr einſchlagen, den Rebwachs mindern, den 
Ackerbau mehren. 1692, Rebordnung vom Rath zu Konſtanz, 

landvögtiſchen Deputirten und Ausſchüſſen einiger Gemeinden 
vom 7. November 1648 |. thurg. Kantonsbibliothek Y. 169, 

S. 498 ff. 

Re<ht vorſchlagen wider die Exekution. Wenn je= 
mand über ergangene Urtheile oder ergangene offene Thädigungs= 

ſprüche, ſo man die Exefution vornimmt, Rec<ht vorſchlägt, ſoll 

man ſolches nicht achten, ſondern fortfahren und den Renitenten 

um 10 Pfd. ſtrafen. 1575. 

Negierungsſachen. Die Geſandten ſollen nicht befugt 
ſein, Freiheiten oder Gerechtigkeiten auf den Tagſaßungen zu 

vergeben, ſondern das an die löbl, Orte bringen. 1557. Die 

Geſandten von dem Ort, da der Landvogt her iſt, ſollen mit 

demſelben bei der Rec<nung ausſtehen ; doc<h wenn ſich ein Mangel 

fände, ſoll ein ſolcher dem Landvogt im Beiſein der Geſandten 

ſeines Orts vorgehalten werden, 1642--1654. Man ſoll die 
Sachen, welche vor die 7 und die, welche vor die 10 Orte ge= 

hören, nicht mehr gemiſcht vornehmen, ſondern geſondert. 1693. 

Projekte, wie das Oekonomie-Weſen beſſer einzurichten. 1636. 
1672. 1673. 1683. 1684. 1702, 1703. 1710. 1712. 

Reislaufen wird mehrmals bei Strafe an Leib, Chr und Gut 
verboten und öfter3 exequirt (1489, 1497, 1532, 1536), ſonder= 

lich die Offiziere und Aufwiegler (1536, 1537), ein Hauptmann 

fl. 100, Lientenant fl. 50, Aufwiegler fl. 30, fl. 20, ſannmnt 
Gefangenſchaft und ſc<hwören, nicht mehr zu thun, Reisſtrafen,
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ob es gleich bei Leib, Ehr und Gut verboten, gehören den 

regierenden Orten allein. 1549. 
Religions8-Sachen. Wie die Thurgauer ihre Beſchwerden 

der Religion halber getrieben, ſiehe die weitläufige Handlung 

1529--1532. Beide Religionen follen die Feiertage halten, 

wie von Altem her, die Katholiſchen auc< die drei hohen Feſte 

und das neue Jahr mit den Evangeliſchen. 1626. Streitig- 

keiten in Religionsſachen ſollen durch gleiche Säße entſchieden 

werden. In Ehehändeln ſoll der actor dem reo ſeinem Richter 

folgen, die Evangeliſchen gen Zürich, die Katholiſchen gen Konſtanz. 
1632. GCetera: Landfrieden von 1712, 

Reviſion. Ohne erhebliche und genugſame Urſache ſoll 
feine Reviſion gegeben werden. 1668. Kein Landvogt ſoll ohne 

ſondere Urſa< und Beſcheinigung genugſam habender neuer 

Rechte Reviſion ertheilen, ſondern die ergangenen Urtheile ſchirmen. 

Die Reviſionen über die von dem Syndikat ergangenen Urtheile 

ſollen in beiden Vororten in Gegenwart und Verhör beider Par= 

teien geſchehen und wieder dahin gewieſen werden. 1683. Nach 

Verhörung beider Parteien und gegebenem Urtheil ſollen die 

Amtöleute keine Reviſion mehr geſtatten, ſondern der Appellation 

den Gang laſſen. 1684. 
Rheiniſcher Gulden. 125 rheiniſche Gulden machen 

in Münz fl. 150. 1530. fl. 3000 Kapital an rheiniſchen 

Gulden werden bezahlt mit fl. 3360. 1739. 
Salz-Regal. Zürich nebſt den übrigen Ständen cediren 

dem Stand Glarus die alleinige Beſalzung des Thurgaus, jedoch 

ohne Konſequenz und nur für dieſe 2 Regierungsjahre im Thur= 
gau: wie ſie ſic<ß dann ihr Regale der Mitbeſalzung per indi- 

visum feierlichſt veſerviren und daß zugleich nac<ß dem Antrag 
von Glarus8 die Landſchaft in dem gleichen Maß, Preis und 

Qualität de3 Salzes verſchen werde, 1782, 

Thurgauiſche Sanitätsordnung. Vichverkehr und Vieh- 
ſenc<hen betreffend von 1780,
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Schaßung der Güter. Ob bei Aufrichtung der Schuld= 

briefe nicht ſollte von den Richtern des Ort8 eine eidliche Güter= 

ſhaßung gemacht werden und ſie eine Zeitlang dahinterſtehen 
ſollen, 1715. Hat nicht wollen guſtirt werden. 

Sceidre<t. Wenn in einem Gericht über Prozeßſachen 
die Stimmen einſtehen, ſo hat ni<t der Gericht3herr, ſondern 

der Ammann das Entſcheidungsrec<t. 1760, 

Scießet. Kein Landvogt ſoll einer ſonderen Perſon zu= 
laſſen einen Schießet anzuſtellen ohne Vorwiſſen der Orte. 1558, 

Schneller-Garn. Zur Aeuffnung de8 Baumwollgewerbes3 
und Abſtellung des mit dem geſponnenen Garn vorgehenden 

Betruges follen in Zeit von 4 Wochen alle Häſpel 8/, Ellen 

Leinen-Maß oder 42 Zoll rheiniſ< halten, auch dieſelben im 

ganzen Land gleichhaltig gemacht, mit Nägeln feſtgemac<t und 

mum fie nicht verändern zu können, mit einem Zeichen gebrannt 

werden, bei 10 Thaler Strafe. 1787. 

Screiben. E5 ſoll in einem Schreiben nur eine Materie 
enthalten ſein und über jede Sache ein beſonderes Miſſiv ab= 

gegeben werden. 1732. 

Schuldſachen. *) Um Geldſchulden, ſie ſeien klein oder 
groß, ſoll man den Angeſprochenen ſuchen vor dem Gericht, da 
er fißt. 1504. Um laufende Sculden. 1509. Verbriefte 
Sulden und deren Unterpfande ſollen angegriffen, berechtet und 

vergantet werden in den Gerichten, da ſie liegen, 1555. 

1. Exefution um laufende Schulden. 

Laufende Schulden ſollen mit Recht und nicht mit Boten 
eingezogen werden, es werde denn vor Gericht erkannt. 1532. 

1575. 

Wenn einer einer laufenden Schuld kanntlich, die vor dem 

Gerichtsherren oder ſeinem Amtmann verſpricht und in Pfand 

eingeht und innert 14 Tagen nicht bezahlt, foll man ihm am 

*ff Zeitſ<hrift für ſ<weiz. Rec<t, 1. S, 19 ff.
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Abend zur Gant künden und morndeß ganten laſſen. Der Debi= 

tor joll fahrende und nicht liegende Pfand geben bis zu des 

Klägers Genügen. Solc<he Pfande ſoll man am ſelben Tag 

3 Mal auzruſen; verſtehen ſie, ſo ſoll der Shuldner 14 Tage 

Löſung haben. Löst er ſie ni<t, ſo mag der Kreditor die zu 

Handen nehmen, behalten oder verkaufen. Verkauft er ſie und 

lö8t mehr, al3 der Ausſtand ſammt Koſten und Schaden be 
trägt, ſoll er'3 dem Debitor zuſtellen; will er ſie behalten, ſo 
ſollen ſie auf des Gerichtöherren Befchl von 2 oder 3 unpar= 

teiiſchen Männern ziemlich geſchäßt werden, ſo daß dem Kreditor 
deßnahen kein Verluſt oder Schaden zu beſorgen. Bleibt was 

vor, ſo bleibt es dem Sculdner wieder. Hat der Debitor keine 

Fahrniſſe und ſchlägt liegende Pfande vor, ſo ſoll e3 in allem, 

wie obſteht, gehalten werden, außert daß er 6 Wochen Loſung 

hat. Um ſfolc<he laufende Schulden ſoll kein Erlaubnißbrief ge= 

macht werden. Wenn um laufende Schulden vor Gericht Er= 

laubniß über fahrende Pfande erfannt wird, ſoll es in allem 

gleichen Verſtand haben, Von ſolchen Ganten ſoll dem Weibel 

vom Verkünden 1 Baßen und vom Ausrufen 2 Baßen, auch 

jedem Schäßer ſo viel gehören, wenn ſie ſchäßen. 1575, Landes= 

ordnung Art. 82. 

2. Exekution um verbriefte Schulden. 

Wenn über liegende Güter geklagt wird, ſoll man dem 

Schuldner künden: wenn er innert 6 Wochen und drei Tagen 

nicht bezahlt, dem Kreditor erlauben die Güter anzugreifen und 

verganten zu laſſen. Alsdann ſollen jowol der Richter als der 

Schuldner pflichtig ſein, bei ihren Eiden anzuzeigen, wer auf 
ſolchen Gütern zu fordern und wohin ſie verſezt. Drei Tage 

zuvor ſoll man zur Gant verkünden, die Pfande ſollen durch 
den geſchworenen Weibel oder Ganter 3 Mal auf einen Tag 

auf den von jedem Gericht dazu verordneten Pläßen ausgerufen 

werden, um 7, 10, 11 Uhr; wenn die Gant vorſteht, ſo hat 

der Debitor noc< 14 Tage Löſung. Wenn die Löſung nicht
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erfolgt, wird die Gant gefertiget und dem Debitor darob ge= 

boten; iſt er renitent, ſo wird er mit Gefangenſchaft gehorſam 

gemacht. Wenn einer, der eine jüngere Anſprache hat als der 

Ganter, um die Gant nicht3 gewußt, und den Ganter um 

Kapital, Zins und Koſten löſen will, ſoll der Ganter ihm das 
geſtatten, ſo er die Güter no< in Handen hat. Wenn aber die 

Pfande verkauft ſind, ſoll derſelbige ein Jahr und einen Tag 
Zeit haben, ſelbige von dem Käufer zu löſen gegen Erſtattung 

von Kapital, Zins, Koſten und Verbeſſerung und der Käufer 

ihm die folgen laſſen oder ihm ſeine Anſprache bezahlen. 1575. 

Lande3ordnung Art. 3. Von jedem Ruf gebührt dem Weibel 

2 Baßen, gleichviel wie viel Perſonen intereſſirt ſein; vom Ver- 

künden von einer Perſon im Gericht 1 Baßen, außert dem Ge= 

riht 2 Baßen, was weiter von der Meile 10 kr. Die An- 
forderungen von jedemt Gulden ein Gewiſſes, auch alle Zehrungen 

ſollen gänzlich abgeſtridt ſein, Cin Gerichtsſchreiber ſoll nicht 

mehr als 4 Baßzen von einem Erlaubnißbrief der Gant haben, 

es treffe wenig oder viel an, es ſeien viele oder wenige Perſonen 

intereſſirt. 1575, Landesordnung Art, 3 und 4, 

3. Schuldſachen in hohen Gerichten. 

In den ſogenannten hohen Gerichten foll es, wenn einer 

dem Landgerichtsknecht in Pfand eingeht, wie oben bei den Ge= 

richtöherren gemeldet, mit Pfanden und Ganten gehalten und 

- weitere Koſten der Belohnung Verkiindens und Gantens halber 

nicht genommen werden. Wie auch der Lidlöhne und baaren 

Geldes halber. Ein Landweibel hat vom Verkünden von einer 

Meile 4 Baßen. Vom Verkünden zur Gant wie obgemeldet, 
bei der Gant von jedem Ruf 2 Baßen und ziemli<e Zehrung, 

die Summe ſei groß oder klein, der Perſonen wenig oder viel. 

1575. Landesordnung Art. 6, 7, 8. 

4. ECxefuntion mit Boten und welche Sachen damit einge= 

zogen werden mögen. 

Verlobte Sprüche und Verträge, abgekündete Löſungen eines
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Hauptgutes und andere oberkeitlihe und herrſchaftliche Sacen, 

Frefel und Bußen, auc<h ergangene Rehte um baar vorgeſtredtes 

Geld auf beſtimmte Zeit zu zahlen, wenn das kanntlich, ſollen 

gleich mit Boten an die hohe Buße, wenn e3 den Landvogt an= 
trifft an fl. 10, die Gerichtöherren an 10 Pfd. Pfennig in zehn 

Tagen ſtatt zu thun angehalten werden. 1582. Um Lidlohn 

und baar verſprochene Zahlungen für Waaren ſoll man, ſo es 
kanntlich, bei Tageszeit zahlen oder mit hohen Boten prozedirt 

werden. 1575. Landesordnung Art. 5, 

5. Verpfändungen. Obligationen, 

Die Verpfändung der fahrenden Habe ſoll kein Prärogativ 

haben, wo ſie nicht vor dem Gerichtsherren oder Gericht oder 
ſeinem Amtmann aufgerichtet oder darum ordentliche Briefe und 

Siegel vorhanden. 1575. Landesordnung Art. 3. Die General- 

verſchreibungen gehen den Spezialverpfändungen nac<h. 1564. 

1575. Wer Pfand am Nagel hat, ſoll daraus bezahlt werden, 

der Vorſchuß aber dem Sculdner gehören. 1575. Landes- 
ordnung Art. 3. Die Obligationen, welc<he von den Gerichts8- 
herren und Gerichten in ihrem Gerichte beſchrieben und beſiegelt 

wurden, ſollen den von den Landvögten errichteten Obligationen 

nac< Aelte der Jahre gleih gehalten werden und nach der 

Anciennität vorgehen. 1658. 
6. Weibergut. 

. Eine Frau ſoll ſih um ihr zugebrachtes Gut auf des 
Mannes liegenden Gütern verſichern laſſen; geſchieht es nicht, 

fo ſoll fie für den Mann in dem Auffall bezahlen. 1570. Daß 

eine Frau für den Mann bezahlen ſoll, wird für beſchwerlich 
geachtet und dem Landvogt Befehl gegeben, ein Projekt zu machen, 

wie dem abzuhelfen. 1653. 

7. Harter Eintrieb und Verſtoßungen der Sculden. 

Verbriefte Shulden mag einer einziehen laut ſeinen Briefen. 

1532. Klage, daß man die Leute nach verfloſſenen Terminen 

auc< bei genugſamer Verſicherung überſtoße, vergante und die
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Güter, obwol ſie mehreres werth, zu Handen ziehn. 1567. Bei 

flemmen Zeiten ſoll man die Hauptgüter, welche wol verſorget, 

nicht einziehen mögen, es gehöre denn Wittwen, Waiſen oder 

Leuten, die deſſen bedürftig, ſo ſtehet3 an der Diskretion des 

Landpogts, 1651, 
8. Verſtoßen der Zinſen, 

Die Verzinſungen ſollen auf den Gütern, da ſie ſtehen, 
bleiben und nicht auf andere genommen oder geſtoßen werden, 

9. Mandate der Schuldſachen halber, welche 8ano sensu 

zu nehmen, 

Wer ein Mal von dem Gericht5herren Botrecht gehabt, den 

ſoll man nicht mehr auf Pfand oder Gant weiſen, ſondern von 

den niederen auf die hohen Bote gehen. 1583. NB. Jn den 

Fällen, die den Botrechten unterworfen ſind, 

In Schuldjachen ſollen vorerſt die niederen, hernach die 
hohen Bote gehen, darauf die Gefangenſchaft, darinnen der 

Schuldner Tag und Nacht fl. 1 abbüßt; wenn er in 3 Tagen 

nicht zahlt, folgt der Auffall. 1680. NB. Jſt nicht in Stand 

kommen, anch nicht möglic< ander3 wie obgemeldet. 

In Sculdſachen ſoll das unordentliche Austragen abge=- 

ſtellt ſein und die Pfändung nach Form Rechtens geſchehen. 

1683. NB. Die Landgerichtsknechte haben es ohne Form miß-= 
braucht. 

10. Auffall und das darin übliche Prälationörecht. 

In Auffälſen mögen Vett und Kleider nicht angegriffen 

werden. 1757. In den Auffällen wird folgendes Prälations= 

recht beobachtet : 

a) Wie vom Landgericht erläutert*): 

1. die oberfeitlichen Koſten. 1660, 
2. wenn unbezahlte Grund= und Bodenzinſe, Vogtſteuer 

und Pfundſchilling von Lehenſchaften oder alter Stiftung auf den= 

ſelben Lehen oder ſonſt ewig verſchriebene Hauptgüter ausſtunden. 

*) Zeitſchrift für ſc<hweiz. Recht, 1. S, 52. 
Thurg, Beiträge XXVI11. 8
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Aber nur 3 Zinſe und der laufende ſollen gültig ſein nach der 

Taxe desſelben Jahres zu Martini, 1725. 

3. die auf liegende Güter geſtellten Verſchreibungen von 

der Oberkeit aufgerichtet, ſtehen na<m der Aelte des Datums 

auf ihren einverleibten Unterpfanden in gleichen Rechten. Die 
Anſprachen von väterlichem oder mütterlichem Erbgut, wenn das 

Lehen pfandbar und vom Lehenöherren Konſens vorhanden, je 
nach dem Alter des Datums. Bei jedem Brief werden nicht 

mehr als 3 Zinſe gutgeheißen, =- Wenn jemand wegen ſeiner 

Bürgſchaft zahlen muß, hat er des Briefes Recht, den er zahlen 
muß, darin er verbürget iſt; der Verſeßte hat ni<t mehr Recht 

als der erſte Kreditor um Lidlohn oder Laufendes gehabt. 

4. Lehen=Strafen, väterlihes und mütterliches Erb und 

Gut der Waislenen, Tag= und Lidlöhne, ſo das liegende Gut 

mit ihrer Leibesarbeit helfen zu Nuß bringen; item welche zur 

Erbauung der Güter nicht um eigenen Gewinns ſondern der 

Nothdurft wegen Samen in das Feld und dergleichen dargegeben. 

Item die Blumenbriefe, die auch alſo verſchriebene Nachpfande 

haben. Die ſo oberkeitliche Exekution erlangt und geübt haben. 

5. die Oberkeit um liquidirte Frefel und Bußen, darum 

ſie das Recht oder Bot gebraucht hat. NB. Bei Konfiskationen 

ſollen alle Schulden bezahlt werden. =- Die ſo ihre ausgeführten 

Bote oder Achtrechte über liquidirte Shulden haben, mit welchen 

dann andere Lidlöhner auch einſtehen, weil man fie bei Sonnen= 

ſc<hein zahlen ſoll und alſo auch ausgeführtes Necht haben. 

6. Gemeine Handſchriften, laufende Schulden und anver= 

trautes Gut. Dazu beobachten, daß zuvorderſt die, ſo zur Noth- 

durft Speis und Trank ohne einige Nußnießung vorgeſfeßt, zu 

collociren, dann die Gerichtsſäſſen vor anderen Thurgauern und 
dieſelben vor den Fremden zu zahlen ſind. Wenn die gemeinen 

Schulden nicht völlig bezahlt werden, ſo wird der Verluſt unter 

die, welche gleiche Rechte haben, dem Gulden nach proportionirt 

und abgetheilt.
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b) Von der Ober-Kanzlei in Frauenfeld. 

1. Die oberkeitlichen Koſten, ſo im Auffall ergehen. 

2. Kirchen, Zehnden, Grund= und Bodenzins. 

3. Väterliches und mütterliches Erbgut auf Lehen; wenn 

das Lehen Pfand und vom Lehensherren der Konſens gegeben, 

gehen mit den Briefen in gleichen Rechten. 

4, Ordentlihe Schuldbriefe ſollen bei ihren Pfanden ge- 

ſchirmet ſein, jeder mit 3 Zinſen, 
5. Hohe und niedere Oberkeit, 

6. Die ſo erlangte Rechte haben und nicht verjähren ließen, 

Die in den Gerichten gehen den Ausgeſeſſenen in dieſen und 

den folgenden Artikeln vor. 

7. Alle Lidlöhne, 

8. Alle, die verſeßt ſind, und ſollen die, ſo beſſer Recht 

haben, den anderen vorgehen; aber die, ſo ſammt und in der 
Aufrehnung verbürget oder ſonſt Gefahr gebrauchet, ausgeſchloſſen. 

9. Die, ſo Speiſe und Trank vorgeſeßet. 

10. Alle gemeinen laufenden Schulden. Die im Gericht 

Säßhaſten gehen den Landſäſſen, dieſe aber den Ausgeſeſſenen 

vor. Proportionirte Theilung derer, ſo gleiche Rechte haben. 
11. Sculdſachen in Auffällen. 

Der Parteien Koſten, welche nicht verunterpfändet ſind, 

haben keine Priorität, fondern ſtehen neben den gemeinen Schulden. 

1660. In Auffällen ſoll der Leibfahl allen anderen Anſprachen 

aus unverpfändetem Gut vorangehen. 1668. Die, welche in 

einem Brief verſeßt ſind und angegriffen werden, haben beſſere 

Rechte als die Kinder der Verauffalleten um unverſichertes 

väterliches oder mütterliches Erbgut. 1691. Ein Kreditor mag 

in einem Auffall feine anderen Pfande angreifen al3 die, ſo 

in ſeinem Brief verſchrieben und er darauf getranet. Wenn 

aber ihm einige Briefe verſchwiegen wurden, die er zahlen müßte, 

mag er auch derſeſben Briefe Pfand angreifen, ſo er nach der 

Schaßung zu Schaden kommt. Wenn aber ein Verauffalleter 
8*



116 Scuh. 

no< ledige Güter übrig behielte, mag einer, ſo er nach der 

Schaßung zu Schaden käme, ſich darauf auc< erholen. Die 

Scaßung ſoll nicht in der Stube, ſondern auf den Gütern ge= 

mact werden, 1700, 

12. Roſten in Auffällen, 
In Auffällen ſollen die großen Koſten abgeſtellt und ſoll 

jedem Richter, wenn er außert Gerichthaltens damit zu thun 

hat, des Tags8 4 Baßen und keine Zehrung gegeben werden. 

Beſchloſſene Zeiten, wann der Landvogt die Rechte beſchließt, 

ſollen von den Gerichtöherren beobachtet werden, 1673, Die 
Taxation der Koſten in Schuldſachen für Verſäumniß und 

Zehrung ſoll des Tags 10 Bazen ſein. 1680. 

13. Der Falliten Strafe. 

An wen man im Auffall verlieren muß, der ſoll weder zu 

Gericht, noc< Gemeinde, noc< Kundſchaft tauglich ſein. Wenn 

ſie ſich rühmen ſo gut zu ſein als andere, ſoll e8 der ange= 

taſteten Perſon ohne Rechtfertigung nichts ſchaden und ein ſolcher 

in den Thurm geſeßt werden, 3 Tage und 3 Nächte, und da 

es grob, mag man ſie ſtrenger vor dem Landvogt ſtrafen. 1575. 

Wenn ein heilloſer verluſtiger Mann einen ſchilt, ſfoll derſelbe 
ſic) nicht purgiren, es wäre denn daß der Landvogt verſicheret, 

daß er ſeine Scheltung erweiſen könne; kann er*'s nicht erweiſen, 

jo joll er zum Scheuen mit Gefangenſchaft geſtraft werden. 

1668, 1759. 

14. Exekution in Schuldſachen gegen die Edeln und Gericht5= 

herren. 

Die Exekution um Urtheile, verlobte Sprüche und Thädi- 

gungen ſoll gegen den Edeln gleich wie gegen den Bauern ſein, 

nämlich um fl. 10 und darnach die Gefangenſchaft. Vorbehalten 
den Brauch des Landgerichts, 1536. Die Auffälle der Ober- 

vögte und Gericht3herren zu traktiren gebühret dem Landvogtei= 

amt. 1746. 1775. 1783. 1787. 
Sc<huh. E5 ſoll im Land ein gleicher Schuh eingeführt
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werden. 1735. Es3 ſind im Land vier unterſchiedliche Shuhe, 

al3: der Mülheimer, ſo der kleinſte; der Ittinger der nachkleinſte; 

der Frauenfelder der nachlängſte, und der Weinfelder der längſte, 

und wird befunden, es dabei bewenden zu laſſen, ſo daß jeder 

an ſeinem Ort gebraucht werde. 1736. Die Wuhrungen an 
der Thur zwiſchen Mülheim und Hütlingen ſollen künftig mit 

dem Mülheimer Schuh gemeſſen werden, 1737. 

Schulen. Dieweil wir verſtanden, daß die Jugend ziem= 
lich free) und an etlichen Orten übel erzogen werde, iſt unſere 

Meinung und Befehl, daß hin und wieder in dem Lande Schulen 

angeſtellt ſoſſen werden, damit die Jugend von der Frechheit 

und aſllem Böſen abgehalten, zu der Furc<t Gottes und aller 

Ehrbarkeit auferzogen werde, 1626, 

Schwein. Ob nicht gut, daß jeder, der 20 Juchart Ader 

hat, ein Mutterſchwein erhalte, daß das Geld im Lande bleibe, 

1567. 

Schwören und Fluchen ſoll ernſtlih verboten und 
hartiglich geſtraft werden. 1626. 1650. 

Selbſtmörder. Die Selbſtmörder in den gemeinen Vog= 

teien ſoll man verbrennen oder unter das Hochgericht verlochen.. 

1552. Balthaſar Fiſcher von Neunforn, der ſi< in der Thur 

ertränkte, ward in'8 Andelfingiſche geſ<wemmt und allda ver= 

brennt. An die Koſten wurden ihnen aus der Verlaſſenſchaft 

fl. 40 gegeben, dagegen das Gegenrecht reſervirt und verſprochen. 

1581. Damit die Selbſtmörder nicht ſo leichter Dinge in das 

Geweihte begraben werden, ſoll der Landvogt in zweifelhaften 

Fällen eher das nächſte Ort um Rath fragen. 1695. 

Spielen. Auf falſche Spieler ſoll man Achtung geben 

und ſolche nach BVerdienen ſtrafen, aucg dur< Mandat das 
Spielen um fl. 20 verbieten. 1589. Die Buße gehört dem 

Landvogt. 

Spendireu auf den Syndikaten. Zürich und Bern 
haben inſtruktion8gemäß angezogen, wie zum höchſten Deſpekt
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und Dizsreputation löbl, Eidgenoſſenſchaft auf den hohen Syndi- 
katen ſpendirt werde, mit Anerbietung Gelds, um die Juſtiz zn 

korrumpiren, und wie getrachtet werden ſolle, daß den Verord= 
nungen nachgelebt werde. Uebrige Orte befinden, wenn der= 

gleichen paſſirt, ſoll remedirt und den Verordnungen gemäß ver= 
fahren werden. 1738. 

Stellung der Fehlbaren. Um malefiziſcher Sachen willen 
wird keiner geſtellt, er ſei denn des begehrenden Theils Ange= 

höriger und Unterthan, wol aber um geringe Kriminalfehler. 1687, 

Stellvich.*) Welcher ein Haupt Vieh ſtellen will, ſoll 
es nicht höher anſchlagen, al3 wie es baar Geld gälte; wer es 

übertritt, ſoll geſtraft werden. Die Miethe von einer Kuh iſt 

jährlich '/, Mütt Kernen oder 20 Baßen, von einem Zugochſen 

2/, Mütt Kernen, von einem Amrätlig 1 Viertel Kernen, das 

2. Jahr !/, Mütt Kernen. Wer Kälber gegeben und bedingts, 

dabei bleibt es. Wer das Vieh nicht ſelber ſtellt, ſondern nur 

Geld gibt und doc< die Miethe nimmt, ſoll geſtraft werden. 
1575. 1598. 1654. 

Tabak. Man ſoll im Land keinen Tabak feil haben noc<h 

weniger rauchen, bei Konfiskation und hoher Buße. 1672, 1675. 

Mag jedo< wol in Ballen durc<ß das Land geführt werden, =- 
Die allgemeine Praxis iſt dawider und durch ein Mandat nur 

das Tabakrauchen an gefährlichen Orten verboten worden. 

- Tanzen. Das Tanzen, Springen und Saufen an Sonn= 
und Feſttagen, auch dero Nachtagen wird verboten, 1725. 1727. 

1728. 1735. 1743. Jedoc< männiglich unbenommen, einen 

beſcheidenen Trunk zu thun. 1727. 
Taufen. Zünrich begehrt, weilen ſie die Weibertaufe für 

ungültig erachten, daß man die evangeliſchen Weiber wegen 
deſſen Unterlaß in den Vogteien nicht ſtrafe; die katholiſchen 

Orte beharren, daß die Landvögte ſtrafen ſollen. 1674. Anno 

1698 beſtraft der Landvogt die Hebamme, welche wider der 

*) Zeitſchrift für ſ<weiz. Ne<t. 1. S. 23.
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Mutter Ermahnen ein Kind in Todesgefahr nicht getauft hat, 
mit fl. 30. Wobei aber befunden worden, daß die Weibertaufe 

außert der Kirche den Evangeliſchen nicht zuzumuthen ſei, weilen 
ad valorem Sacramenti intentio baptizandi erforderlich ſei. 

Täufer. Die Täufer ſoll man unterweiſen ; nehmen ſie 
es nicht an, foll man ſie ertränkfen. 1532. 1564. 1567. Welcher 

ſic< zu dieſer Sekte begibt, wegzieht oder nicht abſteht, ſoll male= 

fiziſch heißen nnd ſein Gut konfiözirt ſein, er auch ſein Gut 
nicht verfaufen mögen, 1578, 

. Thurmloſung. Jſt fl. 2. Davon gehören dem Kanzlei- 
Schreiber, des Landvogt3 Bedienten und jedem der beiden Land= 

gerichtsdiener je 30 kr. Wenn der Arreſtant nichts hat, ſoll 

auch keine Thurmloſung bezogen no< der Hoheit angerechnet 

werden. 1772. 1773. 

Todtſhlag. Wer einen Todtſchlag in der Grafſchaft 
thut, ſoll die Grafſchaft und das Land verloren haben und da= 

hin nimmermehr kommen, er habe ſich denn vorher mit der 

Freundſchaft und dem Landvogt beſebt. 1509. 1542, 1543. 

Der Todtſchläge wegen ſoll man ſich nicht mehr ſo leichter Dinge 

mit Geld abthädigen laſſen, ſondern vor Landgericht juſtifiziren. 

1556. Der Landvogt ſoll einen Todtſchlag vor Landgericht be= 

rechtigen, wenn ſchon die Freundſchaft nicht klagen will. 1556. 

Kein Todtſchläger, wenn er ſchon mit den Verwandten abgemacht, 

ſoll mögen von den Landvögten, ſondern nur von den Herren 

Geſandten liberirt werden. 1646. 

Traſtbrennen. Wegen Traſtbrennen und Moſtſieden, da 

ſolhes überhand nimmt, wird dem Landvogt überlaſſen, das 
Nöthige vorzukehren. 1749. Wenn einer Traſt brennen will, 

bittet er vorerſt den Landvogt um Erlaubniß und zahlt für 

2 Jahre 1 oder nur für 1 Jahr ?/, Thaler. praxis. 

Tröler. So iſt es auch leider Gott erbarm's dahin 

kommen, daß mehrtheils die, ſo nicht3 zu gewinnen und zu ver- 
lieren haben, ſich in alle zänkiſchen Rechtfertigungen begeben,
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ſich ihrer Armuth tröſten und darnach mit ihrem unruhigen 
Weſen andere ehrliche Perſonen in Unruhe, Koſten und um das 

Ihre bringen, welc<hes weder durc<h hohe oder niedere Oberkeit 

von denſelben unruhigen Leuten länger zu gedulden, derhalben 

ſolhen vor zu ſein, und damit der gute und ruhige vor dem 
böſen unruhigen bleiben könne, ſollen hohe und niedere Obrig- 

keiten dieſelbigen Leute billig ſo viel möglich dämmen, und wo 

ein Gericht3herr ſolcher Wiſſen hat, einem Landvogt deß be= 

rihten, damit er derſelben auc<h Erfanntnuß habe und neben 

den Gerichtöherren dieſelben mit Gewalt abweiſe. L,-O, 1575, . 

Art. 9. Anrichter und Urheber der Trölereien ſollen abgewieſen 
und nach Verdienen geſtraft werden. 1594, 

Troſtung. Wer Troſtung geben kann von Sachen, die 
nicht malefiziſc<) ſind, den ſoll man nicht gefänglich annehmen. 

1498. 1509. 1543. Wenn einer wegen Armuth in einem 

Prozeß für die Koſten nicht Troſtung geben kann, ſtehet e8 zu 

der DiSpoſition eines Landvogts, wenn er ſiehet, daß er Noth 

leiden müßte. 1593. Ob nicht ausgehauſete Leute, welche die 

Streitſa<ßen appellando in die Orte ziehen, um die Koſten 
dem Gegentheil das Recht vertröſten follen. 1762, Wird beſſer 

befunden, davon zu abſtrahiren, 1763. 

Umgeld. Ein Landvogt erlaubt einem in hohen Ge 
richten zu wirthen gegen etwas Umgeld; ſeien mehr, die es be- 

gehren und der hohen Oberkeit nüßlich. 1578. Das Umgeld 

in den hohen Gerichten wird völlig für immerhin aberkannt, 
1607. Regt ſi< 1637. 1689. 

Uneheliche Kinder. Wenn ſie vaterlo3 abſterben, werden 

fſie von dem Landvogt geerbt. 1514. 1533, Gebühren dem 

Landvogt zu fahlen, auch zu erziehen, wenn uiemand vorhauden, 

1542. Sollen Bürger ſein und das Gemeinderecht haben, wo 
ihr Vater Bürger und Gemeindgenoſſe geweſen. 1646. Solle 

die Gemeinde erhalten, wenn der Vater nicht im Stand, 1759, 

Unhausliche Leute ſoll man ſammt Weib und Kind
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bevogten, die Bevogtigung durc<h Kirc<henruf publiziren und an 

die nächſten Orte berichten; al5dann ſoll alles Machen der 

Schulden, Käufe und Verkäufe nichts gelten. L,-O, 1575, 
Art. 12, Die Gericht8herren ſind befugt, unhausliche Leute zu 

bevogten und in der Kirche verrufen zu laſſen; wenn aber die 

Verwandten hiedurc< allzu ſtark beſchimpft und an Ehren touchirt 

zu ſein vermeinen ſollten, ſoll ihnen das Recht vor unſerem 

Landvogt zu gebrauchen offen ſtehen. Wird konfirmirt mit dem 

Anhang, daß denen, ſfo verruft werden ſollten, auch das Recht 

vor unſereim Landvogte offen ſein foll, 1733. 

Urkunden. Urkunde wegen Erlangung der hohen Bote 
ſoll jedermann frei ſtehen; ſo er es aber begehrt, die Taxe da= 

von bezahlt werden. Die Urkunden in hochoberkeitlichen Sachen 

ſollen nicht hinterrucks der Parteien erkennt, in niedergerichtlichen 

Sachen aber von dem Landvogt gar nicht erkennt werden. 1653. 

Die Urkunden in hoch= und niedergerichtlichen Sachen ſollen ab= 

erfennt fein, zur Auswirkung der hohen Bote aber genommen 

werden. 1668. 

Urtheile. Sprüche. Verträge. Urtheile, Sprüche und 

Verträge ſoll weder ein Landvogt noc< Gerichtsherr. hinter dem 

anderen aufheben, ſondern bei waltenden Bedenken gemeinſam 

handeln, L.=O. 1575. Art. 9, Die gütlichen Sprüche ſollen 

nicht vor derxen Eröffmung verlobt, ſondern mit wiſſenhafter 

Sac<h und Thäding geſchehen. 1558. Die gütlichen Sprüche, 

vor Gericht oder anderen ehrlichen Leuten aufgerichtet, ſollen ge= 
halten werden, wenn der Oberkeit dadurc< nichts entzogen wird 

oder einer keine neue Rechtſame hätte. L,=-O, 1626. 1684, 

Die gütlichen Sprüche ſollen vorerſt geöffnet und, wenn ſie dar= 

nac< verlobt werden, nicht mehr appellirt werden. 1589. Von 

verlobten Sprüchen ſoll keinem, wenn er ſchon etwas neues in 
das Rec<t hat, die Aufwerfung geſtattet werden, er könne denn 

die Koſten genugſam vertröſten. 1653. Kein Landvogt ſoll dem 

anderen feine Urtheile ſtürzen, es ſeien denn neue Rechtſame zu
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erſheinen. 1626. In Urtheilen ſoll man nach der Landes- 
ordnung verfahren. 1668. Die Urtheile, ſo zu Baden oder in 

den Orten ergangen, ſollen nicht auf einſeitigen Bericht ohne 

Verhör des Gegentheils abgeändert und einem allein kein Gehör, 

wenigſtens kein ſchriftliher Rezeß, gegeben werden. 1673. Die 

badiſchen Urtheile ſfoll man nicht ſo leiht aufheben. 1675. Kein 

Syndikat ſoll dem anderen ſeine Urtheile ſtürzen. 1729, 

Verjährung. In unverbrieften Schulden, ſo 10 Jahre 
nicht gefordert werden, ſoll die Verjährung Plaß haben. 1736, 

Berpfründungen ſollen ohne Beſtätigung der hohen 
Oberkeit nicht gültig ſein. 1696. Es5 ſoll ſich niemand (in ein 

Kloſter nämlich) mit ſeinem Gut verpfründen ohne Vorwiſſen 

der Oberkeit. Sollen nicht ohne Wiſſen und Willen der hohen 

Oberkeit aufgerichtet und keine liegenden Güter in todte Hand 

verpfändet werden. 1697. 

Vieh. Die Nachwährſchaft vom Vieh iſt 6 Wochen und 

3 Tage für das Land geordnet; gegen den Nachbarn ſoll man 

das Gegenrecht beachten. 1645, 1646. Die 4 Hauptmängel 
an den Pferden ſind 1. kolleriſm, 2. roßig oder hauptmordig, 

3. faul, 4. dämpfig oder bauchſtößig. 1669, Preſthaftes Vieh 

ſoll man weder meßgen, no<h davon eſſen, noc<h verkaufen, ſondern 

ſolc<es dem Waſenmeiſter übergeben, der es mit Haut und Haar 

verlohen foll. 1719. 1720. 

Viktualien. 
Saßung der Viktualien 1623: 
Ein Viertel Kernen fl. 3. Ein Viertel Haber fl. 1. Ein 

Viertel geſtampfte Gerſte fl. 3. Ein Viertel ungeſtampfte Gerſte 
fl. 1 30 fr. Ein Viertel Salz fl. 2. Ein Pfund gut Rindfleiſch 

5 fkr., doc<h allein von dem Vieh, ſo die Meßger diesmals ein= 

gekfauft und bei Handen oder ſfonſt inhaben; was ſie fürohin 
kaufen, ein jedes Pfund um 4 kr., 2 Heller oder 13 Pfennig. 

Da3 andere aber, Kalbfleiſch u. dergl., ſoll nicht theurer verkauft 
werden, als wie ſol<hes durch die geſc<worenen Schäßer geſchäßt wird.
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Ein Pfund des beſten fetten Schweizer Käs 10 kr. Ein 
Pfund alter Zieger 8 kr. Ein Pfund neuen Zieger 4 kr, Ein 

Pfund Reis 8 fkr. Ein Pfund Sc<malz, Unſchlitt und 

Sc<mär 15 krt. Ein Pfund Wachs 48 kr. Ein Pfund Werch 

24 kr. 8 Cier 4 fr. Eine Elle guten Lündiſch fl. 1 30 kr. 

Eine Elle Nöhrlinger 24 kr. Eine gute Ocſenhaut, ſo noc<h 

neu, fl. 14. Ein doppelt Paar Mannösſchuh fl. 1 12 kr. Ein 
Paar rothe Weiberſtiefel fl. 1 24 kr. Ein Wurf-Leder 52 kr. 
Ein Büßi=-Leder 2 kr. Eine Maß guten neuen Wein 9 kr. 

Eine Maß alten Wein 8 kr. Eine Maß Moſt 3 kr. Eine 

Mahlzeit, mit einem Voreſſen, Suppe, Fleiſch, einem Mitteleſſen 

Brati3s und 1?/; Maß Wein auf eine Perſon 32 kr. 

Waiſen.*) Die Gericht3herren ſollen mit Zuthun der 
Freundſchaft die Waiſen bevogten, alle Jahre Rec<hnung ein=- 
nehmen, ihr Gnt verſorgen laſſen, ohne Zechen, Zehren und 

Koſten der Amtsleute und Freunde. Die Gerichtöherren ſollen 

Waiſenbücher halten. Bei ſol<her Re<hnung hat der Gerichtsherr, 

ſein Vogt und Schreiber jeder 3 Bahen. Wenn der Vogt der 
BVogtei halber zu ſchaffen hat, hat er ziemliche Belohnung und 

Zehrung nach Erkanntniß des Gerichtäherren, aber keine ordinari 

Belohnung. Gleiche Meinung hat es mit der Wittwen Vögten. 

Wenn man einem etwas zum guten Jahr verehren will, ſtehet 

e3s frei. L.=O. 1575, Art. 5. Wenn ein Bater oder eine 

Mutter verſtirbt und das übrig bleibende verheirathet ſich wieder, 
ſo ſollen den Kindern Vögte gegeben werden. 1542, Die Witt= 
frauen, ſo nicht übel hauſen und nur einerlei Kinder da ſind, 

auc<h die Kinder, ſo ſich majorenn befinden und auch wol hauſen, 
ſollen nic<t in das Waiſenbuch geſeßt werden. 1756. Waiſen 

ſollen bis in ihr 20. Jahr bevogtiget werden, dann aber ent= 

laſſen und ohne beſonderes Erforderniß nicht mehr bevogtiget 
werden, 1780. Wo Waiſen, abzügiges Gut oder abweſende 

*) Zeitſchriſt für ſc<weiz. Reht. 1. S. 22.
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Erben, ſoll oberkeitlich obſignirt, inventirt und beſchrieben werden. 
1781, 

Wappen, Die Wappen der Landvögte, die ſie neben der 
löbl, Orte Wappen malen laſſen im Schloß und in der Stadt, 

follen durchgethan und keine mehr gemacht werden. 1718. 

Weinhandel, Die thurgauiſchen Weine, weilen einige 
verfälſchet worden, wurden im Reich verboten. Darum iſt ſolche 

Vermiſchung per mandatum unterſagt worden. 1749, 
Weinſchenken und Wirtheu. Jeder mag in den Ge= 

ric<ten, da er geſeſſen, den Wein, der ihm ſelbſt wächſt, nach 

Inhalt der Offnungen verwirthen und ausſchenken mit Erlaub= 

niß ſeines Gerichtöherren, Wenn einer Wein kauft, fobald er 

ihn in den Keller bringt, ſoll er den beim Eid dem Gerichts- 

herren anzeigen, der ſoll ihn verſuchen und ſchäßen laſſen und 

ſoll nicht mehr denn einen Pfennig darauf ſc<lagen, auch jedem 

Schäßer eine Maß Wein und ein Pfund Brod oder das Geld 

dafiüir geben. L.=O. 1575. Art. 14, Die Untervögte und alle 

oberkeitlichen Beamten und Diener ſollen nicht mögen wirthen 

oder ihren Dienſt aufgeben. 1653. Die Wirthe ſollen keine 

Würfel no< Spiele au Sonn= und Feſttagen den Gäſten geben 

noc< Spielleute halten, während des Gottesdienſtes nicht wirthen 

und im Sommer um 9 Uhr und im Winter um 8 Uhr das 

Haus beſchließen. 1748, 1754. 

Werbungen. Ein Landvogt ſoll bei hoher Strafe keine 

Werbung geſtatten als den Hauptleuten von den regierenden 

Orten und denen, die von ihnen Bewilligung haben, folche aber 

nicht hindern. Die Hauptleute, die aus einem regierenden Ort 

ihre Kompagnien mit Willen der Oberkeit in dem Dienſt ver= 

bündeter Fürſten haben und von ihrer Oberkeit Werbpatente 

beſißen, mütſen nicht in die anderen Orte gehen den Konſens 
zu holen, ſollen auch nicht gehindert no< von ihnen Geld ge= 

fordert werden; auc<h die Rekruten nicht aufgehalten noc< ran= 

zionirt werden, bei 100 Dukaten Strafe. 1682. 1693. Der
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Landvogt ſoll niemanden laſſen werben als Offiziere, deren 

Kompagnien in eines Fürſten Dienſt mit Willen eines regierenden 

Ortes ſich befinden und der eine oberkeitliche Atteſtation hat, 

daß die übrigen mitregierenden Orte deſſen aviſirt ſeien und 

wie viel ex von Nöthen, daß ſelbige auch ſonſt nirgend ander8= 

roo hin geführt werden, daß der Hauptmann ein rechter Patriot 
in einem regierenden Orte haushäblich, denen foll man die 

Werbung unbeſchwert geſtatten, Andere aber, die nicht von den 
regierenden Orten oder neu angenommene Landleute und Burger, 

die weder Haus noc< Heim noch ſonſt Mittel im-. Vaterland 

haben oder Kompagnien ohne hocoberkeitliche Bewilligung halten, 

ſoll man abhalten, exemplariſch ſtrafen ; die, ſo unter dieſelben 

dingen, ſfollen ihr Gut und Baterland verwirkt haben, Dies 

ſoll alſe Jahre publizirt werden. Wenn ein Landvogt dawider 

handelt, ſoll er um 100 Dukaten geſtraft werden. 1693, Mit 

dem Anhang, daß die Geworbenen in die Kanzlei geführt, dort 

aufgezeic<net, wo, wie, auf was Sold, wie lange ſie geworben, 

damit man ihrer eine Rechmung halten könne, dafür der Kanzlei 

ein Baßen zu zahlen. 1697. Wenn ein Offizier dem Soldaten 

das Verſprochene nicht hält, ſoll er von ſeiner Oberkeit darum 

abgeſtraft werden. Wenn ein Soldat j<hnldig, aber ledig jein 

will, foll ſeine Freundſchaft für ihn bezahlen, oder bürgen, oder 

ſeine Schuld abverdienen, Geſchieht das nicht, ſo mag man 

ihm das Rekrutiren in den gemeinen Bogteien verbieten oder 

der Landvogt ihn, wenn er wiederkommt, darum abſtrafen. 

1698. 1702. Wenn ein angeworbener Soldat innert den be= 

dingten Jahren verſtürbe, follen die Reſtanzen, ſo er verfallene 

Mittel bei Haus, aus ſfelben bezahlt werden ; wie hingegen auch, 

wenn er etwas Mittel hinterläßt, ſeinen Erben heimgeſandt 

werden ſoll. 1733. 

Wildbann. Landvogt klagt, daß etliche Edelleute unter 

dem Prätext ſelbſt errichteter Offnungen den Wildbann ver= 

bannen, der doch der Landgrafſchaft zuſtehe. 1505, Der Wild-
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bann gehört der hohen Oberkeit und iſt den Gerichtöherren aus 
Gnaden in ihren Gerichten gegeben. Das Verbot des Jagens 

von anderen in ihren Gerichten ſfollen ſie von einem Landvogt aus- 

bitten. 1509. Die Bauern ſollen ſchuldig ſein im Wildbann 

Federſpiel, Fiſh<en, Holzen wie von Alter3 her. 1526. Die 

Gericht3herren ſollen bei ihren Freiheiten des Jagens bleiben; 
wenn ſie den Unterthanen damit Shaden thun, den nac< Billig- 

keit abtragen. Schädlihe Thiere, als Bären, Wildſchweine, 
Wölfe u,. drgl., wa3 da3 Erdreich bricht und den Baum ſteigt, 

dürfen die Bauern umbringen, Hafen mögen die Bauern ſchießen ; 

vom März bis na< Johanni im Sommer ausgenommen, da 

die Haſen im Bann ſind; übriges Wildpret ſollen ſie weder 

jagen noc< ſchießen, 1532. Kein Gerichtöherr ſoll den anderen 

in ſeinen Gerichten mit Jagen ſaumen noc< hindern. Die Thur= 

gauer mögen die ſchädlichen Thiere nur allein in den Gerichten, 

darin ſie geſeſſen, umbringen und nicht in anderen, es wäre 

denn daß ein Gerichtöherr in anderen Gerichten Güter hätte, 

da mag er ſolc<h ſchädlihe Thiere auf ſeinen Gütern wohl ab= 

jagen und ſchießen. 1554. Waſſerflüſſe und Fiſchenzen werden 

geachtet wie der Wildbann. 1550, CEin Herr von Konſtanz 

mag in ſeinen Reichenauiſchen Gerichten jagen, doch mit keinem 

fremden, außerhalb des Thurgau's geſeſſenen, ſondern mit 

ſeinen Amtsleuten und den Unſeren, ſo in der Landſchaft ge= 

ſ<worene Ein= und Landſaſſen ſind; do<h wann er ſelber jagen 

will, mag er einen Amtmann oder Jägermeiſter mit ihm nehmen. 

Es ſollen au< die Edeln, Landſäſſen und Gerichtöherren weder 

einem Herren der Reihenau noc< einem anderen Gricht3herren 

in deſſen Gericht ohne deſſen Erlaubniß jagen. 1555. Den 
Landleuten wird das Haſenſchießen aberkennt. Jeder Gerichts= 

herr mag das in ſeinen Gerihten um 5 Pfd. Pfennig Buße 
verbieten und ſoll die Buße getheilt werden und der Landvogt 

in den hohen Gerichten auch verbieten. Ein Landvogt mag 

perſönlich ſammt anderen, ſo ihm gefällig, jagen, wo er will,
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1568. Frauenfeld widerſeßt ſich dieſem Spruch, damit es die 

Leute auc<) wohl traktiren könne. 1568. Der Abſcheid von 

1568 wird konfirmirt; es werden die Renitenten, ſo in die 

Orte gelaufen, zur Strafe gezogen und follen ſi< die Bauern 

des Wildbann3 ganz und gar müßigen. 1577, 

Den Wildbann haben die Gerichtöherren aus Gnaden ſo 
lange es unſern gnädigen Herren gefällt. Landvogt und Land- 

ſchreiber mögen allenthalben jagen. Die Unterthanen werden 
von dem Jagen völlig abgewieſen, ſollen auch weder Schnell» 

galgen, Eiſendrähte, noF Fallen haben, Mögen Vögel ſchießen, 

doc< in keinen Wäldern, Bögli und Stri>d zur Fahung der 

BVögel ſind ihnen zugelaſſen. Wölfe, Bären, Wildſchweine, Dächſe 

und Füchſe mögen die Unterthanen auf ihren Gütern ſchießen, 
den Gericht3herren den Balg um 5 Baßen geben. Die Gerichts- 

herren ſollen auf geſchehenes Mahnen die wilden Thiere jagen; 

wenn ſie ſäumig, ſollen die Bauern ſolc<he vor dem Landvogt 

beklagen, der ſoll ſie antreiben und ſtrafen und über den zuge= 

fügten Schaden erkennen. Die Landsleute ſollen den Gerichts- 

herren helfen jagen. Wenn einer außert den gemeinen Jagden 

einen Wolf oder Bären ſchießt, ſoll man ihm fl. 40 geben, die 

Gerichtöherren '/,, das Land ?/, 1641, (IJIſt 1643 dahin ver-= 

glichen worden, daß das Land */,, die Gerichtöherren ?/, zahlen 

ſollen.) 
Jedes Quartier ſoll 10 Wolfsgarne machen laſſen. Alle 

Leibe3halber vermöglichen Landsleute ſammt den Gericht5herren 

ſollen auf erforderliche Nothwendigkeit, da man Sturm ſ<lagen 

würde, zu dem Jagen der Bären, Wölfe und wilden Schweine 

erſcheinen, bei 2 Kronen Buße, davon die eine dem Landvogt, 

eine halbe dem Gerichtöherren und eine halbe dem Berkläger ge= 

hört. Demjenigen, welcher das Garn und das dazu gehörige 

Zeug auf den Plaß und wieder an ſeinen Ort führt, ſoll man 

3 Gulden geben, davon die Gerichtöherren einen, die Landſchaft 

zwei Theile bezahlen ſoll. Wenn die Landleute in einem Wald
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Raubthier verſpüren, auch von demſelbigen nächtliches Ausbrechen 

und Scaden beſorgen, mögen ſie den Gerichtöherren zum Jagen 

vermahnen; wo dann derſelbige nicht alſobald jagen wollte, 
mögen die Landleute ſelbſt jagen und in ſolc<hen Jagden die 

ſchadhaften Thiere, al3 Bären, Wölfe und wilde Shweine ums- 
bringen und ſchießen, wie ſie können und mögen; das wilde 

Thier ſoll dem Gerichtöherren gebracht werden, dagegen ſoll er 
ihnen zahlen von einem Hauptſchwein fl. 3, von einem mittel- 
mäßigen fl. 2, von einem ſtarken jährigen Friſchling fl. 1 und 

vont einem kleinen jungen Friſchling ?/, fl. Alle Jahre follen 

2 Landjagden gehalten werden. Neben dem ſollen in jeder 
Gerichtsherrlichkeit 2, 4 oder 6 Wildſchüßen, die eine Hälfte vom 

Gericht3herren, die andere von den Gemeinden erwählt werden, 

die ſollen mit einander und außer den Raubthieren nichts 

ſchießen. Wachteln, Rebhühner, Lerchen, Dachſe und Füchſe 

ſollen unter den den Gerichtöherren vorbehaltenen Vögeln und 

Thieren gemeint und keinem Landmaunn zu ſehießen oder zu 

fangen erlaubt ſein. 1642, 

Wucer.*) Cin Mütt Kernen Zins oder fl. 1 Geld foll 
nicht näher denn um fl. 20 erfauft und was mit 10 Pfd. er= 

fauft, abgeſtellt werden. 1527, Die Gerichtsherren exkuſiren 

ſi< des Wuchers halber, prätendiren, daß die Wucerſtrafen 

ihnen gehören; erlangen es auch, do< mit dem Landvogt zu 

theilen. 1543, 

Reiner ſfoll fl. 5, 6, 7, 8 Geld geben und dann als von 

einem Ochſen oder einer Kuh die Miethe beziehen, als wenn er 

das Vieh geſtellt, ſondern das Vieh in natura ſtellen. Keiner 

ſoll Geld ausleihen und für den Zins die Güter zu völligem 

Nußen nehmen. Wer ſich mit Wucher überſieht, ſoll um zehn 

Pfd. Pfennig geſtraft und die Strafe getheilt werden, den gar 

hohen Wucher abzuſtrafen, behalten die hohen Oberkeiten ſich 

vor. 1544, 1553. 1563. 1564. Wer böſen Kauf gegeben 

*) Zeitſchrift für ſ<hweiz, Recht I, S. 29.
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oder unbilligen Zins genonmnen, der ſoll zu Recht ſtehen in den 

Gerichten, da es geſchehen. 1553. Welcher ein Haupt Bieh 

ſtellen will, ſoll es nicht höher anſchlagen, als wie es baar Geld 

gülte; wer es übertritt, ſoll geſtraft werden. Die Miethe von 

einer halben Kuh iſt jährlich '/, Mütt Kernen oder 20 Baßen, 
von einem Zugochſen !/, Mütt Kernen, von einem Anwätling 

ein Viertel Kernen, das andere Jahr ein halbes Mütt, Wer 

die Kälber gegeben und bedingt, dabei bleibt's. Wer das Vieh 
nicht ſelber ſtellt, ſondern mur Geld gibt und doch die Mieth 

ninnnt, foll geftraft werden. 1575. 1598, 1654. ; 

Von geſeßten Pfanden ſoll man nmiht mehr als 5%% 

nehmen; wer aber Geld auf die Fauſt gibt, mag alle Monate 

1%/, nehmen. 1578. 1587. Keiner ſoll Zins zu Kapital ſchlagen 

als die ?m[f[c[[tc 1714. Die betroffenen Kipper nnd Wipper, 

A [[[M& lex und Wucherer ſollen mit aller Schärfe und höchſter 

Strafe angeſehen werden. 1736, 

Zehuden, Streitige Zinje und Zehnden ſollen vor dem 

weltlichen Stab gerechtfertiget werden. 1498, Die Crekution 

eines Spruches in Zehndſachen wird gegen die Prieſterſchaft in 

Konſtanz mit Arreſtation aller ihrer Nättel manutenirt. 1515. 

Zehnden ſollen wie von Aiter8 her laut Brief und Siegeln be= 

zahlt werden. 1525, 1526. KHlein und großer Zehnden ſollen 

aller Orten von allen Dingen, nichts ausgenommen, ohne Ge 

fährd öffentlich und frommlich gegeben und geſtellt werden; wo 

man anfängt zu zählen, die 10, Garb für und fin" der Ordnung 

nach; ſo an einem Acker die Zehnzahl nicht gar erfüllt, ſoll man 

an dem anderen Ackfer auf die vorderige Zahl, wie er die am 

vorderen Acker verlaſſen hat, wiederum anzählen und für und 

für alſo hinansfahren. 1532, Die Thurgauer ſollen dem Herren 

von Konſtanz ab den Gütern, wo ſie gewahrſame Brief und 

Siegel haben, daß ſie zehndfrei ſeien, keinen Zehnden zu geben 

ſchuldig ſein. 1532, Cin Zehndknecht mag im Zehndſachen wol 

Kundſchaft ſagen. 1585. Die Zehndjachen ſowok zu berechtigen, 
Thurg, Beiträge XXVI11. 9
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als was ſonſten von Oberkeit wegen mit Mandaten, Boten, Ver- 

boten, Frefel und Bußen gebrancht, gehört der hohen Oberkeit ; 

mögen auch auf Begehren die Zehnden in den niederen Gerichten 

bereinigen und förmliche oberkeitliche Urbarien beſchreiben und 

aufrichten. Hingegen mögen auch die Gerichtöherren durch ihre 

niederen Gericht5= vder eigenen «Screiber ihre oder anderer 

Zehnden, in ihren niederen Gerichten gelegen, auf Begehren des 

Zehndherren ſelbſt bereinigen, Urbar beſchreiben und ſiegeln, 
Zehndknecht und Trottmeiſter beeidigen. Dem Zehndherren ſtehet 

frei, ſolche Urbarien von der hohen Oberkeit beſtätigen zu laſſen 

oder niht. Solc<e Urbarien, wie auch die, welche vormals ſo= 

wol von der hohen Oberkeit als den Gerichtöherren aufgerichtet und 

gut erfannt, ſfoſſen nachmals gut, gültig und fräftig ſein, 1625. 

Die Neugreut gehören dem Pfarrherren, in deſſen Gemeindebezirk 

die Güter, ab welchen das Neugreut bezogen wird, liegen. 1715. 

Kein Gerichtöherr ſoll die Zehnden zu bereinigen befugt ſein, er 

könne denn das Recht von der löbl, Ständen doeiren. 1745. 

Zinngießen ſollen die Nürnberger oder wenigſtens die 

eidgenöſſiſche Prob verarbeiten und verhandeln: als unter 80 Pfd. 

Zinn 20 Pfd. oder '/, Blei und ihre Wappen darauf ſtechen, 

bei Konfiskation und Bannifation. 1672. 

Zins. Zinſe ſollen bezahlt werden laut Urbar, Brief und 
Siegeln, wie von Altem her. 1525. 1326, CEwige Grund= und 
Bodenzinſe ſollen gegeben werden wie von Altem her. 1525. 

1526, Keine Kernen=, Roggen=, Haber=, no< Weingülten ſollen 

mehr verſc<hrieben, erkauft no< aufgerichtet werden, ſondern wer 

hinfüro Zins kaufen will, der ſoll von 20 Pfd. 1 Pfd. und 

von 20 fl. jährlich 1 fl. Zm» nehmen. 1532. 1534. 1563. Die 

Bauern wollen keine Grundzinſen zahlen, bis der erſte dem 

anderen und der andere den dritten erlaufe: erkennt, daß jſie 

alle Ju[)re die Grundzinſen abſtatten follen. 1587. Die Boden= 

zinſe ſollen nicht mögen abgelö8t werden. 1593, Die Boden= 

zinſe ſollen weder in Käufen, Täuſchen noch Erbtheilungen ver=
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ändert, abgeſchürget noch auf jich behalten werden, ſondern auf 

den Gütern gelaſſen werden, wo ſie ſtehen und die Uebertreter 

als Betrüger geſtraft werden, 1702. 

Zoll. Rheinau iſt von den löbl. Orten ein Zoll bewilliget. 

1486. 1488. Die Shiffsleute von Horn mögen Über den 

Bovenſee ohne Zoll führen, was zu deren Hausgebrauch nöthig, 

mögen auc< aus Gnaden allerhand Kaufmannsgüter von Lindau 

nach Horn führen. Wa3 aber al3dann von ſolchen Gütern über 
der Herrſchaft Rorſhach Boden geführt wird, ſoll den Zoll zu 

Rorſchach, Steinach oder anderwärts dem Fürſten von St, Gallen 

abrichten. Die von Horn, Bijchofszell und andere thurgauiſche 

Unterthanen mögen über da3 ſt. galliſche Territorium alles, was 

zum Hausgebrauch nöthig, ohne Zoll abführen, aber Kaufmann3= 

und andere zollbare Güter ſollen ſie verzollen, wenn ſie über 

das Rorſcha<'ſche Land fahren. Was für Güter zu Horn ab= 

geſaden und daſelbſt bleiben oder wiederum über den See abge» 

führt werden und was von Arbon wieder nac<h Biſchofszell ge= 

führt wird, ſoll nach Juhalt de8 Abſcheid3 von 1558 keinen 

Zoll geben. Die regierenden Orte mögen in den Landſtraßen 

allenthalben Zölle aufrichten. 1552, Die Orte wollen im Thur= 

gau keinen neuen Zoll anfrichten. 1646. 7 

Zugrecht. Der Zug zu den verfauften Gütern im Thur- 

gau ſoll auf 1 Jahr, 6 Wochen und 3 Tage und nicht länger 

zugelaſſen ſein. 1606. Die Blutsverwandten bis in den dritten 

Grad haben da3 erſte Zugrecht ; nac<h denſelben die Gerichtöherren, 

jeder in ſeinen Gerichten, ſofern der Kauf und Zug keine hohe 

Oberkeit betrifft. Jedoc< wenn ein Gericht3herr alſo Güter zieht, 

ſoll er keine Fremden darauf ſehen. Wenn aber der Gericht3= 

herr dasjenige, was er gezogen, nicht zu behalten begehrt, ſondern 

allein damit zu gewinnen vermeint, und es in Jahr und Tag 

wieder verkauft, ſoll derjenige, der ſonſt nac<h der Blut3verwandt= 

ſchaft und dem Gerichtöherren die Zuggerechtigkeit zu dem ver= 

fkauften Gut gehabt hätte, in dem Preis, wie es der Gericht5= 
9*



132 Zureden. Scheltungen. 

herr gefauft oder gezogen hat, den Kauf an ſich ziehen mögen. 

1642. Wie lange zu verfauften Gütern das Zugrecht offen 

ſtehe? 1647. Nach der vor öffentlichem Gericht geſchehenen 
Fertigung 6 Wochen und 3 Tage. Praxis. Eine todte Hand 

fkfann nicßt außert ihrer Gerichtöherrlichfeit ziehen. 1642, Ein 

Gemeindegenoß hat vor einem Blut3verwandten, der außer der 

Gemeinde geſeſſen iſt, das Zugrecht: alſo einhellig vom Land- 

gericht erläutert. 1713, 1748, Contra Syndikat. 1768. Es 

foll in der ganzen Eidgenoſſenſhaft von eſſenden Waaren, Vieh 

und Pferden in und außer den Märkten kein Zug geſtattet 

werden. 1703. Wenn einer, ſo außert den gemeinen Herrſchaften 

geſeſſen, etwas kauft oder in Auffällen zieht, und der Preis den 

Werth des Gutes überſteigt, mag es ein Eingeſeſſener nach der 

Schaßung ziehen. 1693. 1695, Noth- oder Auffall8= und Waiſen- 

ganten find feinem Zug unterworfen. 1733. 1734, Freiwillige 

Ganten ſind dem Zug unterworfen. 1734. Die Täuſche bei Gütern, 

wo die Aufgabe vorzieht, mögen gezogen werden. 1734. Der 

Blutzug bis in den 3. Grad ſoll nicht allein den Gericht8= 

herren, fondern anch den Burgern und männiglich vorgehen. 1780. 

Zureden. Scheltungen. Chrverleßliche Zureden gegen 
einen Gerichtöherren ſollen geſtraſt und wenn es nicht mit Ernſt 

geſchieht, appellirt werden. 1534. Wegen unbeharrenden Zus= 

reden ſfoll e8 bei dem Vertrag von 1509 verbleiben, 1609. 

1626. Die unbeharrlichen im Zorn und in der Trunfenheit 

entfahrenen Scheltungen ſollen vor einen Landvogt gebracht 

werden; wenn fie aber fic< vereinbaren, mitſen fie nmicht vor 

Tagſaßung erſcheinen. Die beharrenden Scheltungen werden vor 

Landvogt oder Landgericht gerechtfertigt. 1653. 1654, Zureven, 

welche mit Fürworten geſchehen und nicht beharret, ſollen nach 

vorigen Abſcheiden und Ortöſtimmen gehalten werden. Die 

vorſählichen Scheltungen, welche ohne Fürwort geſchehen umd 

dem Malefiz anhängig, foll der Landvogt ſtrafen, 1655, Umn- 

beharrliche Scheliungen ſfollen mit fl. 2 Tagſakßungsgeld und
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Baßen dem Landgericht3diener abgehebt und alle übrigen 

Gemeine Uebernamen und Zureden 

ſollen nicht für Scheltungen gehalten werden. 1668. 

Koſten anfgehoben ſein. 
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Bericht 

über die Ausgrabung römiſcher Alterthümer 

im Thalbach bei Frauenfeld 

November 1886. 

Vortrag, 
gehalten vor der Verſammlung de3 hiſtor. Vereins in Fiſchingen 

3. Okt. 1887. 

Mit einem Plan. 

Die Anfänge römiſcher Niederlaſſung in unſerer Gegend 

laſſen ſich bis auf die Regierung des Auguſtus zurücverfolgen.
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Nach der Unterwerfung der rätiſchen Gebirg8bewohner durc<h die 

kaiſerlichen Prinzen Tiberins und Druſus i, J. 15 v. Ch. wurde 

ein Theil der Oſtſchweiz der nachmaligen Provinz Rätien, der 

helvetiſche Gau aber, und damit auch der weſtwärt3 von A« 

fine= gelegene Theil unſeres. Kantons dem belgiſchen Gallien 

zugetheilt, und zwar demjenigen der beiden militäriſch verwaltet'm 
Grenzbezirke diefer Provinz, der dem Kommandanten der obern 

Rheimarmee (mit dem Hauptquartier Mainz) unterſtelſt war*). 
Mit der Gründung von Vindoniſſa, der unſtreitig älteſten 

römiſchen Niederlaſſung in der Oſtſchweiz, die über ein Hhalbe3 

Jahrhundert Standquartier einer ganzen Legion blieb, fand zu= 
gleich die Anlegung mehrerer feſten Punkte, Kaſtelle, zwiſchen 

Angusta Rauricorum und dem Bodenſce ſtatt, ferner die 

Einrichtung von Heerſtraßen mit Stationen, zur Unterkunft der 

im Marſche begriffenen Truppen, Ju der Nähe dieſer Militär= 

poſten entſtanden kleine, unter dem Schirme der nahen Ve= 

jaßung ſtehende Ortſchaften; weiter landeinwärt5s aber mußten, 

um der . anfehnlichen Truppenmaſſe regelmäßig Unterhalt und 

Vcrpf[c*g[[]lg zu verſchaffen, landwirthichaftliche Niederlaſſungen 

gegründet werden. Dieſe unzweifelhaft von Windiſch aus an= 

gelegten Höfe wurden Veteranen überlaſſen mit der Verpflichtung, 

einen Theil des Ertrages ihrer im Uebrigen ſteuer= und laſten= 

freien Güter an das Hanptquartier und die Garniſonen der 

kleinen Feſtungen abzuliefern. Der größere Theil der bis jeßt 

entdecten Anſiedelungen in unſerer Gegend unterſcheidet ſich be- 

züglich Anlage und innerer Cinrichtung nicht von den eigentlichen 

Landſiben, iſt nicht wehrhaft gebaut, noc< durch Wall und Graben 

geſchübt. Jedenfalls fand die Cutwicekelung römiſcher Kultur in 

dieſem Landſtriche unter dem ECinfiuß der längſt des Rheins auf= 

geſtellten Truppen ſtatt und trug anfänglich einen militäriſchen 

Charalter an ſich. 

*) Th, Mommſen, die Schweiz in römiſcher Zeit. Mittheilungen 

der antiquar. Geſellſchaft in Zürich, Bd. 1X. 1856. S. 7.
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Nachdem das helvetiſche Land von dem ſchweren Schlage, 
der es bei Anlaß der Thronſtreitigkeiten zwiſchen Galba und 

Viteſlius (69 n. Chr.) wegen ſeiner Stellungnahme für erſteren 

betroffen *), fich wieder erholt hatte, genoß es einer faſt zwei 

Jahrhunderte dauernden Periode der Ruhe und des Friedens, 

wöhrend deren es die Civiliſation der Welteroberer in ſich auf 

nahm, 

Unter Domitian wurde die gegen die Germanen aufgeſtellte 

Kriegsmacht an die Donau verlegi, die Truppen ſomit aus Vin= 

doniſſa und den übrigen Kaſtellen zurückgezogen. Mit ihnen 

verſchwand aus unſern Gegenden der Hanuptbeſtandtheil der römi- 

ſchen Bevölkferung. Zurück blieben, als die einzigen Träger 

italiſcher Geſittung, nur uoh wenige MWälitärpoſten zur WBe 

wachung der feſten Pläße und Aufſi<t über die Heerſtraßen, 

eine Anzahl Beamtie und einige Dußend Koloniſtenfamilien. 

Ans dieſen und anderen Umſtänden erklärt es ſich, daß im öſt= 

lichen und mittlern Theil des helvetiſchen Gaus römiſches Leben, 

eine eigentliche Romaniſierung der galliſchen Bewohner, nicht zur 

Entfaltung gelangte. Mit Ausnahme der befeſtigten Pläße und 

Straßenſtationen finden ſich daher keine größeren Ortſchaften, 

Au den übrigen Stellen, wo römiſche Ueberreſte entde>kt worden 

ſind, haben wir nur vereinzelte Gehöfte vor uns, in denen uns 

aber in deutlichen Zügen das Bild der römiſchen Billenwirthſchaft 

entgegentritt **). 

Eine Riederlaſſung ſolchen oder verwandten Charaklters dürfte 

an dem Orte geweſen ſein, wo im November des vorigen Jahres 

die Ausgrabungen veranſtaltet worden ſind, über die ich Jhnen 

einige nähere Vättheilungen zu machen beauftragt bin. 

Sonntag den 7. November 1886 machte Landwirth Gott= 

*) Taeitus, hiztor. I1, 67--69; Pupikofer, Geſch, des Thurgaus, 

Theil, 1?, S. 16. 

3**) Jerd, Keller, die römiſchen Anſiedelungen in der Oſtſchweiz, 

Mitth. ver antiquar. Geſelli<aft in Zürih AXIYU1U, 1864, S, 41 ff. 

u
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lieb Vogler im Thalbach bei Frauenfeld dem Präſidenten unſeres 

Vereins die Anzeige, daß er beim Einſezen junger Bäume auf 

einem unweit ſeiner Wohnung gelegenen Acker auf Mauerwerk 

geſtoßen ſei. Herr Dr. Meyer, der ſich ſofort zur Fundſtätte 

begab, erfannte deutliche Ueberreſte einer baulichen Anlage aus 

der Römerzeit. Am 8. November beſchloß das zuſammenberufene 

Komite, die Fundſtätte genauer unterfuchen zu laſſen. Gleichen 

Tages noc< wurde ein ſchriftlicher Vertrag mit dem Beſißer ab= 
geſchloſſen, wonach uns unter gewiſſen Bedingungen Nachgrabungen 

auf dem betr. Grundſtücke geſtattet wurden. Am 10. November 

wurden die bezüglichen Arbeiten durc< vier Mann begonnen und 

bis 13. November fortgeführt ; am 17. Nachmittags wurden die= 

ſelben nochmals aufgenommen und an dieſem Tage abgeſchloſſen. 

In die Führung der Aufſicht theilten ſich die Mitglieder des 

Komite's5. Die Reſultate der Ausgrabungen im Thalbach ſind 

folgende. 

Die Fundſtätte iſt 100 Schritte außerhalb des Thalbachs, 

zwiſchen dieſem und dem Freiſchen Bierkeller, wenige Schritte 
füdlich von der Landſtraße nach Winterthur, 1?/, m über dem 

Straßentracee, ca, 420 m über Meer gelegen und ungefähr 

eine Viertelſtunde von der alten Römerſtraße Vitodurum -- 
Ad fines entfernt, die nördlich davon, zwiſchen dem jeßt ſo= 

geheißenen Burger= und Galgenholz ſic< hinzog und unweit der 

heutigen Langdorfer Brücke die Murg durchſchnitt *). Südwärts 

ſteigt das Land terraſſenförmig an und ſett ſiß in38 Scollen= 
holz fort. Nach Nord und Nordoſt iſt eine freie, weite Auzſicht. 

Mit den römiſchen Stationen in Oberkirc<h und jenſeit3 der Thur, 
in Pfyn, Herdern, Hüttweilen, Steinegg, war eine Verſtändigung 

durch Signale leicht möglich. Auf dieſem Plaße wurden, nach 

Beſeitigung eines reichlichen Trümmermaterial8, die Grundmauern 

*) vgl. Charte des Munizipal-Bezirkes Frauenfeld. Beilage zum 
thurg. Neujahr35blatt 1826.
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einer im länglichen Rechte> angelegten und =- im JInnern ge= 

meſſen = 9,19 m langen und 6,,, m breiten Baute bloß ge= 

legt. Die Langſeite des Banes hatte ziemlich genau die Richtung 

von Oſt nac<h Weſt. Die de>ende Humusſchicht war an der 

ſc<wächſten Stelle kaum 23 em mächtig und wurde nach Süden 

ſtärfer, bis 45 cm. Den Boden der Baute bildete ein ca. 

15 cm dider, ſehr harter, unmittelbar über dem Erdboden an= 

gebrachter Guß aus Kieſelſtein und Kalk, Die Umfaſſungs= 
mauern, aus Feldſteinen, Sand= und Tuffſtein auf einander ge= 

ſchichtet und durch Kalkausfüſlung mit eingeſtreuten kleinen Kieſel- 

ſteinen und Bruchſtücken von Heizröhren und Dachziegeln ver= 

bunden, hatten nördlich, öſtlich und weſtlich eine Die von je 

65 em und ſüdlich von qut 1 m, und auf der innern Seite 

einen glatten, röthlich ſchimmernden, ſtarken Veſtich aus Kalk 

mit zerbröcelten Ziegelſteinen. In den Hauptraum ſprang weſt= 

wärts ein kleinerer, 2,; m langer und 3,,, m breiter, mit Erde 

ausgefüllter und von 55 cm diken Mauern eingeſchloſſener Raum 

ein. Der Hauptraum war bede>t mit Säulchen, die aus auf 

einander geſeßten, mit Ziegelmörtel verbundenen quadratiſchen 

Vackſteinen von 19 cm Seitenlänge und 7 cm Durchmeſſer be 

ſtanden. Die verwendeten Vackſteine waren vorzüglich gebrannt 

und von dunkelrother Färbung. Die Höhe der Pfeilerhen be- 

trug 45 cm, die Abſtände derfelben ungefähr ebenſo viel; nörd= 

li< und ſüdlich des einſpringenden Raumes ſtanden die Pfeiler 

enger beiſammen. Wir haben es hier unzweifelhaft mit einem 
Hypokauſt, oder einer unterirdiſchen Heizvorrichtung zu thun, wie 

wir ſie in zahlreichen römiſchen Niederlaſſungen finden, und wie 

die Römer ſich deren in JItalien zur Heizung ihrer Bäder*), in 

Oberitalien, Germanien und Gallien aber zur Erwärmung der 

Wohnräume bedienten. Die Annahme eines Hypokauſt's. wird 

*) Vitruvius, V, 10; Marquardt, das Privatleben der Römer 
1?, S, 283 ff.
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beſtätigt durch die im Schutte aufgefundenen zahlreichen Bruch- 

ſtücke von 6 cm dicen, gebrannten Platten, deren wir eine ans 

den Fragmenten wieder zuſammenzuſeßen vermochten. Sie paßte 

auf die Säulchen, auf die wir ſie legten, derart, daß ſie mit 

jeder Ee den vierten Theil der Oberfläche eines Pfeilerchens 

declte. Dieſe ſog. Heizplatten bildeten die untere Lage des auf 

den Pfeilern rühenden Zimmerbodens (Susponsura, ſchwebender 

Voden). Anch von dem auf den Heizplatten anfgelegenen Eſtrich 

ans Ziegelmörtel fanden ſich zahlreiche Brüchſtüke, die eine Dicke 

von 10 cim hatten. Ju einer weiteren, von der rothen Mörtel= 

lage meiſt abgelösten Kalkſchicht fanden ſich zahlreiche Moſaik= 

ſteinehen. Leider konnten muir - ganz. wenige zuſammenhängende 

Moſaikſtüchen gerettet werden. Der Mörtel, in den ſie einge= 

laſſen waren, 5€r4>[d(fcétc meiſt bei der Berührung und die Stein- 

<hen fielen auSeinander. Offenbar war die deckende Humusſchicht zu 

ſchwach geweſen, mm die darunter liegende Moſaik vor der Ver= 

witterung zu ſchüßen. Die vorgefundenen zuſammenhängenden 

Moſaikſtücke zeigen Stcim(hon von vier verſchiedenen Farben und 

zwei verſchiedenen Größen. Das Material war zumeiſt Kalkſtein. 

Ob der ganze über dem (,)[)po anſt gelegene Zimmerboden mit 

Moſaif ausgelegt war, iſt kanm mehr feſtzuſtellen. Der Ums= 

ſtand, daß in der Mitte der Fundſtätte die meiſten Moſaik- 

ſteinehen gotkof[cu wurden, könnte darauf hindeuten, daß nur der 

mittlere Theil des Gemaches mmſiviſche Berziernug hatte. 

Zu dem Schutte, der über dem Hauptraume ansgegraben 

wurde, fand ſich im weitern eine Maſſe von Heizröhren= und 

Dachziegelfragmenten. Die auch in den Brüchſtücken leicht kennt= 

lichen Heizröhren (buhi) ſind thönerne Röhren von rektangularem 
Durchſchnitt, mit auf der Mitte der beiden Schmalſeiten ange= 

brachtem 'drei= oder vierecligen Lo<. Sie dienten dazu, die im 

Heizloch erzeugte warme Luft aufwärts und ſfeitwärts im Zimmer 

zu verbreiten. Zu dieſem Behuf waren dieſelben ſenkrecht und 

dicht neben einander an der Wand aufgeſtellt und durch Mörtel
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und eiferne Haken an dieſelbe befeſtigt. Bei dieſer Anordnung 
trafen die ſeitigen DOeffnungen der Nöhren genau auf einander, 

wodurch eine innere Kommmunitkation aller Glieder dieſes Röhren= 

ſyſtems hergeſtellt wurde*). CGine ſolc<e, an der Schmalſeite an= 

gebrachte, und zwar vierecdige Deffnung iſt an einer der aufbe= 

wahrten Heizröhren no< vollkommen deutlich zu ſehen. Da bald 
zwei, bald drei Seiten der Zimmer mit Heizröhren bekleidet 

waren, ſo wurde auf der Fläche der Heizröhren ein dem der 

übrigen Wände entſprechender Verpuß angebracht. Darau3s er= 

flärt fich der Mörtelbewurf auf vielen der erhaltenen tubi, Das 

Anhaften des Mörtels zu erleichtern, nicht dem Zwecke der Ver= 

zierung, dienten die geraden oder verſchlungenen Furchen, die wir 

auf vieſen Heizröhren wahrnehmen. 

Einige Fragmente von dünnen Kalkſchichten mit Spuren 
von Bemalung, die von glücklichen Findern als Veute mitge= 

nonmen wurden, bezeugen den einſtigen farbigen Anſtrich, den 

das oder die Zimmer unſerer Niederlaſſung gehabt haben. Von 

weitern Funden find zu notieren: Seherben von. primitivem 

Thongeſchirr, eijerne Nägel (ſog. V-Nägel) und Haken, eine kleine, 

wegen ihrer Verſchliffegheit kanm mehr zu beſtimmende Kupfer- 

münze, dünne, gefurchte Ziegelſtücke, die offenbar zur Wand= 

befleidung gehörten, endlich eine Anzahl Thierknochen. 

Die weſtliche Mauer des Gebäudes war da, wo ſie mi 

der Nordmaner zufſammenlanfen folite, unterbrochen. Die ge= 

jehwärzten Säntenziegel, die vieier Deffmung zunächſt lagen, der 

hier gebrännte und beim Zerbeöäeln bronvigen. Geruch ver= 

breitende Manerveſtich des Hypokauſt's legen de- Schluß nahe, 

daß auf diejer Seite der Ofen (hypocunsis) angebracht war, 

durch welchen das Hypokanſt geheizt wurde, Cs beſtätigt dieſe 

Annahme die gewaltige angebrunnte Sandſteinplatte. welche die 
jüdliche Seite der genannten V'aneröffnung bildet« 

*) Ferd. Keller, die röm. Anſiedlungen in der Oſtichweiz. Mitth, 

der antiquar. Geſellſhaft Zürich XXYV111, 1864, S. 55 ff
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Die Beſtimmung des in das Hypokauſt von Weſten ein= 
ſpringenden Raumes iſt ungewiß. Der Umſtand, daß ſich in 

demſelben kein Schutt und keine Haustrümmer fanden und daß 

die Steine der ihn umſchließenden Mauer einwärts rauh und 
ohne Verpußz waren, beweist, daß hier die Erde nie ausgegraben 

war. Ob der Raum al3 eine Art Vorhalle diente, ob darauf 
der Herd oder eine Feuereſſe geſtanden habe, oder ein Ausſicht3= 

thurm darüber errichtet war, dieſe Frage wagt der Berichterſtatter 

nicht zu entſcheiden. 
In dem bloßgelegten Hauptraum haben wir unzweifelhaft, 

freilich in Trümmern, das eigentliche Wohnhaus der Anſiedelung 

wieder entde>t. JIſt dasſelbe auch klein geweſen, ſo deuten doch 

das Vorhandenſein eines Hypokauſt's, die aufgeſundenen Moſaik= 

böden und Spuren von Wandbemalung auf wohleingerichtete 

Wohnräume hin und laſſen im weitern den Schluß zu auf eine 

gewiſſe Wohlhabenheit und erträgliche Lebensverhältniſſe des 

einſtigen Beſißers. =- Die noc< erhaltenen Mauern reichten nur 

wenig über das Niveau der Suſpenſura hinaus; daher iſt auch 

die Höhe des Gebäudes nicht mehr zu ermittekln. Jmmerhin 

ſprechen die nicht zahlreichen ausgegrabenen Mauerſteine, noch 

mehr aber die verhältnißmäßig geringe Dieke der Grundmauern 

dafür, daß das Haus nur ein Stoc>werk gehabt habe. 

Das Wohnhaus ſtand nach Nord, Weſt und Süden frei. 

Einzig nach Oſten zeigte die Südmaner, die -- beineben3 geſagt 

=- auswendig einen von der Höhe der Suſpenſura 60 cm 

hinunterreichenden röthlichen Beſtrich hatte, eine beträchtlich 

dünnere und weit hinab abgebrochene Fortſezung. In der 

gleichen Richtung fanden ſich, auf der Oberfläche des Adckerfeldes 
zerſtreut, Fragmente von Ziegelſteinen, und ſo können wir, da 

auf dieſer Seite die Grabungen nicht fortgeführt wurden, 

wenigſtens vermuthen, daß hier die Oekonomiegebäude an das 

Wohnhaus ſich anſchloſſen. N 

Fragen wir zum Scluſſe noc< nach dem Alter und der
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Beſtimmung des ganzen Baues, ſo dürften hierüber folgende 

Annahmen nicht ungerechtfertigt erſcheinen: Die Lokalität, die 

ganze Anlage und innere Einrichtung, der Mangel jeder fortifi- 

katoriſchen Eigenſchaft ſchließen die Niederlage im Thalbach von 
der Neihe der militäriſchen Stationen aus. Es war, wie 

wir ſchon in der Einleitung angedeutet haben, ein landwirth= 
ſc<aftliches Gehöfte. =- Das Alter der Anſiedelung iſt bei 

dem Fehlen von Münzen, Inſchriften, hausräthlichen Gegen- 

ſtänden nicht mit Sicherheit zu ermitteln. CEinzig aus der Ver» 

wendung von Dachziegel= und Heizröhrenfragmenten zum Mauer- 

bau läßt ſfich feſtſtellen, daß die auf uns gekommenen Neſte nicht 

der urjprünglichen Anlage angehören, daß leßtere vielmehr durch 

Vrand oder andere Umſtände zerſtört und unter Zuhülfenahme der 

Trümmer des früheren Baues wieder aufgerichtet wurde. Aus dem 

Umſtande, daß das Heizloch offen gefunden ward, kann geſchloſſen 

werden, daß unſere Villa im Winter geräumt wurde ; denn im 

Sommer pflegten die Heizlöcher mit Steinen zugemauert zu werden. 

Die Annahme der Zerſtörung durch Feuer wird ausgeſchloſſen 

dadurch, daß in den Trümmern die Spuren von Einäſcherung, 

angebrannte Steine, Kohlen, verſchlactes Eiſen 2c. des gänzlichen 

fehlten. Wahrſcheinlich verfiel das Gebände nach dem Abzuge 

ſeiner Bewohner allmälig und diente wilden Thieren zum Aufent= 

haltsort. Daher wol die ziemlich zahlreich vorgefundenen Thier= 

fnochen. 

............... Die Auffindung der Villa im 

Thalbach iſt eine Beſtätigung der von Hrny, Pfarrer Chriſtinger 

in feimm Bericht über die Ausgrabungen in Oberkir<h*) vor 
der Verſammlung unſeres Vereins zu Altenklingen, 10, Oktober 
1867, auzzeſprochenen Vermuthung, „daß im Thurgau immer 

no<ß eine Anzahl römiſcher Kolonienüberreſte vorhanden ſein 

dürften, von denen anch no<h keine Spur entdec>t iſt, beſonders 

*) Thurg. Beiträge. 9, Heſt 1868, S. 95 |f.
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am Bodenſee und auch im Thurthal auf mäßiger Anhöhe zu 

beiden Seiten der Römerſtraße“, und wir möchten, feine damals 

geſprochenen Schlußworte wiederholend, die heutige Verſammlung 

erfuchen, auf ſolche Erſcheinungen zu achten, welche zu neuen 

Entdekungen führen können, und auch auf den als hiſtoriſch be= 

kannten Stellen die Erforſchung nicht als erſchöpft anzuſehen, 

Joſ. Büchi. 

Die päbſtliche Fahne der Stadt Frauenfeld 

vom Jahre 1512, 

Mit zwei Abbildungen. 

1. Dexr hiſtoriſche Anlaß zur Schenfkung. 

Zu Cambray in der Picardic hatten am 10. Dez. 1508 

vier der mäüchtigſten Fürſten Europas, nämlich der römiſche König 

Maximilian 1., König Ludwig X1, von Frankreich, Ferdinand 

der Katholiſ<e von Spanien und der Pabſt Julius Il., zum 

Verderben des ſtolzen Inſfelſtaates Benedig, deſſen Macht für die 

Veſißer Jtaliens immer drohender geworden war, ein Bündnis 

geſhloſſen, das einen gefährlichen Krieg in Auzſicht ſtellte. Ob= 

wohl von beiden Parteien um M*[()i(f[ erjucht, hatten die Stände 

der ſchweizeriſchen Gidgenoſſenſchaft ſeibt keine Luſt, ſich in dieſen 

Streit zu miſchen, wollten es aber c]m[) nicht hindern, daß eine 

große Zahl ihrer kriegsluſtigen Unterthanen fich anwerben ließ, 

die meiſten von ihnen unter franzöſiſcher Fahne, VBei Agnadello 

im Cremoneſfiſchen ſtießen die Franzoſen, denzen das Herzogthum 

Mailand i. J. 1500 durch Eroberung zugefallen war, auf ihre 

Feinde und gewannen mit Hülfe tapferer Schweizer=Söldner 

einen folgenſchweren Sieg (April 1509). Die Benetianer ver= 

loren dadurch ihre Beſikungen auf dem feſten Lande; zugleich
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aber gelang es ihren Bemühnngen, mit dem Pabſte Frieden 
zu ſc<ließen und ihn dadur<; von ſeinen Verbündeten zu 

trennen, 

In Folge deſſen gewannen die Vegebenheiten in Jtalien 

einen völlig veränderten Verlauf. Julius Tl., welcher längſt 

mit Beſorgni8 das Anwachſen der franzöſiſ<hen Gewalt in Italien 
beobachtet hatte, faßte, obwohl ſchon ein älterer Mann, tief in 

den ſechzigen, no< den jugendlich kühnen Plan, ſein Vaterland 
von der Herrſchaft fremder Fürſten zu befreien. Zunächſt ver2 

ſöhnte ex Venedig mit Spanien; dann aber arbeitete ex mit dem 

angeſtrengteſten Eifer daran, die kriegöberühmten Schweizer ſeinem 
großen Plane dienſtbar zu machen. Dies erreihte er um ſo 

eher, als die ſchweizeriſchen Söldner nach dem Siege von Agna-= 

dello von den Franzoſen mit Undank behandelt, ohne Bezahlung 
verabſchiedet und mit Schmähworten wie „Sc<urken, Bauern, 

Kühhirten“ (coquins, vilains, vachers) trafktiert wurden, und 

al8 der Pabſt einen ſehr begabten Mann des ſc<hweizeriſchen 

Klerus, Matthäus Schinner, Biſchof von Sitten, zum Unter- * 
händler beſtellte. Die ſc<weizeriſchen Eidgenoſſen, durch den 

Uebermuth der Franzoſen verleßt, ließen ſic< durc< die feurige 

Beredtſamkeit des Legaten, ihres wohlbekannten Landsmannes, 

dazu herbei, am 14, März 1510 ein Bündnis mit dem apoſto- 

liſc<en Stuhle auf fünf Jahre einzugehen, wornach ſie ſich ver= 

pflichteten, für 1000 Gulden, die jedem Bundesgliede als Jahr- 

geld ausbezahlt werden ſollten, und für gehörigen Sold an die 

Krieger einen Zuzug von 6000 Mann zu bewilligen. Dieſes 

Bündnis wandte die Waffen der Shweizer, welche bisher meiſtens 

für Frankreich gekämpft hatten, auf einmal gegen dasſelbe und 

gab der eidgenöſſiſchen Politik eine veränderte Richtung. 

Um die Franzoſen in der Lombardei zu überraſchen, führte 

Schinner eilig 6000 Söldner über die Schneeberge ; allein ſeine 

Abſicht ward vereitelt, indem die franzöſiſche Regierung in Mai- 

land ſchnell Anſtalten traf, um ihnen den Dur<gang zu ver= 
Thurg. Beiträge XXVl11. 10
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wehren, und Maximilian ſowohl als Ludwig den Eidgenoſſen mit 

Krieg drohten, wenn ſie ihre Angehörigen nicht zurücberiefen. 

Al3 dieſe unter nicht geringen Beſchwerden nac< Chiaſſo vorge= 

drungen waren, erhielten ſie den Befehl der Tagſazung, den 

Rüdmarſch ins Vaterland anzutreten. Während nun Scinner 

in der S<hweiz wegen bewieſener Falſc<hheit aufs heſtigſte ange= 

griffen und geſ<hmäht ward, belohnte ihn der Pabſt, der nicht 

ohne Grund auf ſeine Bundes8genoſſen in Zorn entbrannte, mit 

der Würde des Kardinals, 

Julius 11. gab ſich viel Mühe, Maximilian und Ludwig KXI]. 

zu entzweien; aſlein er bewirkte dadur< nur das Gegentheil. 

Die beiden Herrſcher verbanden ſi< um ſo enger und beſchloſſen, 

den h. Vater mit geiſtlihen Waſfen zu bekämpfen. Zum Vor- 

wande hiezu benußten ſie den Umſtand, daß das kriegeriſche 

Treiben de5 Pabſtes viel Anſtoß in der Chriſtenheit erregt hatte. 

Sie beriefen ein allgemeines Concil nac< Piſa (5. Sept, 1511), 

angeblich um mandherlei Misbräuche in der Kirc<e abzuſtellen, 

thatſächlih aber um einen ſanftern Statthalter Chriſti auf den 

apoſtoliſ<en Stuhl erheben zu laſſen. Allein an der bewunderns- 

werthen Feſtigkeit, die man dieſem Pabſt nicht zugetraut hatte, 

giengen ihre Anſchläge zu Shanden. Julius Il. berief nämlich 

eine Kirchenverſammlung in den Lateran na< Rom, wodurch 
die piſaniſche gelähmt und zuleßt vereitelt ward. Außerdem 

brachte der raſtloſe Pabſt durch ſeine Diplomatie einen Gegen= 

bund, die heilige Liga, mit Venedig, Spanien und England zu 

Stande (20. Okt. 1511), mit dem Zwed, die Franzoſen aus 

Italien zu vertreiben. 

Sobald der König von Frankreih Kunde vom Abſc<hluß 
dieſes Vündniſſes erhalten hatte, gab er Befehl, ſeine Truppen 

in Oberitalien zu ſammeln und die Romagna anzugreifen. Da- 
her that den Päpſtlichen Eile noth, wenn ſie dieſem Plane zu- 

vorkonimen wollten. Hinderlih war ihnen dabei die in der 
S<weiz herrſchende üble Stimmung gegen den Kardinal Scinner,
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dem man das Mizlingen des Chiaſſer Zuges immer no< nachtrug. 
Ein Vorfall im Teſſin war indeſſen geeignet, die Erbitterung der 

Bundesgenoſſen im Alpenland gegen die Päbſtlichen wieder zu be- 
ſ<wichtigen. In Lugano waren nämlich drei eidgenöſſiſche Boten= 

läufer aus Bern, Shwyz und Freiburg von dem franzöſiſchen 

Landvogt angehalten und ins Gefängnis geſte>t, und zwei davon, 
der Schwyzer und Freiburger, waren, nac<dem man ſie ſelbſt 

und die eidgenöſſiſchen Abzeichen, die ſie an ſich trugen, mit ver- 
ächtlichem Hohn beſchimpft hatte, getödtet worden. Eine furcht- 

bare Anfregung entſtand im Schweizerland, beſonders aber unter 

der Bevölkerung von Sc<hwyz, über dieſe ſc<hmähliche Verlezung 

des Völkerrechts und der ſchweizeriſchen Volk8ehre durch die Fran= 

zoſen. Jm November 1511 ſtieg eine große Schaar aufgebotener 

Truppen über das Gebirge und drang in das mailändiſche Ge- 

biet vor. Dieſer Feldzug, obwohl zu einer ſehr ungünſtigen 

Jahre3zeit unternommen, wäre denno<h vielleiht geglüdt, wenn 

nicht Zwietracht unter den Führern und Truppen alles vereitelt 

hätte. Ueberdies ließen die Unbill der Witterung, welche die 

Verpflegung ungemein erſchwerte, der ungeheure Schneefall, welcher 

die Verbindung mit dem Vaterlande unterbrac<ß, die wegen 

Plünderung erbitterte Bevölkerung, welc<he den Schweizern über= 

all Abbruch that, die Zuchtloſigkeit, welche mehr und mehr unter 

den Truppen einriß, es als rathſam erſcheinen, den Rüczug 

anzutreten. Am 20, Dezember brachen ſie nach der Heimath 

auf, dle Bruſt voll Sc<ham und Ingrimm über die verfehlte 

Unternehmung und die Sc<ande, die ſie im In= und Auslande 
darüber zu gewärtigen hatten, alſo daß ſie, dieſen bittern Ge= 

fühlen Luft machend, unterwegs gegen die Bevölkerung nach 
übereinſtimmenden Berichten wie Kannibalen hausten. 

„Znzwiſchen hatte Ludwig XI]. ein ſtattliches Heer in JItalien 
zuſammengebracht und ſeinem Neffen, Gaſton de Foix, den Ober= 

befehl desfelben übertragen. Dieſer erfoht am Oſterſonntag 
(11. April) 1512 einen blutigen Sieg bei Ravenna über die 

10*
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ſpaniſch=päbſtlich-venetianiſche Armee. Hier kämpften auf fran= 

zöſiſcher Seite tapfere Männer: neben dem jugendlichen Gaſton 

der 'gefeierte Bayard, der Ritter ohne Furcht und Tadel, dann 
der nachmals berühmte Lautrec und eine nicht geringe Zahl be= 

währter Hauptleute aus Deutſchland bei den Landsknechten. 

Dieſe Schlacht bei Ravenna war die blutigſte jenes ganzen Zeit= 
alter5; 20,000 Todte bede>ten das Walfeld, und man kann 

von derſelben ſagen, was das mittelho<deutſche Heldengedicht 
von der alten Rabenſchlac<t*) vorbringt: 

Ich gehört' bi minen ziten an buochen nie gelegen, 

in allen landen witen ist nie Strit 80 herte gewesen 

Sam der ze Räben Sicherlichen. 

Gaſion hätte auch wohl die h. Liga völlig geſprengt, wenn 

er nicht gegen Aus8gang der Schlacht den Tod gefunden hätte. 

Die Gegner ſchienen vernichtet ; der Pabſt verlor für einen Augen= 

blid die Haltung. AÄber die Sieger nußten ihren Erfolg nicht 

aus; die Führer ſtritten ſic< eine Zeit lang um den Oberbefehl, 

und Ludwig zog einen großen Theil ſeiner Truppen nach Franks= 

rei<h zurücc. Jm Uebermuth rief er auch ſeine Agenten aus der 

Schweiz ab. Obwohl nämlich die Eidgenoſſen, wie früher be= 

merkt, feit 1510 eine franzoſenfeindliche Politik eingeſchlagen 

hatten, war doch noc< eine zahlreiche Franzoſenpartei im Lande 

thätig geblieben, die von königlichen Geſchäftsträgern eifrig unter= 

ſtüßt ward. Jett nach dem entſchiedenen Siege bei Ravenna 

glaubte Ludwig XI]. der Schweizer niht mehr zu bedürfen und 

ließ ſeine Anhänger, die beſonders zu Bern, Luzern, Freiburg 
und Solothurn ſtark vertreten waren, ſc<nöde im Stich. 

Jetzt war die „Zeit wieder für die päpſtliche Diplomatie ge= 
kommen bei den Eidgenoſſen, denen ohnehin das Mislingen der 

beiden Züge nach Lamparten, die kühn begonnen und kläglich 

geendet hatten, ſhwer auf das Gemüth drücten. Dieſen günſti= 

*) Strophe 779 bei v. d. Hagen, Heldenbuh 1, 481, Räben = 

Ravenna.
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gen Augenbli> benußten Julius I1, und die Venetianer, eben 
al3 die franzöſiſchen Geſchäftsträger troßig na< Hauſe kehrten, 

auf dem eidgenöſſiſchen Tage zu Zürich (19. April 1512), um 

einen Umſchwung hervorzurufen und ein kräftiges Hülfsheer zu 
verlangen. Die Bitte unterſtüßte der thätige Freiherr Ulrich 

v. Sax, Herr zu Bürglen*) im Thurgau, mit der Anzeige, 

20,000 Gulden lägen in Chur bereit, um den Waffengang zu 

beſchleunigen. Eine gewiſſe Begeiſterung für die Beſeitigung des 

gefährdeten Zuſtande3 der Kir<e ergriff die Tagherren, und man 

beſc<loß am 29. April, gemäß dem frühern Bunde, für den be= 

drängten Pabſt gegen die Franzoſen mit aufgebotenen Contingenten 

ins Feld zu ziehen, ſtatt wie früher Geworbene ziehen zu laſſen. 

Da nun auch Kaiſer Max im Begriffe war, mit Ludwig zu 

brechen, ſo erhielten die Eidgenoſſen von ihm leicht die Be= 

willigung des Durchzuges durc< Tyrol nach Verona, um ſich dort, 

wie in Ausſicht genommen war, mit den Venetianern zu ver= 

einigen. Die 3 Bünde in Hochrhätien gaben ihre Einwilligung 

zum Durchmarſche ebenfalls. 

Mit damals unerhörter Scnelligkeit kam in wenigen Tagen 

ein eidgenöſſiſches Heer von nahezu 20,000 Mann auf die Beine, 

welchen Chur als Sammelplaß bezeichnet wurde. Auch aus dem 

Thurgau fanden ſich Leute ein unter eigener Fahne und mit 

ihrem Hauptmann Johannes Wehrli von Frauenfeld; denn die 

Unterthanen in den Vogteien waren bei eidgenöſſiſchen Feldzügen 
ebenfalls reiſepflichtig; herkömmlich betrug das thurgauer Con= 

tingent 150--200 Mann beim erſten Aufgebot. In Chur er= 

hielt jeder Krieger wegen der unerwartet großen Maſſe Truppen 

die eingerückt waren, vom Freiherrn v. Sax mehr nicht als einen 

Gulden Sold; dennoc< marſchirte man freudig durc< das Enga= 

din und das Tyrol gegen Welſch-Bern (Verona), beſonders nach= 

*) deſſen Leben Pupikofer beſchrieben hat in dieſen Beiträgen. 

Heft 17, S. 47-77.
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dem der Kriegsrath in ſeiner Verſammlung zu Trient einen er- 

fahrenen Krieg3mann, den Freiherrin v. Sax, zum Befehl3haber 

und den Hauptmann Jakob Stapfer aus Zürich zu ſeinem Ge= 

hülfen ernannt hatte. Als Feldprediger reiste Ulrich Zwingli 

mit, der über den ganzen Zug einen brieflichen Bericht an ſeinen 

Freund Vadian in Wien abſandte, 
In Verona ward da3 eidg. Heer feſtlich empfangen, aber 

mehr mit ſchönen Worten als mit erſprießlichen Mitteln. Man 

ſchiäte einen Boten nach Venedig mit ernſten Vorſtellungen, und 
als der Kardinal Scinner ſeinen Einzug in das eidg. Lager 

hielt, geſ<ahen au< an ihn Erinnerungen des gleichen Inhalts. 

Durch beredte Worte, durch eine große Summe Geldes beſänf= 

tigte er ſeine Landsleute, und obendrein überreichte er ihnen als 

Geſchenk des h. Vater8 ein Schwert, ſchwer von Gold und reich 
an Perlen und Verzierungen, weiter einen Herzog3hut, koſtbar 

an Stickereien und Perlen und endlich zwei damaſtene Banner, 

von denen Stumpf in ſeiner Chronik (1586, Bl. 718) Ab= 

bildungen darbietet. Hut und Schwert kamen an Zürich als 

Vorort und werden dort auf der Stadtbibliothek aufbewahrt. 

Seit der Reformation ließ man dieſe Geſchenke verwahrloſen, 

weil ſie von einem Pabſte herkamen. Bullinger, der den Hut 
noc< ganz geſehen, meldet zum Jahre 1574, daß die Motten 

denſelben zerfreſſen hätten. Gegenwärtig iſt von dem ſtatt- 

lihen Herzog3hute nur no< die Filzform übrig und die be= 
malte Büchſe, die zur Aufbewahrung des Kleinod3 diente. Be= 

greiflicher Weiſe widerſtand das Schwert dem Zahn der Zeit 

eher; es trägt no< jet die künſtliche Arbeit an Klinge, Knauf 
und Sceide. 

Von Verona weg wandten ſic<h die Eidgenoſſen am 

20. Mai über die Heide gen Villa Franca zur Vereinigung 

mit dem päbſtlihen und venetianiſhen Heere. Dieſe ans= 

ſchwellende Kriegsmacht ſeßte die Fanzoſen in nicht geringe 

Schre>en; ihr Feldherr, La Palice, den franzöſiſchen Offi-
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zieren verhaßt, ward nachmals der Gegenſtand ſpöttiſcher Verſe, 

z. B,*) 
Wie ſein Herr Vater ſanft und gut, 

So fand ihn, wer ihn kannte; 
Denn er gerieth nur dann in Wuth, 

Wenn er von Zorn entbrannte. 

Er ließ, gemeiner Sage nah, 

Sein Eſſen ſhmadhaſt kochen, 

Und Faſtna<t war bei ihm der Tag 
Vor Aſcermittewochen. 

E3 klage nun, wer klagen mag! 

Doch Klagen ſind vergebens, 
Denn wißt: Es war ſein Sterbetag 

Der leßte ſeine3 Leben3! 

Den Reſt der Siegesarmee von Ravenna, 1300 Lanzen 

und 10,000 Mann Fußvolk, in Oberitalien zerſtreut, zog 

La Palice zuſammen in der Gegend bei Mailand. Ein Brief 

von ihm, den er nac< Mailand ſchrieb, und den ſtreifende Stra= 

dioten auffiengen, entde>te den Schweizern und Venetianern die 

ganze Schwäche des franzöſiſc<hen Heeres. 

Jeßt marſchierte das verbündete Heer nicht, wie e3 beab= 
ſichtigt hatte, in das Gebiet des Herzogs von Ferrara, fondern* 

gegen die Franzoſen, und dieſe zogen ſich auf die Kunde davon 

über den Mincio zurüf. Man nahm ihnen Cremona, Bergamo 

weg, und La Palice mußte ſich nac<h Pavia flüchten. Aber auch 

hier fonnte ſeines Bleibens nicht fein. Die Schweizer kamen 

*) Ii 6tait affable et doux Kt faisait 800 Mardi gras 

De ''humeur de feu s0n pere, Toujours 1a veille des Cendres, 

Et wentrait guöre en courroux 

Si ce west dans 1a coläre, Regrette de 8es Soldats, 
I mourut digne d'envie, 

11 vonlait dans Ses repas Et 1e jour de 8on tr&pas 

Des mets exquis et fort tendres Fut le dernier de 8a vie,
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heran, umlagerten die Stadt fünf Tage lang unter beſtändigen 

Scarmüßeln, ſhwammen über den Teſſin, um näher an die 

Mauern zu kommen, und machten Miene, mit den Venetianern 

die Stadt zu ſtürmen; da gab La Palice den Befehl zum Ab- 

marſch und wich nach Piemont zurü>k, indem die dentſchen Lands= 

knechte ſeine8 Heeres ihm den Rüdzug unter mannhaftem Wider- 
ſtande deFfen mußten. Am 15. Juni fiel die Stadt an die 

Sieger, welche vor ihren Mauern liegen blieben, bis ihnen der 

Sold bezahlt ward. 

Nachdem Pavia gewonnen war, unterwarfen ſich ſchnell 

alle übrigen Städte im Mailändiſchen der h. Liga. Man pries 

die Shweizer als die Befreier von franzöſiſcher Tyrannei. Kardi= 

nal Schinner, der am 11, Juli an der Spiße eines ſc<hweizeriſchen 

Corps ſeinen Einzug in Mailand gehalten hatte, wo man Grab- 

mal und Leiche des Helden von Ravenna entweihte, rü>te bald 

darauf nach Aleſſandria, um dort als Gubernator des h. Bundes 
wichtige Geſchäfte zu expedieren. 

In ſeiner großen Freude über die günſtigen Erfolge des 

Feldzuges der Liga vergaß Pabſt Julius I]. diejenigen nicht, 

die das Meiſte für ſeine Politik gethan hatten. Schon am 

5. Juli ließ er im geheimen Conſiſtorium der Kardinäle den 

Eidgenoſſen feierlich den Titel ertheilen: „Beſchüßer der Kirchen= 

freiheit.“ Zugleich beauftragte er den Kardinal Scinner, ihnen 

zwei mit dem Wappen de3s h. Stuhles und des Pabſte38 Familien= 
wappen (dem Eichbaum; Julius Il. war aus der Familie della 

Rovere) geſ<müdte Banner zu überreichen. Beides ward in 

einer Buſle beurkundet und von dem Pabſte ſelbſt durc<h be= 

ſonderes Schreiben vom 22. Juli den Eidgenoſſen kund gethan. 

Damit aber jeder Hauptort der Sc<weiz ein eigenes Denkmal 

päbſtlicher Auszeihnung aufbewahre, ließ der Kardinal no<h über= 

dies für jedes Truppencontingent der Orte, der Zugewandten 

und der Vogteien eigene ſeidene Banner mit dem Wappen der= 

ſelben auf päbſtliche Koſten anfertigen, auf welc<hen neben dem
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profanen Wappen noc< ein Bild aus der h, Geſchichte angebracht 

werden ſollte*). 
Zürich bekam in ſeinem Banner die h. Dreifaltigkeit und die 

Krönung Martia's. Bern die h. drei Könige und güldene Bärenklauen. 
Luzern das Bildnis des Heilandes am Oelberge. Uri die Kreuzigung 
mit päbſtliher Tiara und Sclüſſeln. Shwyz die Kreuzigung, die 

Marterwerkzeuge Chriſti und Petrus mit dem Hahne. Unterwalden 
nid dem Wald rothe8 Banner mit zwei Silberſchlüſſeln wie von Alters 

her. Unterwalven ob dem Wald das Bild des Apoſtels Petrus mit 

den Schlüſſeln. Glarus die h. Urſtend (Auferſtehung). Zug unbelannt 
Freiburg Chriſtus das Kreuz tragend. Solothurn den h. Urſus vor 

vem auferſtehenden Heiland knieend. Baſel Mariä Verkündigung. 

Scaffhauſen die Menſ<werdung Chriſti neben vem im goldenen Felde 
freiſpringenden mit goldenen Hörnern, Krone, Mannheit und Klaue 

verſehenen Widder. Appenzell den päpſtlihen Sclüſſel in ſeines 

Bären Tatzen. St. Gallen-Stadt die h, Urſtend (Auferſtehung). Chur 
die h. Jungfrau in einer Glorie. Wallis den h. Theodul vor vder 

Mutter Gottes ſtehend. Stadt Baden da3 Bild der h. Jungfrau in 

einer Glorie, Bremgarten das Bild der h. Maria Magdalena. 
WilliSau die Marterwerkzeuge Chriſti und die päbſtlihen Schlüſſel. 
Amt Ruswil das SchweißtuH Jeſu und die päbſtlihen Schlüſſel. 

Stadt Frauenſeld Chriſti Kreuz in Goldfarbe, ſ<räg über demſelben 

zwei Schlüſſel in Gold und das Schweißtuch des Erlöſers. 

2. Das frühere Wappen der Stadt Frauenfeld . 

und deſjen Aenderung im neuen Banner. 

Die älteſte Geſtalt des Stadtwappen3 von Frauenfeld können 
wir nur- aus Siegeln entnehmen. Das3 früheſte, welche8 hier in 

Betracht kommen kann, hängt an dem Stiftungsbriefe der Stadt= 

pfarrei vom 10. Oktober 1286, worin Abt Albrecht von der 
Reichenau, als Grundherr von Frauenfeld, den Bürgern ge= 

ſtattet, einen eigenen Pfarrer anzuſtellen, der häuslich in der 

*) Nach den eidgen. Abſchieden Bd. I1l, 2 vom J. 1512, 6. Sept. 
(S. 650) ſollten S<hwert, Hut und Bulle zu gemeiner Eidgenoſſen 

Handen in Zürich bleiben, die zwei npeuen Banner in der Kirc<he zu 
Ginſiedeln aufbewahrt werden.
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Stadt wohne. An dieſer Urkunde hängt als fünftes Siegel das 
der Stadt mit rother Seidenſchnur. Das3 Siegelbild zeigt recht8 

den nac< rec<hts gewandten Löwen, links das nach links gewandte 

Fräulein, welches in der gehobenen Hand ein mit 5 Sternen 

geſhmüdtes Kreuz trägt. Fräulein und Löwe wenden alſo 

einander den Rüken zu, und der Löwe iſt aufrechtſtehend, aber 

nicht grimmend, d. h. ohne Krallen und ohne herausgeredte 

Zunge; ſein Kopf iſt wie der einer Eidechſe oder eines Sala= 

manders zugeſpißt (Tafel I1, Fig. 2). 

Da3 nächſte un3 erhaltene Stadtſiegel hängt an der ſtädti- 

ſchen Offnung vom 5. Februar 1331 und zeigt ganz dasſelbe 

Siegelbild wie das vorhin erwähnte. Dieſes Wappen iſt nach= 

weisbar auf ſpätern Siegeln aus den Jahren: 1397. 1403. 

1412. 1430. 
Neben dieſem SIGILLVM: CIVIVM :D:FROWON- 

VUELT wurde ein S. SECRETVM IN FROWENVELT 

von kleinerm Dur<meſſer gebraucht (Tafel 1I], Fig. 3). Frau 

und Löwe erſcheinen hier wiederum in gleicher Stellung, 

einander den Rüken zuwendend. Aber der Löwe iſt hier nicht 

bloß aufſteigend, ſondern grimmend, d. h. mit geſpreizten 

Pranken und ausgere>ter Zunge. Die Frau erſcheint in üppiger 

weltliher Tracht mit Pagoden= vder Glo>enärmeln, ohne Cruci= 

fix in der Hand. Der Grund des Siegelbildes iſt mit Ranken 

verziert. 

Wir haben keinen Grund daran zu zweifeln, daß die 

Frauenfelder dieſe3 Wappenbild auc<h in ihren Feldzeichen werden 

geführt haben, wenn ſie als habsburgiſch=öſterreichiſche Unterthanen 

ins Feld rükten. Dieſer Pflicht konnten ſie ſich nicht entledigen, 

al3 in dem alten Zürc<her Kriege das Haus Oeſterreich ſic< mit 

Zürich gegen die Eidgenoſſen verband. - Nach der Shlacht bei 

St. Jakob an der Bir3 wurden dieſe für eine kurze Zeit auf 

den Vertheidigungskrieg zurükgedrängt, und Oeſterreich holte zu 

neuen wuchtigen Schlägen aus. Auch Frauenfeld mußte den
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Eidgenoſſen einen Abſagebrief zuſchiXen und bekam, weil eidge- 

nöſſiſche Truppen in Wyl lagen, eine öſterreichiſche Beſaßung und 

neue Feſtigung in Mauer und Graben um die obere Vorſtadt. 

Im Frühjahr und Sommer 1445 machten Zürcher, Winter= 

thurer, Frauenfelder und Dießenhofener Krieger wiederholentlich 

bald glüdlihe, bald unglülihe Streifzüge nach der Gegend von 
Wyl, bis ſich die Eidgenoſſen im Herbſte entſchloſſen, den Wylern 

und ſich ſelbſt für die angethane Unbill Genugthuung zu ver= 

ſchaffen. Gilg Tſhudi erzählt uns darüber in ſeiner Chronik 

Bd. I1, S. 453 Folgende38: „Die von Wyl im Turgöw wurdend 

von dem Adel, von den Frowenfelderen und a. Turgöweren 

täglich überloffen, und hettind der Adel und die Frowenfelder 

au<h andere Turgöwer wol mögen rüwig ſin, dann ſi ſich un= 

notwendig in den Krieg ſta>tend und denen von Wyl und auch 
den Eydgnoſſen mutwilligklich abſeitend. Alſo ward man ze 

Rat, inen auch ein Hofrecht ze erzeigen, damit ſi die Eydgnoſſen 

kennen lernetind. Jro 800 Mann kamend am Samſtag vor 

unſer Frowen Tag ze Herpſt gen Wyl und morndeß am Sun= 

tag brachend ſi uff ſamt denen von Wyl und zugend früy hinab 

gen Frowenfeld für die Statt und verbrantend umb die Statt, 

was ſi fundend. Darnach zugend ſi im Land harumb, ver- 

brantend Mettendorf, Mülheim und a. Dörfer und Höfe, und 

ſchalmußtend vor Pfin mit den Vienden, und als der Sturm 

im Land ergieng, do verſamletend ſich die Viend (die Thurgauer) 

in großer Vile zeſammen und rutend inen nach uff dem Fuß 

unz hinuff gen Wigoltingen ; do ſtaltend ſic< die Eydgnoſſen und 

wurfend ſich umb, Alſo griffend beid Teil einanderen handtlich 

an, und bald namend die Viend die Flucht; do yltend inen die 

Eydgnoſſen nach und erſchlugend iro ob 300*), und gewunnend 

dero von Frowenfeld Panner, das ward gen Schwyz in die 

*) Heinrich Bullinger in ſeiner handſchrifl. Chronik Bl. 220 weiß 

nur von 100 Maunn Verluſt bei den Thurgauern.
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Kilchen gehenkt. Das geſchach eben ſpat, glich ze Undergang der 
ESunnen.“ 

Ob nun dieſes ſchlimme Ereignis oder eine andere Be 

gebenheit den Fauenfeldern Anlaß gab, das Wappen in ihrem 

Siegel und auf den übrigen Wahrzeichen der Stadt zu ändern, 

wiſſen wir nicht; dagegen kennen wir die Thatſache, daß (vielleicht 

um die Wende*) vom 15. zum 16. Jahrh.) ein ftädtiſches Secret= 

Infiget (S. SECRETYVM. IN. FROVWENFELDT) 

in Gebrauch kam, welche3 weſentliche Aenderungen des Wappen- 
bildes aufweist. Zwar erfcheint der Löwe auch jeht wieder 

grimmend, aber ſchon mehr ſtilvoll. Die drei Baſllenzehen nebſt 

der Nagelzehe find geſondert und geſpreizt, und deutlich ſpringen 

aus denſelben ſcharfe Krallen hervor. Das Thier ſteht aufrecht 

auf den Hinterfüßen, wobei e3 nach heraldiſcher Regel die rechte 

Bordertaße etwas erhebt und die rechte Hintertaße etwas vor= 

feht. Der Kopf iſt nun nicht mehr wie beim alten Stadtſiegel 

.zugeſpißt, ſondern rundlich, der Rachen weit geöffnet, die Zunge 

in hakenförmiger Linie ſtark herausgeſchlagen ; die Zähne ſtechen 

hervor ; das Auge bli>t wild. Während auf dem ältern Siegel 

faft der ganze Leib des Löwen mit Zotten bede>t iſt, die nur 

an Hals und Beinen etwas dichter hervortreten, exſcheint das 
Thier jet mit ſtark geringelten Mähnen=Lok>en und zottigen 

Beinen, aber kahlem, ſhmächtigem Unterleib. Der Sc<weif iſt wie 

früher aufgebogen, parallel mit dem Leibe; ex endigt in ein Büſchel 

Haare. Um den Hals iſt dem Thiere ein Metallring befeſtigt ; 

daran hängt eine ſtarke Kette, welche die Frau mit der Rechten 

nahe am Halsring und mit der Linken etwa in der Mitte feſt= 

hält ; das Ende der Kette bildet ein etwas größerer Ring. Zum 

erſten Mal erſcheint hier die Frau dem Löwen zugekehrt; ſie 

ſelbſt trägt ſich modiſch mit bauſchigen Aermeln, ſpaniſcher Hal5= 

*) An Stadturkunden der Jahre 1461, 1480, 1484, 1487, 1515, 
1517 hängt no< da3s alte Secret-JInſigel mit der abgewandten Frau. 

Die erſte Verwendung des neuen Siegels kann ich unicht genau angeben, 
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krauſe und etwas8 plumper Haube (Tafel I], Fig. 3). Wäh- 

rend die Dame des älteſten Stadtſiegel3 ihr langes Gewand 

mit der rechten Hand etwas heraufnimmt und dadurc<h einen 

hübſchen Faltenwurf hervorruft, trägt die Löwenbändigerin einen 

gefältelten glo>denförmigen Ro> mit Beſaß, Hat die erſte Dame 

noc< ein jugendliches Ausſehen und faſt griechiſc<he Haltung, ſo 

erſcheint die dritte wie eine behäbige Bürgersfrau geſtandenen 

Alters. Erſcheint erſtere in den Anbli> des mit 5 Sternen be- 

kränzten Kreuzes wie verſunken, ſo zeigen ſich die zweite und 
dritte dur<aus als weltliche Frauen ohne jegliches religidſe Symbol. 

Der erſte, der über dieſes ſonderbare Wappen der Stadt 

Frauenfeld eine Unterſuchung anſtellte, iſt der Chroniſt Johannes 

Stumpf (geb. 1500, geſt. 1566), welcher, nach 21jähriger Wirk= 

ſamkeit als Pfarrer in Bubikon, im J. 1543 zu gleichem Amte 
nach Stammheim (damals der Landvogtei Thurgau zugehörig) 

verſeßt ward. Hier gab er ſich mit vielem Eifer dem Studium 

der Schweizergeſchihte hin und ward bei ſeinen Forſchungen 

nicht bloß von Geſchichtökennern wie Heinrich Brennwald in 

Hinwyl und Joachim Watt (Vadianus) in St, Gallen geleitet 

und ermuntert, ſondern durch Mittheilungen ſachbezüglicher No= 

tizen von nah und fern unterſtüßt, ſo daß er ein gründliches 

und umfaſſende3 Werk ausarbeiten konnte, welches, mit zahl- 

reichen Holzſc<hnitten illuſtriert, ſhon im J. 1547 bei Chriſtoffel 

Froſchauer in Zürich gedrut erſchien*). Im 5. Buche dieſes 

Werkes handelt der Verfaſſer vom Thurgau, ſeiner neuen Hei- 
math, und kommt im 27. Kapitel auf die Stadt Frauenfeld 

und gleich anfangs auf deren Wappen zu reden, Da es von 

Belang ſein wird, dieſe von thurgauiſ<hen Geſchichtsfreunden 

*) Einige Exemplare tragen die Jahrözahl 1548. Die 2, Aufl, 

beſorgt und fortgeſeßt von ſeinem Sohne Joh. Rud Stumpf, erſchien 
1580, die 3. Aufl , dur<geiehen und vermehrt von Caſp Waſer und 

Marx Widler, 1606 bei Joeh, Wolff zu Züric< in Folio. Die Texte 

unſerer Stelle weichen fac<li< nic<ht von einander ab,
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ſchon oft erwähnte Stelle, einmal nach dem Texte vor Augen 

zu ſtellen, ſo mag ſie hier wörtlich abgedru>t werden (nach der 

1. Aufl. 1547, Bd. 2, Bl. 98; nach der 3. Aufl. 1606, 

Bl. 435): 
„Zvo vnderſt an der Mur>, ein wenig ob jrem außgang, 

auf der rechten ſeyten ligt die ſtatt Frouwenfeld fampt dem 

ſ<loß, ein Houptflä> des Turgows bey vnſeren tagen. Die 

ſol jren anfang, namen vnd erbauwung haben von einem weyb 

vnd Gräuin von Kyburg oder (wie gläubiger) von alten Winter- 

thur, deren vätterlich erb vnd eigenthumb diſe gegne geweſen; 

die ſol ſich vermächlet haben einem Rittermäßigen von Seehen, 

Das wolten jre freund vnd erben nit für gut haben, daß die 

Gräuin die Statt vnd Burg Frouwenfeld vmb mer beyſtands, 

ſchirms vnd ruckens willen, wider jxe erzürnte vnd aufſäßige 

freünde übergab einem Abt in der Rychenow, vnd empfieng die 

widerumb von ihm zu Lehen: wie dann bemelter Abt von Ow 

-no< heutiges tags etwas rechtung an diſer Statt hat, alſo daß 

jm auch die Burger vnd eynwoner etlicher ſtu>en halb huldigen. 

Daher ſoll auch das wappen kommen, ſo die Statt noc<h gebraucht, 

namlich mit dem Fröuwlin, das den Löwen an der ketten füret. 

Vnd wiewol von diſen Dingen nichts grundtliches bey den Jahr= 

büchern zu finden, ſonder ſölc<hes allein in alter aufgeerbter Sag 

herbracht wird, gibt denno<t der Name vnd die alten wappen 

der Grauen von Frouwenfeld nit böſe anzeigung obbemelter 

Dingen vnd urſprungs. Graf Cuno von alten Frouwenfeld hat 

gelebt bey zeyten Keiſer Fridrih8 I Sunſt finde ich von diſen 

Grauen nicht3; ſie ſind vor langen Jahren abgangen. Jr 

wappen ſinde ich zweierley, eins mit dem Fröwlin, das den auf= 

rechten Löwen an der kettin halt, wie es noc< die ſtatt 

füret; das ander aber vnd älter finde ih in den wappen- 

büchern alſo: Ein gelbe feldierung, darin ſißet ein Fröwle in 

blauwer bekleidung auf einem grünen waſen, hat beyde hend 

in der ſc<hooß über einander gelegt, mit einem halben blauwen
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Löwen auf dem Helm 2c. Etlich nennen ſie von hohen Frowen= 

feld.“ 

Soweit die Stelle unſeres Chroniſten. Derſelben iſt das 

beſchriebene alte Wappen in Holzſchnitt beigegeben. Eine Frau 
mit altmodiſchem Kopfpuß ſißt auf grünem Raſen. Kein Löwe 

befindet ſic) neben ihr; ſie iſt das einzige Wahrzeichen im Felde 

des Schildes, Hingegen erſcheint als Schmu> des Spangen» 

helms ein wachſender Löwe (Kopf und Hals) mit einem Kamm 

von 5 Perlen auf dem Rücken. Auf dem Titelblatt des fünftett 
Buches gibt Stumpf das Stadtwappen von Frauenfeld, Löwe 

und Frau; die Frau in der damaligen Bürgertracht dem grim- 

menden Löwen zugewendet, Das Halsband des Thieres iſt 
ſichtbar, die Kette kaum. (Tafel I1, Fig. 1. 5.) 

Wenn der Chroniſt zu verſtehen gibt, er habe das ältere 

Wappen der Grafen von Frauenfeld in Wappenbüchern gefunden, 

jo kann ſich das nicht beziehen auf die aus der Mitte des 

14. Jahrhunderts ſftammende Wappenrolle, welche die Zürcher 

antiquar. Geſellſ<aft im J. 1860 in Farbendruc> herausgegeben 

hat ; dort fehlt gerade dieſes Wappen. Dagegen kann Stumpf 

es gefunden haben in dem ſog. Edlibach'ſchen Wappenbuch (um 

1433), welches ſic) jeßt zu Donaueſchingen befindet, oder in 

demjenigen ſeines Schwiegervaters, des Probſtes Breunwald 

(+ 1551). Jedenfalls haben wir, da er dasſelbe ziemlich ge= 

nau beſchreibt und dazu noc< die Farben angibt, keinen Grund 

anzunehmen, ſeine Beſchreibung des Wappens ſei' eine Erfindung 

von ihm*). 

Bald nach dem Erſcheinen der Stumpf'ſchen Chronik ließ 

die Stadt Frauenfeld eine Glasſcheibe mit ihrem Wappen malen. 
Dieſe Scheibe, die ſich in unſerer hiſtoriſc<hen Sammlung befindet, 

*) Anders verhält es ſih mit Stumpfs Aufſtellung einer gräſe- 
lihen Familie von Frauenfeld; dieſe beruht wohl auf Irrthum oder 

einer Verweh8lung. Es8 würde mich aber vom Thema abführen, wenn 

ic< auf die Widerlegung eintreten wollte,
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ſtellt in den 8 Feldern rings um das Wappen die Sage von 
der Gründung des Scloſſes zu Frauenfeld dar und trägt die 

Jahre3zahl 1553 *). JIm obern Felde reitet der Graf mit dem 

Habicht auf der Hand, begleitet von ſeiner Tochter und einer 

Dienerin, von einer Burg weg auf die Pirſch und verfolgt einen 

von Bracen geheßten Hirſch; ein mit Spieß und Horn ausge» 
rüſteter Edelknecht grüßt die junge Gräfin. Im zweiten Felde 

macht der Edelknec<ht dem Fräulein eine Liebeserklärung. Im 

dritten Felde bringt er bei dem Vater in Gegenwart des Ge- 
ſinde3 ſeine Werbung um deſſen Tochter an, ſcheint aber zurü- 

gewieſen zu werden, wie ſich aus dem Folgenden ergibt, Im 

vierten Felde wendet ſich die junge Gräfin fußfällig an einen 

Abt (von Reichenau?). Im fünften Felde legt der Abt ſeine 

Fürſprache bei dem Grafen ein. Dies hat ſo guten Erfolg, daß 

der Graf auf dem ſechſten Felde ſeiner Tochter das Wappen= 

ſhild von Frauenfeld, d. h. die Stadt ſelbſt zum Mahlſchaß 

übergibt. Im ſiebenten Felde reitet die Gräfim mit ihrer Be= 

gleiterin durch das Thor ihrer Stadt ein, und im achten Felde 

wird die im Bau begriffene Burg dargeſtellt. 

Hier haben wir aus den Grundſtrichen der Sage, wie ſie 

Stumpf überliefert, einen vollſtändigen Roman in Bildern, je= 

doc< mit der Abweichung, daß die junge Gräfin die Stadt nicht 

al3s Precarei oder als Lehen aus der Hand des8 Abtes enthält, 
ſondern als Geſchenk aus der Hand ihres Vaters. 

Man faßte alſo im 16. Jahrh, das Stadtiwappen von 
Frauenfeld als eine Art Allianzwappen zwiſchen Kyburg (Löwe) 

*) Abgebildet in Lithographie auf dem Titelblatt .des Thurg, 
Neujahrsbl. v. J. 1835 und erklärt v. Mörikofer (ebendaſ. S. 6) und 

Pupifkofer (Geſc<. v. Franenfeld S. 16), von deren Deutung ih bei 
zwei Felvern abweiche. Lehen empfängt man nicht ſtehend, und ein 
Vater belehnt ſeine Tochter nicht bei der Verheirathung, ſondern gibt 

4hr :Vermögen in die Ehe, Jn die Burg reitet man wohl auc<h nicht 
ein, wenn ſie erſt im Bau begriſfen iſt.
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und Reichenau (Jungfrau Maria) auf. Wie im ſpätern Mittel- 
alter Adelsfamilien, zumal hohe, in Folge von ehelichen Ver= 

bindungen die Wappen beider Eheleute in ihren Wappenſchildern 

combinierten, 3. B. die Grafen von Thengen=Nellenburg; oder 

wie geiſtliche Herren, beſonder3 Aebte, auf ihren Siegeln ihr 

perſönliches Familienwappen mit dem Wappen ihrer Abtei ver- 
einigten: ſo thaten wohl auch Städte, indem ſie die Wappen- 

bilder ihrer Herrſchaften entweder ganz oder ſtückweiſe mit dem 

ihrigen zu einem Bilde vereinigten; 3. VB. Rapperſchwyl die 
beiden Roſen und die öſterreichiſche Helmzier (Krone und Pfauen- 

ſchweif), oder, wenn wir ein näheres Beiſpiel nehmen wollen, 

Arbon einen auf hügeligem Seeufer ſtehenden Baum mit einem 

Vogelneſt und darüber einen kleinen Schild mit dem Wappen 

des Bisthums Konſtanz. 

Aber Reichenau, obwohl ein Marienkloſter, hat nicht die 

h. Jungfrau in ſeinem Wappen, ſondern ein rothes Kreuz im 

weißen Feld (Zürcher Wappenrolle Nr. 570). Und wäre es 

auch der Fall, iſt denn wirklich die Frau im Frauenfelder Wappen 

die h. Jungfrau? Auf keinem der beſchriebenen Wappenbilder 
wird der Fraut ein Attribut der Madonna beigelegt: weder ein 

Heiligenſc<hein um das Haupt, noc< ein Jeſuskind auf den Armen. 

Zwar verſenkt die Dame auf dem älteſten Stadtſiegel (Tafel 

11, Figur 2) ihren Bli> in das ſternbekränzte Kreuz; aber kein 

Symbol macht ſie als Maria kenntlich. Während die h. Jung=- 

frau von der kir<lichen Malerei durchs ganze Mittelalter hin= 
durc<h gefliſſentlic) in herfömmlicher Weiſe immer in gleicher Tracht 

und Haltung dargeſtellt ward, geht die Frau in unſerm Wappen= 

ſchild von Jahrhundert zu Jahrhundert nach der Mode gefleidet 

und hat durchaus weltliches Ausfehen. Da entſteht denn von 

ſelbſt die Frage: Hätten Scultheiß, Räthe und Bürger der 
Stadt Frauenfeld lange vor der Reformation, im 14. und 

15. Jahrh., es gewagt, die herkömmliche Figur der h. Jung= 

frau in ihrem Wappenbilde zu profanieren? Die Antwort kann 
Thurg, Beiträge XXVI1l. 11
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nicht zweifelhaft ſein. Aber -- wird man einwenden -- das blaue 

FKleid der im gräflichen Wappen ſißenden Dame bei Stumpf (Taf. 

1, Fig. 1)? Das deutet doc< auf Maria, die nach alter Ueber= 

lieferung ſtets im blauen Kleide dargeſtellt ward? Auch das nicht 
nothwendig. Das Weib auf grünem Raſen ſizend, die Hände über 

einander in den Schooß gelegt, zeigt eine Attitüde, in der niemand 
die Madonna ſehen wird, und der Chaperon auf ihrem Kopf iſt 

auch kein Nimbu3, Die blaue Tinctur des Kleides kann aus 

heraldiſchen Gründen mit dem blauen Löwen in Verbindung ſtehen, 

Die Grafen von Kyburg führten bekanntlich in ihrem Wappen 

auf rothem Felde zwei gelbe Löwen, die durc< einen rechtsſchiefen 

Querbalfken von einander getrennt waren. Auh bei kyburgiſchen 

Baſallen treffen wir im Wappen einen Löwen, ſo bei den Herren 

von Gyrsberg einen weißen, bei denen von Hegi und von Seen 

einen ſchwarzen, bei denen von Mörsberg und den Truchſeſſen 

von Dießenhofen einen rothen, und auch die Stadt Winterthur führt 

in ihrem Wappen zwei rothe Löwen auf gelbem Felde, Auf dem 

Stumpf'ſchen Wappen (Figur 1) aber iſt neben der Frau kein 

Löwe, und der Löwenkopf der Helmzier wird als blau bezeichnet. Da= 
gegen auf dem Siegel erſcheint der Löwe ſtehend neben der Dame, 

erſt zahm, dann immer mehr grimmend, bis er angekettet wird. 

Auffällig iſt auc<ß, daß Löwe und Jungfrau, wenn doch Kyburg 

und Reichenau bei der Gründung von Frauenfeld gemeinſam 
gewirkt, einander ſo unfreundlich den Rücen kehren. Will man 

alſo die Annahme eines Allianzwappen3 geltend machen, ſo fehlt 
dur<weg die h. Jungfrau als Sinnbild für Reichenau und fehlt 

wenigſtens urſprünglich der Löwe als Sinnbild für Kyburg. 

Könnte aber die auf grünem Anger anfang3 ſißende, ſpäter 
ſtehende Frau nicht ein ſogenanntes redend es Wappenbild vor= 

ſtellen, das die Phantaſie aus dem Namen der Stadt bildete 
(Frau im Feld)? Etwa wie Biel ein Beil, Sargans eine Gan3, 

Aarau einen Aar oder Adler, Tocenburg eine Dogge, Brugg 

eine Brücke im Wappen führten? Dieſe Anſicht hat viel für ſich,
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mehr als die Annahme eines Allianzwappens und die daraus 
entſprungene Sage, zumal wenn Stumpf's Angabe von dem 

Wappen ſeiner angeblichen Grafen von Frauenfeld begründet iſt, 

Immerhin iſt dann nicht zu erklären, wie der Löwe in den 

Schild hineingekommen iſt, und wie er ſich ſtatt der blauen, rothe 

Färbung hat gefallen laſſen müſſen, Mörikofer meint: „Das 
jezige Wappen, welche8 das Fräulein in rothem Gewande, einen 
rothen Löwen an der Kette haltend, darſtellt, kommt erſt zu der 

Zeit vor, als Frauenfeld mit dem Thurgau dem öſterreichiſchen 
Hauſe entriſſen wurde. Als Sinnbild deſſen ſcheint der öſter» 

reichiſche Löwe an die Kette gelegt worden zu ſein, zum Zeichen 

des Sieges über denſelben.“ Anch dies iſt nicht richtig. Frauen= 

feld gieng 1460 an die 7 Orte der Eidgenoſſen; aber no<h bis 

ins 16. Jahrh. hinein gebrauchte man, wie wir S. 156 ſahen, 

da38 alte Siegel, auf welchem der Löwe nicht gefeſſelt erſchien. 

Der Leſer entſhuldige, daß hier auf die Frage nach dem 

Urſprung des Frauenfelder Stadtwappens neuerdings eingetreten 

ward. Es geſchah dies nicht, um in der Sache zu entſcheiden, 

ſondern mehr um auf einige Schwierigkeiten aufmerkſam zu 

machen, welche bei der Erörterung dieſes Gegenſtandes überſehen 
zu werden pflegen. 

Als die Frauenfelder ihr Stadtbanner mit der geiſtlichen 

Zugabe malen ließen, welche ihnen der apoſtoliſche Stuhl erlaubte, 

gaben ſie dem Maler an, die Dame müſſe den Löwen an der 

Kette führen und dem Thiere nicht den Rücken, ſondern das 
Geſicht zukehren. Das war damals im J. 1512 nach ihrer An- 

ſicht das richtige Wappen von Frauenfeld. Hören wir nun den 

Inhalt des apoſtoliſ<hen Schreibens nach ſeinem Wortlaute auf 

lateiniſch und deutſch! 

Aleſſandria, 24. Juli 1512. 

Der Kardinal Matthäus (Schinner) von Sitten urkundet 

als Vertreter und Abgeſandter des apoſtoliſchen Stuhles, daß, 
11*
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nachdem die von Frauenfeld ſammt andern Scweizern neulich 

der h. Kirche zu Rom mit Truppen zu Hülfe gezögen ſeien und 

ihr nicht geringen Beiſtand geleiſtet hätten, er als Legat e3 als 

gerec<ht erachtet habe, wenn der apoſtoliſ<he Stuhl ſic<h hiefür 
durc< beſondere Gunſt erkenntlich erweiſe. Demnach habe er auf 

Bitten des Hauptmann3 der Frauenfelder, ihres Mitbürgers 
Johannes Wehrli, ihnen und allen ihren Nachkommen aus 

apoſtoliſcher Machtvollkommenheit erlaubt, in ihren Fahnen und 

Bannern außer dem gewohnten Wappen ein Kreuz Chriſti in 
Gold, ferner ſchräg Über dasſelbe zwei goldene Schlüſſel, wie 

die h. Kirhe in Rom ſie habe, und endlih am untern Theil 

des Kreuzes das dem Scweißtuch eingedrüte Bildnis unſers 

Erlöſers frei und ungehindert zu führen. 
Original auf Pergament im Stadtar<iv zu Frauenfeld Tit 1, 

Nr. 19. Breite 39 em, Höhe 21 cm, Umſchlag 4,5 cm. Auf dem 

Umſchlage ſteht in gleichzeitiger Shrift der Name: N. Goltbhecke, Da3 
zerbrochene Siegel des Kardinals hängt in Blechkapſel. =- Abſ<rift 
im Copialbuch (Urbarium) des Stadtarc<ivs Bd. 1, S. 63 (ungenau). 
MATTEVS Miscratione diuina 

tituli Sancte Potentiane Sacro- 

Sancte Romane ecelesie Prosbiter 

Cardinalis Scduneusis | Totius Ger- 
manie ac Lombardie et ad que- 

eumque loca ad que nos declinare 

econtigerit Sanctissimi domini no- 
Stri pape et gSedis Apostolice Le- 

gatus | Dilectis nobis in Christo 

Burgimagistro Schulteto Conguli- 
bus Incolis et habitatoribus uni- 

vergis Opidi Fraunuenueldt Comi- 

tatus Turgaw ; Constantiensis dio- 
cesis Salutem in domino Sempi- 

ternam. Cum nuper pro unitate 

Sanete Romane eeclesie et liber- 

tate Sedis Apostolice conseruanda 

una eum eeteris | Heluetijs in 

auxilium neneritis et eidem ec- 

Matthäus, dur< Gottes ECEr- 

barmen der h. röm. Kirc<e des 

Titels Sancta Potentiana Kardinal- 

prieſter zu Sitten, unſers heiligſten 

Herrn des Pabſtes und des apoſto- 

liſ<en Stuhles Abgeſandter in ganz 

Deutſchland, in der Lombardei und 
an allen Orten, wohin uns zu 

wenden wir Anlaß haben, (wünſchen) 

den in Chriſto geliebten Bürger- 
meiſter, Schultheiß, Räthen, Bür- 

gern und Beiſaßen inSgeſammt der 

Stadt Franenſeld in der Graſſchaft 
Thurgan und dem Biſthum Konſtanz 

intmerwährendes Heil im Herrn! 

Dieweil ihr ſammt den üÜbrigen 
ESchweizern in kurz verſtrichener 

Zeitzur Erhaltung der Einheit römi: 

ſcher Kirc<he und der Freiheit des
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cleSie Romane Subgidium non par- 

uum per uvos prestitum Sit et 

propterea equum quinimo (sie!) 

instum putamus ' ut eadem 8edes 

euins legationis offitio fungimur 
no38 preclaris prerogatiuarum in- 

Signijs decoret et ornet ac Specia- 

lis benevolentie fanoribus amplec- 

| tatur Hinc est quod nos ad 

preclara hninsmodi nvestra gesta 

nostre mentis intuitum dirigentes 

Maiorum nostrorum nvestigijs in- 

hberendo dileeti nobis in Christo 

Johannis | Werlij Jaiei dieti Opi- 

di inhabitatoris gentis nestre 

Capitanei nobis 8uper hoc humi- 

liteor Snpplicantis Supplicationibus 

inelinati nobis uestrisque 8UCCC880- 

| ribus uninersis quod dein- 

ceps perpetuis füturis temporihus 

in nestris Vexillis et Banderijs 

una eum nvestris Solitis insiguijs 

et armis domini nostri Jhesu | 
Christi aurei coloris CUrucem et 

duas celaues per illius transuerszum 

ad aimilitudinem insignium Sancte 

Romane ecdesie eiusdem Goloris 

| et in inferioris Crueis parte 

Saluatoris nostri Imaginem Suda- 

rio impressam habere tenere de- 

ferre et portare libere et licite 
ualcatis | auctoritate Apostolica 

qua fungimur in hac parte tenore 

presentis Concedimus pariterque 

indulgemus Non obstantibus Con- 

Stitutionibus et Ordi- | vationibus 

Apostolicis ac legibhus Imperia- 

Tibus et Regalibus Necnou Statutis 

Munieipalibus etiam Juramento 

counfirmatione Apostolica ucl qua- 
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apoſtoliſ<en Stuhles zu Hülfe ge- 
kommen, auc<h ebenderſelben römi- 
ſ<en Kir<e nicht geringer Shuß 

von euch iſt geleiſtet worden, und 

wir e8 demnahH für billig oder 
vielmehr für gerec<t erac<hten, daß 

genannter Stuhl, deſſen Botſchafts- 

amt wir beſorgen, eu< mit glän: 
zenden Abzeichen der Bevorzugung 

ziere und ſHmüde, wie auc<) mit 

Beweiſen ſonderlihen Wohlwollens 
umfaſſe: ſo geſ<icht e8, daß, in- 

dem wir in Betracht ſolH herr- 

li<er von euch verrichteter Thaten 

den Fußſtapfen unſerer Vorfahren 

folgen und den hierauf bezüglichen 
ehrerbietigen Bitten unſeres in 
Chriſto geliebten Laien Johannes 

Wehrli, Einwohners genannter 
Stadt, au< Hauptmann3 über euer 

Kriegsvolk nachgeben, wir aus 

apoſtoliſcher Machtvollkommenheit, 

vie wir in dieſer Angelegenheit - 
verwalten, kraft dieſes Briefes euch 
und euren Nachkommen ins8geſammt 

geſtatten und vergönnen, fürderhin 

zu allen Zeiten auf euren Fahnen 

und Bannern neben. euren her- 
kömmlichen Wahrzeihen und Wap- 

pen unſer3 Herrn Jeſu Chriſti 

Kreuz in Goldfarbe, ferner ſc<räg 
über demſelben zwei Shlüſſel nach 

Art des8 Wappens der h. röm. 

KirHe und von gleicher Farbe, 
endlich am untern Theil des Kreuzes 

das dvem Schweißtuch eingedrücte 

Bildnis unſers8 Erlöſers frei und 
unbehindert führen, behalten, über- 

geben und tragen zu können, ohne 

Hindernis von Seite apoſtoliſcher
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| uis firmitate alia roboratis ce- 

terisque contrarijs quibuscumque. 

Datum Alexandrie Anno Incar- 

nationis dominice Millesimoquin- 

gentesimo duo- | decimo Nono 

Kalendas Augusti Pontificatus 

Sanctissimi domini nostri domini 

Julij diuina prouidentia pape .ij, 

Anno Nono. 

Gratisde mandato Reuecrendissi- 

mi domini Legatj.,. M. Sander].,. 

Fahne der Stadt Frauenfeld. 

Erlaſſe uud Verordnungen, oder 

kaiſerliher und königliher Geſeke 

oder ſtadtrec<htlicher Sakzungen, auch 
wenn dieſelben dur< Eidſchwur, 

durch apoſtoliſche Beſtätigung oder 
dur<H beliebig andere Beglaubigung 
bekräftigt wären oder ſonſt etwas 

dem Geſagten im Wege ſtände. 
Gegeben zu Aleſſandria im Jahre 

der Menſ<hwerdung unſer8 Herrn 

Eintauſend fünfhundert und zwölf 

am 24. Juli, im neunten Jahre ſeit dem AmtS3antritt unſer8 heiligſten 
Herrn, Herrn Julius I4., naH Gottes Vorſehung Pabſtes3. 

Unentgeltlih nach Befehl des hoc<hwürdigſten Herrn Legaten. 

M. Sander. 

Nach dieſen geſchichtlichen Erörterungen ſei nun unſerm 

Conjervator das Wort geſtattet! 

Die Fahne zeigt für die Zeit ihrer Herſtellung eine außer= 

ordentliche Größe; ſie mißt in der Höhe 1,,, m, in der Breite 

1,50 m. Die Fahnenſtange iſt 2,;, m lang; der untere Theil 

derſelben iſt in der Länge von einem Meter in Leder eingebnnden 

und mit Bſei ausgegoſſen. Am obern Theile befindet ſich eine 

15 cm lange eiſerne Spiße, ähnlich denjenigen an den fogen. 

Sempacher Lanzen (ſ. Tafel 11]). 

Der Stoff der Fahne beſteht aus blaßgelber Seide. Dar= 

auf iſt das Stadtwappen von Frauenfeld, wie es im J, 1512 
üblich war, gemalt: eine Frau führt den grimmen Löwen an 

goldener Kette, Das Kleid der Frau und das Fell des Löwen 
ſind ziegelroth, Der Löwe, mit ſtark ausgeſchlagener Zunge 

zwiſchen filbernen Zähnen, ſchreitet aufwärts nach links, indem 

er die ſcharfen ſfilbernen Krallen ausre>t. Das Thier hat einen 
doppelten Schweif, deſſen Theile, von ungleicher Länge, ſih gegen 

das Ende ſftark verdünnen und je in ein Büſchel ausgehen. An 
dem breiten goldenen Hal3bande hängt eine lange goldene Kette, 

die mit einem großen Ringe abſchließt.
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Die etwas zurüſtehende Frau iſt eine anmuthige Erſcheinung; 

das Geſicht mit dem leicht gewellten Haare zeigt entſchieden 

italieniſchen Typns. Kopf und Schultern find von einem 

weißen Schleier umhüllt, welcher in ſeiner Länge bis zu den 

Füßen reicht. Die ſchlanfe Geſtalt trägt ein in den Hüften eng 

anliegendes, die Füße Überde>endes einfaches Kleid von an= 

ſcheinend ſchwerem Stoffe. Mit der Linken hält die Frau die 
goldene Kette, fur<tlos den Löwen führend; mit der Rechten 

faßt fie die apoſtoliſchen Abzeihen, welc<he mit der Jahre8zahl 

1512 bezeichnet ſind. 

Durc<h die vorhin im Wortlaut abgedruckte Urkunde vom 

24. Juli 1512 iſt der Stadt Frauenfeld die Erlaubnis gegeben, 
die vom Pabſte beſtimmten Abzeichen dem bisherigen Wappen 

beizufügen, Dieſe Abzeichen ſind auf unſerer Fahne folgender= 

maßen ausgeführt. 

Al38 Grundlage derſelben haben wir das vergoldete Kreuz 

Chriſti; oben iſt es mit der Dornenkrone geſ<müdt. Am rechten 

Kreuzesarm hängt die ſechsknöpfige Geißel, am linken der Schwamm. 
Den Fuß des Kreuzesſtammes bede>t das Schweißtuch der h. 

Veronika, worauf das Antliz Jeſu eingedru>t iſt. In der Mitte 

de3 Kreuzesſtammes ſte>t ein großer Nagel im Holze. Unmittel- 
bar darunter kreuzen ſi< die beiden päbſtlihen Sclüſſel, die 

Sinnbilder des apoſtoliſchen Sclüſſelamts (Matth. 16, 19). 

Dieſelben tragen in ihrem Barte ein Kreuz und ſind mit vier= 

ekfigen durc<hbrochenen Griffen verſehen, welche an den Ecden 

Knöpfe haben, 

Aus dieſer Anfzählung ergeben ſich alſo mehr Beilagen, 

als in der Urkunde des päbſtlichen Legaten aufgezählt ſind. 

Dort iſt nur das Kreuz Chriſti erwährt ; man ſc<heint ange= 
nommen zu haben, daß Dornenkrone, Geißel, Shwamm und 

Nagel ſelbſtverſtändliche Zubehörden desfelben ſeien. 

Ein gemalte goldene Kette mit groben Gliedern umſchließt 

die Fahne auf drei Seiten.
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Dieſe Fahne, in der Ueberlieferung der Stadt als Marignano=- 

Fahne bezeichnet, wahrſcheinlich weil ſie nachher ihre Bluttaufe in 
der Schlacht bei Marignano (1515) erhielt, iſt unzweifelhaft in 

Jtalien angefertigt, gemalt und ohne Fahnenſtange hicher gebracht 

worden. Folgende Merkmale ſprechen dafür: 

Das älteſte bekannte Banner iſt dasjenige, welches in das 

Lager beim Schwaderloh (März 1499) getragen ward und ſich 
ebenfalls in unſerer Sammlung befindet. Dasſelbe zeigt das 

Wappen von Frauenfeld in anderer Gruppierung, nämlich ſo, 

daß die Fran auf der rechten, der Löwe auf der lnken*) Seite 
ſteht. JI< nehme an, daß die Fahne von 1512 nach Angabe 

des Frauenfelder Contingents gemacht ward, daß die Frauenfelder 

ſomit behaupteten, die Fran gehöre links neben den Löwen (von 

vorne geſehen). Das Bild der Fran iſt das einer Jtalienerin; 

auc< die Tracht iſt ſüdländiſch, nicht deutſch oder ſchweizeriſch. 

' Auch der Löwe zeigt mehr italieniſche, oder, wenn man lieber 

will, mehr künſtleriſche als heraldiſche Auffaſſung. Die gothiſchen 

Härten des heraldiſchen Löwen ſind gemildert; die Mähne iſt 

furz und glatt; die Füße ſind wenig mit Haaren bede>>t u. f. w. 

Dieſe Merkmale legen dar, daß die Fahne in JItalien ange= 

fertigt worden iſt und nicht in der Schweiz. Zu Anfang des 

16. Jahrhunderts wäre bei uns die Malerei des Wappens 
anders ausgefallen. 

Al3 die Fahne unſrer hiſtoriſ<en Sammlung zur Auf= 

bewahrung und Ausſtellung übergeben wurde, war ſie ſehr defect. 
Auf unſer Anſne<hen hat die ſtädtiſche Verwaltung in ſehr an= 

erfonnenswerth entgegenfommender Weiſe beſchloſſen, dieſelbe 
reſtaurieren zu laſſen. Dieſe Erneuerung wurde in München von 

einem tüchtigen Reſtaurateur vollzogen, der Art, daß das Fahnen= 

*) In der Heraldik verſteht man re<hts und links freilich 

nic<t vom Standpunkt des Beſchauers, ſondecn von dem des Tirägers 
aus. Man denke ſich hinter dem Schilde ſtehend und denſelben vor 

die Bruſt gehalten.
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tuch wieder al3s ganz und unverlekt und die Malerei beidſeitig 

erſcheint. Unmd nun bildet dieſes päbſtliche Banner eine der 
ſchönſten Zierden unſerer Sammlung. 

Dr. Johannes Meyer. 
Hermann Stäßhelin. 

Thburgauer Chronik 
des Jahre35 1886, 

Laut Amtsblatt wurde konſtatiert, daß der infolge Shneedru>es 

vom 28, September 1885 eingetretene Shaden an Obſtbäumen ſich 

nach ven Bezirken folgendermaßen vertheilt: 
Müncweilen 3,424 Bäume 

Weinfelden 2,435 " 

Biſchofs8zell 2,076 " 

Kreuzlingen 1,038 " 

Frauenfeld 847 " 

Ste>kborn 824 " 

Arbon 77 " 

Dießenhofen 10 " 

Total 10,381 Bäume 

mit einer Shadenſumme von Total Fr. 1,249,208,-- 

Die Vergabungen für wohlthätige Zweke betrugen im Jahr 1835 
I. für fir<lihe BZweee Fr. 9,372, -- 

y. „ Unterri<ts: „ „ 37,435. = 

I1 „ Unterſtüßungs: „ „ 48,115. - 
IV. „ gemeinnüßige „ „» 3,212. - 

Geſammtbetrag Fr. 98,134. =- 

Der Durchſ<hnittsbetrag der lezten 10 Jahre ſtellt ſi< ſomit jährlich 
auf Fr. 95,911. 

Der Kanton Thurgau verzeichnet im Ganzen 31 Sparkaſſen mit 
9 Hauptſtellen, 64 Filialen, 7 Sc<ulſparkaſſen und 1 Fabrikſparkaſſe. 

Die Gefammtzahl der Einleger belief ſih zu Eude 1882 auf 30,187 

mit cinem Guthaben von Fr 11,680,900. =- 

Im Jahre 1834 fanden 733 Tranungen ſtatt Dur< Sceidungen 

wurden 52 Chen gelöst.
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Die Schüßenfreunde im Kanton Thurgau ſandten an Ehrengaben 
an das eidgen. Shüßenfeſt Fr. 1200. =. Die von Thurgauern da- 
gegen gebolten Preiſe betragen im Ganzen über Fr. 11,000. =-. 

Für 1886/87 wurden Staatsbeiträge für Primar: und Arbeits* 

ſc<ulen im Betrage von Fr, 44,000 ausbezahlt. 
Lant dem Verzeichnis der Civilſtandsregiſter 1875 bis Ende 1833 

ſind im Kanton 30,091 Geburten, 22,754 Tedesfälle, 7467 Trauungen 

eingetragen worden. 
Die Eintragungen in das thurg. Handel3regiſter betrugen im 

Jahre 1835 mit Einſ<luß der Aenderungen 122. 

Jannar. 
2. Die von der Zigarrenfabrik Dießenhofen zur Subſkription auf- 

nelegten 400 Stü> neuer Aktien wurden in wenigen Stunden gezeichnet. 
-- 4, In gewohnter Weiſe wurden die nöthigen Beſörderungen für 

Infanterie und Artillerie dur< den Regierungsrath vorgenommen. 

Der thurg. Gartenbauverein beſchließt, ſih an einer Ausſtellung in 

Konſtanz zu betheiligen. Am Morgen des8 Neujahr8tages wurde der 
88 Jahre alte U. Böhi in Berlingen, bis über die Bruſt im Waſſer 

ſtehend, todt aufgefunden. = 6. An Stelle des verſtorbenen Dr. Winter- 

balter wurve Hr. Oberſtl. Dr. BirHer zum Diviſionsarit der VIU, Die 

viſion ernannt. Oberſtl. Hungerbühler von der VIU, Diviſion beſucht 

im Auftrage des Bundesraths den Kriegsſ<auplaß von Serbien:Bul: 
garien. -- 8. Die beiven Pfarrämter und die Aſylverwaltung danken 

für die vielen cingegangenen Gaben an den Chriſtbaum in St, Katha- 
rinenthal. =- 10. Der Regierungsrath regt eine Konferenz an zur Re- 

gulierung der Ausübung zahnärztliher Praxis. Infolge öſters vor- 

kommenden Uebertritt8 badiſc&er Deſerteur8 verfügt das Polizei-Dep., 

daß ſolHe an der Grenze zurückzuweiſen ſeien. = 11, Das Kommando 

des Dragoner:Rgts. VIl wird Hrn. Major Markwalder in Aarau über- 

tragen. In Bichelſee brannte Wohnhaus und Scheune von J, Eiſen- 

ring, Küfer, vollſtändig nieder. =- 12. Der 64jährige Nachtwächter von 

Sitterdorf fiel bei AuSübung ſeines Berufes über eine Böſhung; in 

Folge des erhaltenen Shädelbruches ſtarb derſelbe nahH kurzer Zeit, -- 

14. Die im ganzen Kanton ſtark aufgetretene Maſernkrankheit darf al3 

erloſh<en betra<tet werden. -- 16. Der thurg. landw, Verein veran:- 

ſtaltet Baumwärterkurſe in Amlikon, Dießenhofen, Mannenbach 2c., eben- 
ſfo NRebbaukurſe in Weinfelven, Mauren, Sulgen. =- 18. Der Bunde3- 

rath hat die verlangte Konzeſſion8verlängerung für die Straßenbahn
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Frauenfeld-Wyl bis Ende Juni 1886 genehmigt. Das im Jahre 1868 

erbaute große Trajekt-Dampfſhiff wurde in Folge zu großen Kohlen: 

verbrauch8 (täglih 59 Kilo-Zentner) außer Dienſt geſtellt und für 

Fr. 25,000 verkauft ; die Erſtellungskoſten de8 Schiffes betrugen |. Z. 

Fr. 600,000, = 20, Einige Thurgauer in Marſeille überſandten an 
die thurg. Hagelbeſchädigten Fr. 185, Bei der diesjährigen Berchtelis- 

feier in Frauenfeld erſ<hien auc< Hr. Bundespräſident Deucher; die 

Bürgergemeinde ertheilte demſelben bei dieſem Anlaſſe das Ehrenbürger- 

reht, = 21. Hr. Pfarrer Iſelin in Braunau erhielt für Löſung einer 

Prei3aufgabe von Holland eine Prämie von 200 Gulden. = 22. Die 

Bezirköleihkaſſe Kreuzlingen erzielte bei einem Kaſſauntſaße von zirka 

9 Millionen Fr. 19,586 Reingewinn. -- 24. Ein Theil des Unterſee's 
auf der bad. Seite iſt zugefroren. Hr. Dr. Reiffer in Frauenfeld 

ſc<enkte der Kantonsbibliothek eine große Auzahl mediziniſcher Werke. 
-- 235. Das Geſeß über Pfandleihanſtalten wurde mit 10,291 gegen 

3047 Stimmen angenommen. Eine Abänderung de8 Feuerpolizeigeſeßes 

betreff. Beſeitigung der SchindelbedaHung wurde mit 9061 gegen 4200 

Stimmen angenommen; dagegen die Sti>kmaſc<hinen-Verpfändung mit 
53683 gegen 7563 Stimmen verworfen. In Frauenfeld verunglü>te der 

61 Jahre alte Wächter der dortigen Rothfärberei, indem er bei Regu:- 

lierung der Waſſerfälle ſeinen Tod fand. == 26. Das Bezirks8geſang- 

feſt Weinfelden ſoll Ende Mai in Bürglen ſtattfinden, -- 28, Die 

Schuhwaarenfabrik Wigoldingen hat ſeit eivem Jahre eine Arbeiter: 
ſparkaſſe in8 Leben gerufen ; die eingelegten Gelver betrugen im erſten 

Jahre Fr. 12,000. =- 30. Im hintern Thurgan werden in den meiſten 

Orten dramatiſhe Aufführungen abgehalten. Anläßlich des 70, Geburt3- 
tage38 wurde dem Hrn. Sculrath8-Präſivent Kappeler von den Stu- 

denten in Zürich ein Fackelzug gebrac<t. =- 31, Für das eidg. Sänger- 

feſt in St. Gallet hat ſih bis heute no< kein thurg. Verein ange- 

meldet. Anfang des Monats Regenwetter ; am 8. Sc<uneefall und 

Sclittbahn bis Ende des Monats8; wenig helle Tage, aber ſtarker Nebel, 

Februar. 

2, Die Delegiertenverſammlung der thurg. Schüßenvereine be- 

ſc<loß, der Stadtſchüßengeſellſ<Maft Frauenfeld die Uebernahnte des eidg. 

Feſte8 zu empfehlen; wenn Frauenſfeld ablehne, ſo werde Weinfelden 

in den Riß treten. Das kant. Shüßenſeſt wird im J. 1887 in Antris- 

weil ſtattfinden, -- 3. Die „Harmonie“ Kreuzlingen beſ<loß, ſih für 
das eidgen. Sängerfeſt in St. Gallen anzumelden. Der Betrag für 

Militärpfli<terſaß vom J. 1885 beträgt Fr. 73,555; davon fällt die
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Hälfte dem Bunde zu, = 4. In Eſchlikon tagte ver Handwerker- und 

Gewerbeverein Hinterthurgan., Das Dampfboot „Shweiz"fuhrbeiheftigem 
Schneeſturm bei Ste&Xborn auf und konnte erit na<h 2 Tagen wieder flott ge 

macht werden, ohne jedoc< großen Schaden zu nehmen. =- 8. Der Regie- 

rungsrath hat ſämmtliche Lehrer der thurg. Kantonsſhule in ihren Stellen 
auf eine neue Amts8dauer von 3 Jahren beſtätigt. =- 9. In Mün<- 

weilen brannte Na<t8 1 Uhr ein große8 Banuernhaus nieder; es wird 

Brandſtiftung vermuthet, Für die projektierte Straßenbahn Frauen: 
felv:Wyl werden neue Anſtrengungen gemacht, um das nöthige Kapi- 
tal aufzubringen; e8 werden neue Aktien zu Fr. 500 und Fr. 250 

ausgegeben. =- 11. Jm Kanton arbeiten bis heute 139 Sciffli-Sti>- 
maſchinen ; die Mitglieder gehören ſämmtlih vem St, Galliſchen Ver- 
bande an. =- 12, Arbon eröffnet für Lehrlinge und Arbeiter ein Leſe- 

zimmer; das Lokal wurde von der Firma Saurer & Co. zur Ver* 

fügung geſtellt. -- 14. Die abgeſchloſſene Rechnung der im Oktober 
abgehaltenen landw. Ausſtellung ſc<ließt mit einem kleinen Defizit für 

den landw, Verein, dagegen mit einem größeren Defizit für die Orts- 

gemeinde Weinfelven ab. Auch der Geſangverein Frauenfeld beſchloß- 

ſi< an dem eidg. Sängerfeſt in St. Galloen zu betheiligen. =- 15. Die 

Ortögemeinde Frauenfeld beſchloß, zu den früher gezahlten Fr. 15,009 
an die Straßenbahn Wyl eine weitere Subvention von Fr. 25,000 zu 

feiſten. Die nun vollendete Waſſerleitung in Frauenfeld kommt auf 

Fr. 250,000 zu ſtehen, == 16. Der zum Abbruch verkaufte große Trajekt- 

Dampfer wurde naH Nomanshorn geſchleppt, und ſofort begann 

das Zerſtörung8werk des Koloſſe3. Bei Mammern brannte ein 

Bauernhaus ſammt Scheune gänzlich nieder; zum Tro>nen vorgelegtes 
Holz ſoll ſich entzündet haben. =- 18. Das Eintreffen der erſten Staare 

wird von mehreren Orten des Kanton3 angemeldet. = 20. Die Grün: 

dung eines Krankenpflegervereins für AmrisSweil wurde definitiv be- 

ſc<hloſſen. In Kreuzlingen erſti>te ein dem Trunke ergebener Mann 

in einem Nebhäuschen, wo er Feuer amnachte, um ſih zu wärmen. -- 

22, Der Urheber des gemeldeten Brandfalles in Müncweilen wurde 

verhaftet und iſt geſtändig, die ruchloje That begangen zu haben; es 

iſt ein J. Knecht von Berg, der wegen Brandſtiſtung ſchon 8 Jahre 
verbüßt und vor 2 Monaten aus der Haſt entlaſſen wurde. =- Ein 

im Schulhauſe Oberwangen Morgens 2 Uhr ausgebroc<hener Kamin- 

brand fonnte no<h rechtzeitig gelöſ<t werden. =- 24, Die evang, Sy- 
node tagte in Weinfelden und bezeichnete Hrn. Ständerath Altwegg 

zu ihrem Präſidenten; die Mitglieder des Kirc<henrath3 wurden wieder
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beſtätigt und beſprohen wurde die Erſtellung eine8 einheitlihen Lehr- 

mittels für den Konfirmandenunterricht. =- 26. Am 21. April ſoll eine 

eidgen. Viehzählung vorgenemmen werden. In Folge Aufrufes zur 

Gründung einer kant, thurg. hiſtoriſc<hen Sammlung ſfind bis heute an 

Baar Fr. 555 nebſt diverſen Geſchenken eingegangen. =- Anfang des 
Monats vergieng der Schnee, um neuem Plaß zu machen; Scnecge- 

ſtöber und Nebel wechſelten ab, einige warme Tage ließen den bals- 

digen Frühling vorausſeken, 

März. 
1. Der Geſangverein Romanshorn hat ſich für Betheiligung an 

dem eidgen. Sängerfeſt in St. Gallen ausgeſprohen. An die Koſten 

der Entwäſſerung de8 ſog. Krähenriedes bei Oppikon wurde der üb- 
li<e Staatsbeitrag bewilligt, =- 2, Der Große Rath verſammelte ſic< 

in Franenfeld, um den Rechenſchaftsbericht des Regierungsraths, ſo- 
wie die ReviſionSberichte des Obergerichte3 und der Staats:Domänen 
entgegenzunehmen. Das Geſetß über bedingte Entlaſſung von Sträf- 

lingen wurde mit 55 gegen 20 Stimmen angenommen. Zwei Mo- 

tionen, Verwendung um baldige Kündigung des Handelsvertrage3 mit 
Deutſ<hland und Wiedereinſührung der Biertaren, wurden erheblich er- 

erflärt. = 3. In Bijchofszell bildete ſih eime Aktiengeſellſchaft zum 

Anfkaufe der dortigen Jacquard-Weberei mit einem Kapital von Fr. 

400,000. -- 4. Das Dampſboot „Mainau“ rettete bei heftigem Sturme 

ein beladenes Segelſchiff von Bottighefen. Schwurgeri&t in Wein- 

ſelden : JFallimentöbetrug, Naub, Fälſchung und Unterſchlagung bilde- 

ten die Tagesorduung. == 8, Das thurg. Muſikfeſt wird im Laufe de3 

Sonmmers3 in Kreuzlingen ſtattfinden. = 13. Abends8 8 Uhr brannte 

in Jslikon die Huber'ſche Seiden"abrik vollſtändig nieder; von den 
Maſchinen, für Fr. 72,000 verſichert, konnte nichts gerettet werden; 

Brandurſache unbefannt. In dem Steinbruche Wiezikon wurde ein 

verſhütteter Arbeiter von ſeimen Nebenarbeitern ſörmlic< ausgegraben 

und gerettet, = 14, Ein beladenes Steinſhiff von Keßweil verſank im 
Hafen von Rorſ<hach. =- 16. Die thurg. Landwehr-Bataillone haben 

ihren 10tägigen Wiederholungskurs in der Kaſerne Frauenſeld zu be- 

ſtehen und rü>den nacheinander ein, = 17. Unſer thurg. Mitbürger 
Franz Stadler erhielt vom Kaiſer von Rußland die goldene Medaille 

für ſeine ausgezei<neten Jlluſirationen „Alterthümliche ruſſiſche Denk- 

mäler“. = Zür die Straßeneiſenbahn Frauenſeld-Wyl werden ſelbſt 

von lleinern Oitſchaften no< weitere Beiträge geleiſtet. == 18. Aus 

Weiningen wird der Brand eines8 Bauernhauſes gemeldet, Hauptweil
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erhielt für ſeine neue Kir<he ein neue8 Geläute von Rutſ<i €& Co, in 

Aarau. =- 20, Die Rechnung der thurg. Kantonalbank ſchließt bei 
einem Umſaße von 56 Millionen mit einem Einnahmeüberſ<huß von 
Fr. 178,417 ab; eigentlicher Reingewinn Fr. 75,000. Die Sparkaſſe- 

guthaben betragen Fr. 1,160,149, Frauenfeld beſchloß die Aufhebung 
von 4 Jahrmärkten ; nur der Klau8markt wird in Zukunft beibehalten. 
-- 23, Von der thurg, Geſ<ichte Pupikofer8 iſt bis heute der erſte 

Band mit 6 Lieferungen ſammt Orts: und Perſonenregiſter erſchienen, 
Das kant. Geſangsſeſt 1887 wird in Romanshorn abgehalten. Dr. 

Konrad Keller von Felben tritt nächſtens eine Forſhungsreiſe nach 

Madagaskar an ; unterſtüßt wird derſelbe dur< eidgen, Beiträge und 
die geograph. Geſellſhaften von Züric und St, Gallen, =- 25. Auf 

Veranlaſſung des thurg. landw. Vereins wird ein Wanderkollcgium ge- 

bildet; dasſelbe beſtekt aus 20 Mitzliedern, worunter Profeſſoren, Land- 

wirthe, Thicrärzte und Lehrer ſich befinden, und welche ſich verpflichten, 
an beliebigen Orten Vorträge zu halten. =- 30. Die Bürgergemeinde 

Frauenſeld beſchloß ebenfall3, noc<h weitere Fr. 2000 in Aktien zweiten 

Ranges an die Straßenbahn zu leiſten, =- Die erſten Tage des Mo- 

nats brachten Sturm, S<neegeſtöber und Regen; am 3, 10*, am 12, 
ſogar 12 R Kälte; die zweite Hälfte dagegen war ſonnig:warm, ſo 
daß mit den Reb- und Feldarbeiten begonnen werden konnte. 

Ipril. 
2. Der Regicrungsrath hat eine Organiſation des Feuerboten- 

vienſtes erlafſen, wonach derſelbe Munizipal-Gemeindenweiſe zu orga- 
niſieren iſt. = 5. Sämmtlihe 7 Schüler der oberſten Klaſſe des Gym- 

naſiums haben die Maturität8prüſung beſtanden. Au< in Biſcofs- 

zell wird ein Krankenpflegeverein gegründet, dem 147 Mitglieder bzi- 
getreten ſind. Im Jahr e 1885 behandelte das Bunde38geri<ht 6 Pro- 
zeſſe au8 dem Kanton Thurgau. =- 12, Der in weitern Kreiſen be- 

kannte Architekt Joachim Breuner von Weinfelden ſtarb in Folge eines 

Sclaganfalls im 71. Jahre in Frauenfeld ; die Kaſerne, das Regierungs- 

gebäude und andere größere Bauten wurden von demſelben erſtellt, 

Die Jahresprüfungen an der Kantonsſ<ule wurden den 12. und 13- 

abgehalten. Dem Programm für 18335/86 war als Anhang eine phyſi- 
kaliſc<e Arbeit von Hrn. Prof,. Heß über elektriſche Glühlampen beige- 

ſügt. 51 neue Schüler haben ſi< angemeldet, ſo daß der Beſtand für 

1886/87 ca. 200 S<hüler auſweiſen wird. -- 14. Die ſeltene diaman- 
tene Hochzeit wurde in Ottenberg von dem Ehepaar Hoffmann zur 

Poſtablage gefeiert. =- 15. Eine Abordnung des ſchweiz. Schüßenver-
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eins erfundigt ſiH in Frauenfeld perſönlich über die Stimmung der 

Bevölkerung betr, Uebernahme des Schüßenfeſtes. =- 17, Die kantonale 

Waſfeninſpektion ſür Auszug und Landwehr findet in den Tagen vom 

<0.--31. Mai ſtatt. = 20. Der evangel, Kirhenrath läßt dur<h BVer- 

mittlung der Kirc<envorſteherſchaft gedru>te Anſprachen für Beobachtung 

der Sonntagsheiligung vertheilen, =- 27. Nachts 12 Uhr wurde in 
RomanS3horn ein prachtvolles Meteor beobachtet ; dasſelbe zerſprang in 

drei Stücke, == 28, Fräulein W, Helg von Kreuzlingen erhält nac< be- 

ſtandener Prüfung die Bewilligung zur Ausübung der Zahnheilkunde ; 
der erſte Fall dieſer Art im Thurgau, = 29, Bei Herdern erſchien der 

erſte Bienenſ<warm. = 30, Für Staatsanleihen iſt der Zins auf 
4%/5 reduziert worden, -- Bis 9. April helles kaltes Wetter mit 

heſtigem Wind, dann Schneefall, Regen, kalte Witterung, bewölkter 

Himmel mit wärmerer Temperatur ; am 25. erſt Oſtern; hell und warm 

bis zum Schluſſe des Monats,. 

Mai. 

1. Thurgau ninimt anch in dieſem Jahre bei ven Rekrutenprüfungen 

mit 8,33 deu dritten Rang ein, =- 2, Hr. Bankdirektor J. Haſenfraß 
mußte aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung einreihen ; mit Ge- 
nehmigung der Behörden wurde deſſen Sohn, 3. Z. Bankdirektor in 

Chur, gewählt. = 4. Das Bundesgericht hat den Rekurs8 Sulgen eben- 

falls abgewieſen; es hat in Folge deſſen nun die Beerdigung in der 
Reihenfolge ohne Unterſchied der Konfeſſion zu geſchehen. =- 5. Der 

Gewerbeverein Frauenfeld veranſtaltete eine Ausſtellung von Lehrlings- 

arbeiten unter Vrämierung der einzelnen Arbeiten. Aus allen Gegen- 

ven fommen Hiobsberichte über Morgenſröſte bei 2--3" € mit ziemlich 
ſtarkent Reif, =- 6. Von dem Geſangverein Affeltrangen, der ſich 1856 

am eidgen, Sängerfeſt in St. Gallen betheiligte, werden no< 12 Mann 
das gleiche Lied wieder in St. Gallen vortragen. -- 8. In der Nähe 

von Thundorf wurde zweimal nacheinander Feuer eingelegt; der Thäter, 

ein junger Burſche, wurde verhaſtet und iſt geſtändig. -- 10. Zu 
Gunſten einer ceidgen, Winkelried-Stiſtung werden in allen Kantonen 

engere Komite's gebildet ; das thurg. Komite zählt 7 Mitglieder unter 

dem Vorſize des Hrn. Reg.:Rath Haſfiter. = 14. Bankdirektor J. Haſen- 
ſraß iſt ſeiner ſ<Hmerzhaſten Krankheit erlegen ; derſelbe war 1854--71 

ein ſehr beliebter Lehrer an der thurg. Kantonsſ<hule; bei Gründung 

der thurg. Kantonalbank übernahm er die Direktion und beſorgte die- 
ſelbe zu allgemciner Befriedigung. =- 18. Die eidgen. Viehzählung 

vom 21, April 1886 ergibt für den Kanton Thurgau folgendes Reſul:
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tat: Viehbeſiger 12,148, Pferde 3,217, Rindvieh 47,303, Scweine 

10,412, Schafe 562, Ziegen 7,169, --- 20, Der Regierungsrath hat 

für leztes Schuljahr für die oblig. Fortbildungsſ<ule Fr. 17,187 und 
für die freiwillige Fortbildungsſchule Fr. 2527 bewilligt. Der Große 
Rath von St. Gallen hat an die Straßeneiſenbahn Frauenſeld-Wyl 

Fr. 25,000 in Aktien erſten Ranges gezeichnet. --- 24, Großrathsver- 
handlungen in Weinfelden : Als Präſident wird gewählt der bisherige 

Vice-Präſident Hr. Ständerath Altwegg ; Regierungsraths-Präſident; 
der bisherige Vice-Präſident Hr. Reg.:Nath Vogler ; als Präſident des 
Obergeric<hts wurde Hr. Altwegg beſtätigt. Der Rekurs Friedhof Sulgen 
wurde als unbegründet abgewieſen. Für eine Korrektion de8 Tegel: 
ba<es bei Jöslikon wurden 30*?/o bewilligt. Ueber Wiedereinführung 
einer beſonderen Biertaxe begutachtet der Regierungsrath die Motion 

im ablehnenden Sinne ; ſie wird daher au eine Kommiſſion gewieſen. Für 

Subventionierung von Hydranteneinrihtungen werden Beiträge von 

20?/0, für Neubeichaffung von Shläuchen 2c, 10*/5 bewilligt. Die engere 

Bankkommiſſion wurde wieder beſtätigt : Präſident Hr. H. Haffter von 

Weinfelden. Begnadigungs- uud Kantons8bürgerrec<t8geſuche bildeten 

' den Schluß der Verhandlungen, =- Troß ſtarkem Froſt und kaltem Bis- 

wind währeud de8 ganzen Monats kommen noc< Berichte von frühen 
Apfelblüthen und an einer Hausrebe in Bißegg ſogar von Trauben- 

blüthen, bei Mammern von reifen Kirſ<en, ſo daß ſi< troß des naß- 
kalten Monat38 Mai das alte Sprüchlein dieſes Jahr bewährte : 

Maieriſe und Sc<nee, 
D'Bube baded im See, 
Rifi Chrieſi und blühige Wi' 
ZIſt alles in eim Maie gſy. 

Inni. 
1. Bei ſ<önſtem Wetter fanden die jährlichen Ausflüge der Kantons- 

ſhüler ſtatt. Vom Ottenberg und Ermatingen wird von blühenden 

Trauben in den Reben berichtet. = 2. Das Sc<wurgeric<ht in Wein- 
felden verurtheilte einen Erpreſſungsverſu<, Unterſ<hlagung, Brand- 

ſtiſtung, Kind8mord, Nothzu<htsverſuch, Doppelehe und Fallimentsbe- 

trug, ſämmtli<he Fälle mit größeren und kleineren Freiheitsſtraſen. Hr. 
Profeſſor C. Heß iſt von der Hohſchule Zürich zum Doktor der Philo- 

fophie ernannt worden. =- 4. Die ſchweiz. Sterbe- und Alterskaſſe iſt 

im Thurgau mit 3709 Polizen vertreten. =- 9, In Müllheim wird 
ein Tabaksbaukurs mit theoretiſcher und praktiſ<er Ausführung ab- 
gehalten. Der Ständerath wählte Hru. Scherb von Biſchofszell zu
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feinem Vice-Präſidenten, =- 11. Aus Heimenhofen wird der Brand 

eines Wohnhaujes mit Scheune gemeldet, Für die Straßeneiſenbahn 

Wyl:Frauenſeld ſind bis heute Fr. 410,750, wovon die Hälfte in Aktien 

zweiten Ranges, gezeichnet worden. =- 14. Der thurg. Cäcilienverein 

feierte in Weinfelden unter zahlreicher Betheiligung der dortigen Be- 
völferung ſein 8, Jahresfeſt, Es8 wurden unter den ſehr ſchönen 
Leiſtungen Choräle aus dem 11. Jahch. aufgeführt. Am gleichen Tage 

wurde bei naßkalter Witterung in Amrisweil das Turnſeſt des Boden- 

ſeevereins abgehalten. =“ 17, Änläßlich der bevorſtehenden 500jährigen 

Sempacher Feier werden an ſämmtlihe Schüler der ganzen Scweiz 

Gedenkblätter an die Schlacht von 1386 erinnernd ausgetheilt, Auf 

Veranlaſſung des eidg. Komite's werden die verſchiedenen kant. Komis» 

te's ſreiwillige Beiträge zur Gründung einer eidg. Winkelriedſtiftung 

einfſammeln. = 21, Die neue evang, Kirche in Hauptweil wurde feier- 

lichſt eingeweiht, Das Bezirk8geſangſeſt in Bürglen ſand unter großer 

Betheiligung bei naßkalter Witterung ſtatt. = 22, Die gemeinnüßige 

Gefellſ<haft hielt ihre Jahre8verfammlung in Weinfelden ab; Haupt- 

traktandum : über weibli<e Fortbildung, von Hrn,. Pfarrer Brenner in 
Müllheim ; das Vermögen der Geſellſhaſt beträgt Fr. 40,885; den 
üblichen Jahresbeiträgen an die kant. Vereine ſc<loß ſich ein außer- 

ordentliher Beitrag von Fr. 500 an die eidg, Winkelriedſtiftung an; 

als Präſident für die nächſte Amtsperiode wurde Hr. Pfxr. Brenner in 

Müllheim bezeichnet, =- 24, Die kathol, Synode tagte in Franenfeld 

und wählte zu ihrem Präſidenten Hrn, Fürſprech Wild. =- 26, An- 

läßlic<h der bevorſtehenden fünften Säkularſeier der Shla<t bei Sem- 

pach werden von Schulen und Vereinen Anſtalten getroffen, den Feſt- 

tag angemeſſen mitzuſeiern. =- Bis Mitte Juni über die Pfingſtfeier- 

tage anhaltendes naſſes kaltes Wetter, dann wärmere Temperatur, aber 

naß bis zum Schluſſe de8 Monats ; viel Heu verdarb auf den Wieſen. 

Iunli. 
1. Dem Hrn. Regierung3-Sekretär F. Lieb, der am 1. Juli 1836 

in den thurg. Staatsdienſt trat, wurden anläßlic< ſeines 50jährigen 

Jubiläums Geſchenke der Regierung und der thurg, Lehrerſ<haft über- 

bracht, =- 2, In Kradolf verunglüdte bei Ausführung ſeines Berufes 

ein DachdeFer. = 3. Für die Winkelriedſtiſtung wurden in der Muni- 

zipal:Gemeinde Frauenfeld Fr. 1800 zuſammengeleyt, in Weinfelden 

Fr. 1500. = 5, Vormittags 10 Uhr brannte in Sitterdorf ein Haus 

und eine Scheune ab; eine 90jährige Frau, die ſeit drei Jahren das Bett 

ni<t mehr verlaſſen konute, fand den Erſtidungstod. =- 5, Die Sem- 
Thurg, Beiträge XXVil, 12
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pacher 500jährige Erinnerungsfeier mit Feſtſpiel fand bei ſchönſtem 
Wetter unter Betheiligung von 30,000 Zuſchauern ſtatt. Sämmtliche 
Kantons-Regierungen waren vertreten mit den Standesweibeln in den 
Kanton8-Farben. Ueber das Erhabene der ſehr gelungenen Feier herrſchte 
nur eine Stimme der innern Befriedigung, Bundespräſident Deucher 

ſprac< als Vertreter de8s Bundesrathes, =“ 9. Am 5, und am 9, Juli 
(Jahrestag der Shla<t bei Sempa<h) wurden von den meiſten Schulen 

und Vereinen kir<lihe und öffentlihe Feiern veranſtaltet und ſämmt- 
lichen Schülern die Bedeutung der Erinnerungsfeier erklärt; die Kantons- 
ſchüler hörten Vorträge der HH, Rektor Walder und Prof. Fenner im 

Rathhausſaale an, =- 11. St, Gallen feiert das 18, eidg. Sängerfeſt 

unter Betheiligung von 5000 Sängern bei ſ<hönſtem Wetter ; Frauen- 
ſeld „Männer<or“ erhielt in der Gruppe I1 Becher und Lorbeerkranz; 
„Harmonie“ Kreuzlingen einen Preis in Gruppe V, genügende Leiſtungen. 

-- 14, Die Bevölkerung Frauenfelds bereitete ihren Sängern einen 
würdigen Empfang. = 18, In Märweil wird ein Preisturnen von 
ESchülern der umliegenden Schulen abgehalten. -- 19. Bei der Thur»- 

brüce in Amlikon ertranken zwei Shüler von Bänikon und Märſtetten 
im Alter von 12 und 13 Jahren ; ein dritter konnte durH Reibungen 

gerettet werden, =- 20, Der Geſeßesentwurf über Begnadigung und 

bedingte Entlaſſung der Sträflinge wurde mit geringer Mehrheit von 
2000 Etimmen verworfen. = 22. Das Gej<wornen-Gericht behandelte 

in 9 Sißungen 22 Prozeduren mit 26 Angeklagten, von denen nur 14 

dem Kanton angehörten. In Ellikon brannte ein Wohnhaus mit Sheune 

vellſtändig nieder; der Brand wurde veranlaßt dur<F Kinder. Von 
verſchiedenen Gegenden werden ausgereiſte blaue Trauben angemeldet. 
-- 25. In Folge Leichtfertigkeit eines Shüßen wurde in Niederneun- 

forn ein 19jähriger Zeiger erſchoſſen. Ein junger Zimmergeſelle in 

Münchweilen ſtarb in Folge der erlittenen Mishandlungen von Seiten 
ſeines Nebenbuhlers. -- 26. Jn Guggenbühl ſc<lug der Blitz in die 
Säge, beſchädigte das Dach, ohne zu zünden. =- 30, Die 8 thurg. Be- 

zirk8gerichte haben im J. 1885 in 303 Sißungs3tagen 530 Streitfälle be: 
urtbeilt. =- Während 14 Tagen warme, heiße Witterung mit vielen 
Gewittern ; am 27, ſank das Barometer in Folge des ſtarken Gewitters 

von 24" R auf 82,/,* herunter ; nahher war wieder helle, warme Witte: 
1ung bis Ende des Monats. 

Auguſt. 
3. Bankgerant Wehrlin in Romanshorn hat ſi< mit Hinter- 

laſſung großer Defizite flüchtig gemac<ht. =- 5, Ein thurg. Heizer- und
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Maſdciniſten-Verein wurde in Müllheim gegründet. = 8, Das kant, 

Muſikfeſt wurde in Kreuzlingen unter großer Betheiligung ſeiten3 der 

Bevölkerung gefeiert. =- 13, Nachts 12 Uhr brannte in Ste>born das 

Fabriketabliſſement zum Mühlethal vollſtändig nieder. Für das Jahr 

1886 wurde von 3316 Hunden die übli<e Steuer bezahlt; im Jahre 

1877 gab es nur 2240 Hundeſteuern, = 16, Die Ort8gemeinde Fräuen- 

feld erhält vom Staate an die Koſten ihres Hydrantenneßes Fr. 3600, 

Der kant, Shüßenverein erhält für abzuhaltende Sektionswettſchießen 

Fr. 500. -=“ 17. Das Totalergebnis der thurg. Sammlung ſür die 
Winkelriedſtiſtung beträgt Fr. 22.500, Die Familie Zollikofer von 

Altenklingen, in St, Gallen ſeßhaft, feierte auf ihrem Stammſchloſſe 

das 300jährige Jubiläum ihrer Fideikommißſtiſtung ; das Schloß Alten» 

klingen gieng im Jahre 1536 an die Zollikofer von St. Gallen über. 

-=-“ 18, Aus Altnau und Bottighofen werden Diebſtähle gemeldet ; in 
der gleihen Gegend wurden an mehrern Orten junge Bäume total 
abgeſchnitten. In Frauenfeld erbli&te man Abends 8 Uhr ein präd- 

tiges Meteor. = 20, Der Kanton Thurgau hat laut Forſtſtatiſtik 
Ganzen 18,096 Hektar Waldung, wovon 6,43 Staat8waldung. -- 22, 

Eine Familie in Aadorf wurde von einer ſogen. Zigeunerin, unter dem 

Vorgeben eine Krankheit zu heilen, im Laufe eines Jahre8 um zirka 
Fr. 20,000 beihwindelt. Ein im Sc<lafe nachtwandelnder Rekrut von 

Baſel fiel in der Kaſerne vom 2, Sto>werke herunter, ohne ſih erheb 

lic< zu verlezen, = 23, Die thurg, Sculſynode verſammelte ſi< in 
Weinfelden, um ein Referat über die gewerblihen Fortbildungsſchulen 

von Hr, Lehrer Seiler anzuhören, =- 24, Bei Wängi wurde ebenſalls 

ein größeres Meteor geſehen. Der thurg. Artillerieverein verſammelte 

ſi< in Amrisweil und vertheilte Preiſe über Wettrichten, Wettſchirren 

und Revolverſchießen. = 25. In Bucha>ern brannte nac<h Mitternacht 

ein Bauernhaus vollſtändig nieder. =- 27, Weinfelden feierte mit ſeinen 
ſämmtlihen Schulen, 650 Kindern, ein Jugendfeſt; kir<lihe Feier, 

Feſtzug mit hiſtoriſchen Bildern, Turnen, Armbruſtſhießen und Spiele 

bildeten die Hauptmomente; am gleihen Tage feierte au< Amrisweil 
ein Jugendſeſt. -- 30, Die diesjährigen SektionSwettſchießen finden in 

Affeltrangen, Erlen, Frauenfeld und Märſtetten ſtatt. Der Bundes- 

rath hat die angeſeßte Friſt ſür die Straßenbahn Frauenfeld:Wyl für 

weitere 2 Jahre verlängert, -- Anfang bis 10. Auguſt naßkaltes Wetter, 

ſo daß die Erndte ziemlich verzögert wurde; 15, Auguſt nach einem 

Gewitter wärmere Temperatur bis zum Scluſſe des Monats3. 
12*
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September. 

1. Bei einem Ruderfeſt in Konſtanz ſiegten die Konſtanzer, bei 

ver Segelregatte dagegen zwei Arboner. Eine Einberufung des 

Großen Ratyes für die übliche zweite Abtheilung der Sommerſipung 

fällt dahin, da keine dringlihen Traktanden vorliegen. =- 2, Die von 

der Gemeinde Weinfelden erſtellte Sti>erei geht an Hrn. G. Meyer- 
hans für Fr. 90,000 über, nac<dem der erſte Uebernehmer vor Jahres- 

friſt in Konkurs gekommen iſt. = 3, Dießenhofen führt angeſic<hts 

eines reihen Obſtſegen8 einen Obſtmarkt ein; leider trifft dieſe günſtige 

Ausſic<t auf die übrigen Bezirke nic<ht zu. = 6. JIm ganzen Kanton 

werden 1215 Wirthſchaften verzeihnet, welc<he eine Totalabgabeſumme 

von Fr. 43,709 abwerfen. == 7, Der thurg. hiſtoriſc<e Verein ver- 

ſammelte ſi< in Frauenfeld; nach den üblichen Vereinsögeſchäſten er- 

ſtattete Hr. H. Stähelin Bericht über die nun zu eröffnende hiſtoriſche 

Sammlung unter Anſührung der hervorragendſten Gegenſtände; nachher 

Beſuch der Sammlung durch die Mitglieder und Gäſte (S. 187). = 8. 

Hr. alt:Dekan Steiger in Emmishofen feierte ſeine goldene Hochzeit ; 

am gleichen Tage ebenfalls die Eheleute Küfer in Lanzenneunforn, 
-- 10. In Weinfelden erhielt ein Schloſſergeſelle im Raufhandel einen 

Shädelbruch; der jugendliche Thäter meldete ſih und machte in der 

gleihen Nacht im Gefängnis ſeinem Leben ein Ende, U. Caspar, 
Schuſter in Berlingen, ertrank bei der Heimfahrt von der Reichenau. 

-- 11. Von 1058 Rekruten wurden 516 als tauglich befunden. -- 12. 

Der Verein für Geſchic<te des Bodenſee's und Umgebung verſammelte 

ſih in Konſtanz, nac<hher Ausflug nac< den Schlöſſern Gottlieben und 

Caſtel; als Vertreter der Shweiz wurde ſür den alter8halber zurück- 

tretenden Hrn, Präſidenten Aug. Näf in St. Gallen Hr. Dr. Meyer in 

Frauenfeld in den Ausſ<uß ernannt. =- 13, Pfyn betrattert ſeinen 

laugjährigen Friedensrichter, Hru. J. U. Hüeblin, einen gewiſſenhaften 
Beamten und erfahrenen Landwirth. In Littenheid brannten 2 Wohn- 

häufer nieder, bei Roggweil ein Wohnhaus, =- 17, Für das dies- 

jährige SektionsSwettſchießen fand die PreiSvertheilung in Weinfelden 
ſtatt; es wurden 14 Kränze und ca, Fr. 2000 fiir Prämien ausgeſeßt. 

-- 20. Hr. Rektor Walder legte ſeine Stelle nieder, um einer Wahl 

als Lehrer an das Zürcher Gymmnaſium zu folgen. In der Nähe von 
Steinac< wurde von Arboner Fiſhern ein Hirſc< aufgefangen und 

lebend an8 Land gebrac<ht, -- 23, Zwei Veteranen der thurg. evaug. 

Geiſtlichkeit haben am gleihen Tage das Zeitlihe geſegnet: Hr. alt- 
Pfarrer Ulr, Ruch in Dießenhoſen, geb. 1808, und Hr, alt-Pfarrer
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I, Shaltegger, geb. 1803, zuleßt in Leutmerken, geſtorben in Horn. 
-- 24, Das thurg. Staatsvermögen beträgt pro 31. Dezbr. 1885 an 

Aktiven Fr. 14,144,221. 63, an Paſſiven Fr. 2,136,570. 46, ſomit 

reine8 Vermögen Fr. 12,007,651, 17. -- 25. 11 Sektionen thurg. 
JFeuerwehren feierten in Romanshorn ihr Jahresfeſt. =- Der ganze 

Monat September war warm und troen mit einigen lokalen Gewittern, 

Oktober. 

3, Die kant. Turnfahrt fand unter zahlreicher Betheiligung in 

Bürglen ſtatt. = 4, Lehrer Koller in Güttingen feierte ſein 50jähr. 

Jubiläum; ſeit dem Austritt aus dem Semninar hat Hr. Koller fünf: 

zig Jahre ununterbrohen in Güttingen gewirkt. -- 5, Magingen feierte 

eine Thurm- und GloFenweihe. Keßweil hatte ein neues Schulhaus 

einzuweihen; zugleich 25jähriges Jubiläum vdes vdortigen Lehrers, Hrn. 

Burgermeiſters. =- 8. Die Lebensmittel-Kontrollſtation in Frauenfeld 

iſt beauſtragt, eine Analyſe ſämmtlicher thurg. Weine vom Jahre 1886 

vorzunehmen ; ſämmtliche Gemeindeammänner haben je 3 Weinmoſt- 

proben einzuſenden. =- 10, Für das Erziehungöweſen wurden für 1885 
verau8gabt Fr. 266,254. 49, -- 12, Von einigen Orten wird von Apfel:- 

blüthen neben reiſen Früchten, ſowie von blühenden Trauben berichtet ; 

der Blumenflor in Gärten und Wieſen war ſelten noc<h ſo üppig an- 
zutreffen. = 14, Zum Rektor der thurg. Kantonsf<ule wird für den 

Reſt der Amts8dauer Hr. Prof. Grubenmann bezeichnet; für ven ſchei- 

denden Hrn. Dr. Walder wird Hr. Dr. O. Schultheß von Winterthur 

gewählt. Starke8 Gewitter mit Hagelſ<haden im hintern Thurgau; 

nachher wieder trofene, warme Tage, =- 15. Uttwyl und Tobel feier- 
ten das 50jährige Jubiläum ihrer Lehrer, Brotbe> und Riefer; leß- 

tever in Tobel. -- 18, Arbon errichtet eine freiwillige Mäd<en-Fort: 

bildungsſchule; angemeldet ſind 45 Schülerinnen. -- 20, In Täger- 
weilen ſtarb nac< längerecr Krankheit Hr. Oberſt-Diviſionär Egloff, 

früher Poſt-Direktor in Zürich, Regierungsrath im Thurgau, nament- 

li< aber bekannt als Führer einer Brigade im Sonderbundsfeldzuge, 
-- 24. Sherzingen Bottighofen erhielt ein neues Geläute aus der 

Werkſtätte J. Egger in Staad. =- Der ganze Monat Oktober war 

überaus mild, warm und troen; die wenigen Trauben konnten no< 

ausreifen; in den Feldern und Gärten waren Blumen und Blüthen 

neben Veeren zu finden ; die ſogenannten „Wintertroler“, die am Bettag 

no<h grün waren, ſind bis zum 30, Oktober größtentheils no<h 1eif 
geworden,
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November, 
3./4. Shwurgeric<t in Weinfelden mit 5 Verurtheilungen und 

2 Freiſprehungen: Falliment8betrug und Brandſtiftung.- =- 6. Jm ſog- 

„Thalbach“ bei Frauenfeld kamen anläßlih Bäumeſeßens8 Spuren von 

römiſ<hem Gemäuer zum Vorſchein; das Komite des hiſtor. Vereins 

ließ die Stelle ausgraben, und es wurde eine Heizeinric<tung konſtatirt ; 
außer Spuren eines Moſaikfußbodens, Ziegelplatten mit Zeichnungen, 

einigen EiſenſtüFen wurde nic<t8 Bedeutendes gefund en ; Bronzegegen: 

ſtände fehlten gänzlich (ſ. oben S. 135). = Erſter Schneeſall vermiſcht 
mit Regen, ohne Schaden für die no<H belaubten Obſtbäume, =- 10- 

Die Zahl der induſtriellen Etabliſſement8, welhe dem Fabrikgeſet 

unterſtellt ſind, beträgt ſür das Jahr 1885 317; davon fallen auf die 

thurg. Hauptinduſtrie, die StiFerei, 236 Räumlichkeiten. Der Rein: 
ertrag der thurg. Staatswaldungen betrug für leßte8 Jahr Fr. 71,826- 

-- 192, Da3 thurg. Kantonalſhüßenfeſt ſoll Anfangs8 Juli in Amris- 

weil ſtattfinden. == 14. In RomanShorn veranſtaltete Hr. Dr. Warten- 
weiler einen ſogen. Samariterkur8, um bei Unglüdsfällen in rationeller 

Weiſe die erſte Hülfe angedeihen laſſen zu können, Der erſte Dampf- 

ſtraßenwagen paſſierte Emmishofen; derſelbe iſt aus der Werkſtätte 
von Hrn, J. Helg in Tägerweilen hervorgegangen. =- 15, Das thurg. 

Amtsblatt enthält einen Geſeßes8entwurf gegen den Wu<er. In Zürich 
exiſtiert ein Thurgauer:Verein mit 73 Mitgliedern, -- 17. Bei Oberhegi 
(Egnach) wurden allemanniſc<e Gräber aufgede>t ; die gefundenen Waſſen 

(einige kurze Shwerter) wurden der thurg. hiſtor. Sammlung über:- 

geben. = 20. Aus8 Neuweilen und Thundorf erhielt die Redaktion der 
„Thurg. Ztg." ein Sträußchen reifer Himbeeren. =- 22, Großraths- 

ſizung: Berathung des Budget8; Beitrag an die Straßeneiſenbahn 
Frauenſfeld-Wyl Fr. 45,000 ; Wahl zweier neuer Oberrichter, nämlich 

der HH. Häberlin und Debrunner ; ferner 15 Kantonsbürgerreh<t8ge- 

ſuche ; Staat3beiträge an die Wuhrarbeiten an der Thur. -- 25, Brand 
in Wagenhauſen, Wohnhaus mit Mühle von Heinrich Leu. =- 28. 

Dießenhofen und Umgebung hatte einen außerordentlihen Obſtertrag; 
nahezu 2200 Kilozentner wurden na<Q auswärt8 verkauft. = 30, Die 

evang. Stadtkirhe in Frauenfelv erhielt eine gründliche Renovation, 

nene Beſtuhlung, Gasbelen<tung und Wandmalereien 2c, = Wie der 
Oktober, ſo war auc< der November außerordentlih milde, leichter 
Schneefall vermiſ<t mit Regen an einigen Tagen; die übrige Zeit 

trofen, hell und warm,
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Dezember. 
1. Arbon, Amrisweil und andere Orte beſchloſſen, ſtatt der Ort3- 

geſchenke Naturalverpflegung einzuführen, =- 2, Es wurden einleitende 

Scritte gethan, eine Telephonverbindung zwiſchen Kreuzlingen, Amris- 
weil, Weinfelden, Frauenfeld, Zürich einzuführen. = 3. Ein ſtarker 

Erdſtoß wurde in Frauenfeld, St, Gallen und Glaru3 verſpürt. Der 
Truppenzuſammenzug in der Oſtſ<weiz VT. und VI]. Diviſion ſoll vom 
30. Auguſt bis 16. September 1887 in der Gegend Winterthur:Frauen- 

feld-Aadorf:Wyl ſtattfinden. = 4, Ziemlic<h ſtarker Scneefall. -- 5, 
In Neukir<-Egnach ſtarb Hr. Pfarrer und Dekan K. M. Wirth, früher 

in Romanshorn, ein au3gezeichneter Kanzelredner und ſehr beliebter 

Geiſtliker. Für die eidg. Winkelriedſtiſtung ſind bis Ende November 
total eingegangen Fr. 525,714, -- 7, An dieſem Tage Morgen3 frith 

zeigte das Thermometer 12* € unter 0; Sturm, Wind und Sc<neefall. 

-- 14, Die in eine Sciffliſtierei umgewandelte Mühle in Jslikon 

brannte vollſtändig nieder. == 15, Zum Bundes-Präſidenten wurde 
Hr. Droz, zum Vice-Präſidenten Hr. Hertenſtein gewählt. -- 20. Im 

Unterſee wurden zwei Hehte im Gewichte von 9 und 11 Kilo gefangen. 

-- 22./24. 20--30 cm Scnee bei 6* R Morgens 7 Uhr; in mehreren 

ſc<weiz. Städten mußten die Tramwayfahrten in Folge Scneefall8 

eingeſtellt werden, =- 27, 13* R unter 0; trodene Witterung. = 
Dezember war ein richtiger Wintermonat: troden, kalt, windig, die 

zweite Hälfte Sc<neefall, Schlittbahn über die Neujahrsfeiertage an- 
haltend, 

Weinfelden, 31. Dezember 1886. 

Hermann Stfähelin. 

Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1886. 
Bac<hmann, Dr. Albert: Beiträge zur Geſchi<hte der ſc<weizer. 

Gutturallaute, In 8*, 56 S, Züri<., Dru> der Genoſſenſ<haft3buc<h- 

druFerei 1886, 

Beiträg e, thurgauiſche, zur vaterländiſ<en Geſhic<te Heraus- 

gegeben vom hiſtor. Verein de8 Kts, Thurgau. 26. Heft, Geſchichte 

von Ermatingen bis zur Reformation, von Aug. Mayer. Geſchichte 
der vor- und nachreformatoriſchen Kapitel, von H. G. Sulzberger. Die 

thurg. Synoden ſeit der Reformation, von demſelben, Die Boxre!nacht 

in Weinfelden, von H. Stähelin. Kurze Beſchreibung des Thurgaus,
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von Friß Jacob von Anwyl. Thurgauer Chronik de8 Jahre3 1885, 
von H. Stähelin. Thurgauer Litteratur 1885, von Joſ. Bühi. Proto- 

foll ves Vereins vom 22, Oktober 1885. Scriftenaustauſh ves Ver- 

eins. Mitgaliederverzeihnis. In 8*, 169 S. Biſc<ofs8zell. Buchdruderei 
von H. Aus-der-Au. 1886 

Binswanger, O., Profeſſor: Epilepſie. HypnotiSmus, Auf- 

ſäte in Eulenburg's Realencyklopädie der geſammten Heilkunde. Urban 
und Schwarzenberg. Wien und Leipzig. 

Birlinger, Dr. Anton, Prof. in Bonn: Weisthum von Vſyn 

im Thurgau aus dem Dompropſteibuh v. 1485--1503 im großherzogl. 
bad. General:Lande3ar<iv in Karl3rube, abgedru>t in der Alemannia, 
Jahrg. XIV., S. 18--28. Bonn, Ad. Marcus. 1886, In 80, 

Blattner, Emil: Der optiſche Nußeſfekt ver Glühlichtlampen. 

Zür<er Inaugural-Diſſertation. In 8?, 40 S. Frauenfeld, I. Huber3 

BuchdruFerei, 1886. 

Brunner, C.: NeuropathologiſheMittheilungen aus der Hirur- 

giſHen Klinik des Hrn. Prof. Krönlein in Züri<. Berliner kliniſche 

Wodenſ<hrift Nr. 7 und 8. 1886. 

-- == Ueber Behandlung und Endreſultate der Querbrüche der 
patella. Deutſche Zeitſhrift für Chirurgie, Bd, XXI1[l, Heft 1 und 2, 

Chriſtinger, J., f. Kinderlehrbuch, 

=- ==7 f, Rechenſ<haft3bericht des evang. Kir<enrathes. 
Dodel, Dr. A.: Die Regeneration der europäiſhen Weinkultur. 

„Züricher Poſt“ 1836, Nr. 193 und 194, 
Eugſter, Aug,: Mittheilungen der thurg. Naturfsrſher-Geſellſch. 

Früh, Dr. J,: Zur Geologie von St. Gallen und Thurgau, 

mit beſonderer Berüſichtigung der Kalktuffe. Mit 2 Taf. Bericht über 
die Thätigkeit der St, Galliſ<en naturwiſſenſ<haftlihen Geſellſhaſt 

während des Vereinöjahres 1884/85, S. 91--173. In 8*, St, Gallen, 

Zollikofer'ſ<e Buchdruerei. 1886. 
Grubenmann, Ulrih: Die Baſalte ves Hegaus. Eine 

petrographiſc<he Studie, Zürcher Jnaugural-Diſſertation. In 8*, 39 S. 

Frauenfeld, J Huber3 Buchdrukerei. 182W. 

--- =2 f, Mittheilungen der thurg. Naturforſcher-Geſellſhaft. 

Haffter, Dr. W,.; Sceſaplana, 2968 m üb, M. Scweizer 

Alpenzeitung 1886, Nr. 2. 

Heß, Clemen8: Ueber Helligkeit und Arbeitsverbrauch elektriſcher 

Glühlampen. Beilage zum Programm der thurg. Kantonsſchule für 

das Schuljahr 1885,86. In 4", 34 S. mit 6 Taf. Frauenfeld, J. 
Hubers Buchdruerei. 1886,
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Heß, Clemen3: ſ. Mittheilungen der thurg. Natuürf -Gefellſ, 
Kappeler, A. Pfarrer: Holſten über „die drei urſprünglichen, 

no<h ungeſchriebenen Evangelien“, Proteſtantiſche Kirchenzeitung ſür 

das evang. Deutſchland, 1886, Nr. 1, S. 12--17. 

-- -: No<h einmal die Völter'ſc<e Erklärung der Apokalypſe. 

Beilage der Allgemeinen Zeitung, 1886, Nr. 56. 
Kappeler, O.: Die Shindung der männlichen Genitalien. 

Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie. Bd. XX, 28 S. 

Keller, Dr. C,.: Darwins Verhältnis zu Deutſchland und zur 
Schweiz. Feuilleton der Neuen Zürcher Zeitung, Nr. 48 und 49. 

- ==? Afrikaniſche Reiſebrieſe. Feuilleton der Neuen Zürcher 

Zeitung, Rr. 133, 134, 149, 188--191, 199, 200, 209, 215, 216; 

245--247, 249, 267, 270, 271, 297, 306--303, 337, 333, 

Kinderlehrbuc für die evang. Kir<he des Ktis, Thurgau, be: 
arbeitet und heraus8gepeben im Auſtrag der evang. Synode von einet 

Kommiſſion derſelben, 2, Aufl. (Redaktor: J. Chriſtinger.) Lehr- 

mittelverlag des Kirhenrathes, Frauenfeld, I. Hubers Buchdr. 1886. 

Kollbrunner, Emil: Naturverhältniſſe des hohen Nordens, 

„Zürc<er Poſt" 1886, Nr. 43, 49, 50 und 53. 

-- -- ? Handelsverträge und Zolltarif der Shweiz in Beziehung 

zur ſchwoiz. Landwirthſchaft. Referat an den Verſammlungen des thurg, 

landwirthſchaftl. Vereins in Frauenfeld und des ſc<weiz. landwirth- 
ſ<haftl. Vereins in Luzern, vom Mai 1886, Ei<<likon, Wehrli. 1886. 

Kugler, Joh.: f Mittheilungen der thurg. Naturf.-Geſellſch. 

Kündig, Jakob: Unterſuchungen über gevtropiſche Krümmungen.“ 
Zürc<er Jnaugural-Diſſertation, In 8*, 32 S. Züric<, Dru> von 

F. Lohbauer. 1886. 
Maienfiſ<, Dr. E.: Die Kaltwaſſerbehandlung zu Hauſe und 

in der Anſtalt, Mit einem Anhang: Elektrotherapie. Eine gemein: 

verſtändlihe Abhandlung, 3. neu Learb. Aufl. In 8*, 70 S. Baſel, 

Benuno Schwabe. 1886. 

=- =-: Rervoſität und Nervenſhwäche. Eine gemeinverſtändliche 

Abhandlung für Gebildete aller Stände. In 8", 41 S. Baſel, B. 

S<hwabe. 1886. ' 

=- --=-; Die Waſſerkur, das Verhalten bei derfelben und die 

Krankheiten, für die ſich eine ſol<e eignet. Cine gemeinverſtändliche 

Abhandlung. In 8'", 72 S. Baſel, Beuno Schwabe. 1886, 

Mayer, Aug.: ſ. Thurg. Beiträge. 

Mittheilungen der thurgauiſchen naturſorichenden Geſellſc<aft. 
7. Heft. Jahresverſammlung der thurg. naturf. Geſelljch. in Frauen-
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feld vom 22, Nov. 1884, -- Jahresverſammlung der thurg. naturf. 
Geſellſ<. in Weinfelden vom 4. Nov. 1885. --- Verzei<nis der vom 
Januar 1884 bis Juli 1886 dur<h Tauſch oder Shenkung eingegangenen 

Drudſchriften. =- Geſchenke an die naturhiſtoriſhen Sammlungen. -- 
Beitrag zu einer Coleopteren-Fauna des Kantons Thurgau von Aug. 

Eugſter, Pfarrer, und Joh, Kugler, Lehrer. -- Die Bakterien oder 

Spaltpilze. Nach einem Vortrage, gehalten im naturwiſſenſchaftlihen 
Kränzhen in Frauenfeld im Winter 1885/86, von G. Strier, Prof. 

an der Kantonsſ<hule. =- Erklärung der Abbildungen. =- Eine Mine- 
ralwaſſeranalyſe vor hundert Jahren. Von Dr. Arnold Peter in Well- 
haufen. =- Zur Kenntnis der Baſalte des Hegaus, Von Dr. Gruben- 

mann, Prof. in Frauenfeld. =- Niederſhläge im Kanton Thurgau in 

den Jahren 1881 und 1835. Von Dr. Cl, Heß in Frauenfeld. =- 
Verzeichnis der Mitglieder der thurg. naturf. Geſellſ<. -- 1 Tafel u. 
1 Karte. = In 8*, 135 S. Frauenfeld, J. Huber8 Buchdr. 1886. 

Müller-Thurgau, Dr. Hermann : Ueber das Gefrieren und 
Erfrieren der Pflanzen. I1, Theil. Landwirthſ<haftlihe Jahrbücher, S, 
453--610, mit 4 zum Theil kolorierten Tafeln. Berlin, Parey. 1886, 

-- --- ? Das Räuchern der Weinberge und die ſonſtigen Sc<huß- 

mittel gegen Frühjahrsfröſte, Bericht über die Verhandlungen des 
IX. deutſchen Weinbau-Kongreſſes in Rüde8heim. S. 12--29. Zabern, 

Mainz. 1886 
=- -- Die Weingährung und Mittel, dieſelbe günſtig zu bein- 

fluſſen. Ebendaſ. S. 66--82, 
=- =? Das ſogenannte Durc<fallen der Trauben und die da- 

gegen anzuwendenden Mittel. Ebendaſ. S. 96--112, 

=“ =: Der Waſſerbedarf de8 Weinſto>es. Weinbau und Wein- 
handel. Nr. 32 und 33. 

Peter, Dr. A.: ſ. Mittheilung der thurg. naturf. Geſellſch. 

Bupikofer, J. A.: Geſchi<te des Thurgaus. 2. Auſl. Lieſe- 
rung 6--8 (Inhalt8verzeichnis zu Bd,. I, Bd, I1, S. 1---320), Frauen- 

feld, Verlag von J. Huber. 1886. 

Rechenſ<afts8beric<ht über die Geſhäftsthätigkeit de8 evang. 
Kirc<henrathes von 1882---1835 an die evang. Synode des Kts. Thur- 

gau. Frauenfeld, J, Hubers Buchdruerei. 1886, (Berichterſtatter 

J. Chriſtinger.) 
Scerrer, J,: Da3 Pinakoſkop und ſeine Anwendung für den 

naturwiſſenſchaſtlihen, geographiſhen und kunſtgeſhi<htlihen Unter- 

ri<t. Gr.:8*, 80 S., mit Holzſ<nitten. Speicher (Appenzell), im Sebſt- 
verlag des Verfaſſers,
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Sc<hönhvolzer, Gottfried: Die religiöſe Reformbewegung in der 
reformirten Shweiz. Vortrag, gehalten an der Jahresverſammlung 
des rel.:lib. Vereins des Kts8. St. Gallen, den 16. Nov, 1885, in der 

Aula der Kantonsſchule. In 8*, 48 S. St, Gallen, Huber & Co. 1886, 
S<oop, U.: Verona und Mantua Reiſeerinnerungen. Neue 

Zürcer Zeitung, Feuilleton, Nr. 83 und 84. 

Scultheß, Dr. Otto: Vormundſchaft na< attiſhem Ret. 
In 8*, 255 S. Freiburg i. B. 1886. Akademiſc<he Verlagsbuchhand- 

lung von J. C, B. Mohr (Paul Siebed). 

Stähelin, H.: ſ. thurgauiſche Beiträge. 
Strider, G.: ſ. Mitth. der thurg. Naturforſcher-Geſellſ<haſt. 

Sulzberger, H. G., Pfarrer: Geſhihte der Kirhgemeinden 

am Unterſee und Rhein (Wagenhauſen, Mammern, Ermatingen). „An- 
zeiger am Rhein“ 1886, Beilagen zu Nr. 27, 36, 42, 70, 79, 82, 91, 
98, 99, 113, 121, 127, 130, 136, 142, 

-- =;: thurg. Beiträge. 
Taſc<henbu<h für ſc<weiz. Thierärzte. Herausgegeben von J 

Brauchle. 5. Jahrgang. 1886. In 16', 230 S. Weinfelden, H. Gleditſch 

und Frauenfeld, Huber, 

Taſchenkalender für ſc<weizer. Wehrmänner für das Jahr 

1887. Herausgeg. von J, Jsler, Oberſt. Frauenfeld, J. Huber, 1886. 

Uſteri, Alfred, Pfarrer: Lichtſtrahlen aus den Scriften reli- 

giöfer Dichter und Denker aller Zeiten. In 8*", 124 S. Frawuenfeld, 
J. Hubers Verlag. 1886. 

Vetter, Dr. Theovor: Wilhelm Scherer. Feuilleton der Neuen 
Zürc<her Zeitung, Nr. 222. 

Zündel, David, Pfarrer: JItalieniſc<e Reiſeerinnerungen.. In 
8, VII und 144 S, Frauenfeld, Verlag von J. Huber. 1886. 

Joſeph Wüchi. 

*Prokoßoll 
der 

Verſammlung des hiftor. Wereins im „Faſken“ zu Frauenſeld, 

den 6, September 1886, 

Anweſend 35 Mitglieder und Gäſte. 

8 1, Der Präſident, Prof. Dr. Meyer, eröfſnet die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er ſeiner Freude Ausdrud gibt
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Über das Zuſtandekommen der hiſtoriſhen Sammlung, deren am heu- 
tigen Täge zu geſ<hehende Eröffnung eine wichtige Epohe in der Ge- 

ſchi<te unſeres Verein8 bezeichne. Der Thurganu ſei nic<t hervorragend 

vür< Staatsgeſchihte, habe dagegen eine reiche Kultur: und intereſſante 
Rehtsgeſ<ic<te. Die Erforſc<ung und Bearbeitung dieſer lehteren werde, 

neben der Sorge für die Bereicherung de8 Muſeums, eines der nächſten 

Ziele des Verein38 ſein. Im Fernern ſpric<t der Redner allen den- 
jenigen ſeinen Dank aus, die zum Zuſtandekommen unſerer Sammlung 

beigetragen, vorab dem Großen Rathe und der h. Regierung, die ein 

zwedmäßiges Lokal und Kredite für das nöthige Mobiliar bewilligt, 
ſovann allen Behörden und Privaten, die durH Abtretung hiſtoriſch 

imerkwürdiger Gegenſtände, ſei e8 al8 Geſchenke, ſei e8 al3 Depoſita, 

durc<h Geldbeiträge 2c. das patriotiſc<he Unternehmen unterſtüßt und ge- 

fördert haben. 

8 2. Folgende Herren werden auf geſchehene Anmeldung ein- 

ſtimmig in den Verein aufgenommen : Herm. Brauchlin, Wigoltingen ; 

Hausheer, I., Pfarrer in Hagenweil; Nägeli, J, Uhrenmacher in Alt- 
nait; Kambli, W., Pfarrer in Leutmerken; Haſcnfraß, Ib., Bank- 

direktor in Weinfelden ; v. Herder, A., S<loß Salenſtein ; Labhardt, 

Pfarrer in RomanShorn; Kruder, Th., Pfarrer in Tänikon; Vetter, 

Dr. Theodor, Frauenfeld. | 
* 8 3, Die vom Quäſtor, H. Stähelin, vorgelegte Rec<nung für 

1885 erweist : 
an Einnahmen Fr. 2138 .24 Rp. 

an Ausgaben ; 20129 „, 
Saldo Fr. 125 25 Rp. 

und wird unter Vorbehalt: von zwei minder erheblihen Bemerkungen 
der Reviſionskommiſſion genehmigt. 

8 4. Der Vorſtand, reſſen Amts8dauer abgelaufen, wird durc< 

Akklamation in globo wieder beſtätigt. Zu Rehnungsreviſoren werden 
ernannt: Bankdirektor Haſenfraß und Regierungsrath Dr. Egloff. 

S 5. Al8 Ort der nächſten Verſammlung wird Fiſc<hingen be- 
zeic<net ; die Feſtſezung der Zeit wird dem Komite überlaſſen. 

8 6. Der Konſervator des Vereins, Hauptmann Stähelin, ſtellt 

kurz die Geſchichte der hiſtoriſ<en Sammlung dar und gibt eine Ueber- 

ſi<t über die verſ<hiedenen Abtheilungen derſelben, Durch dieſe vor: 
bereitenden Bemerkungen orientiert, begibt ſich die Verſammlung zum 

Zwecle der Beſichtigung an Ort und Stelle. Da3 im Weſtflügel des 

hintern Kantonsſ<ulgebändes untergebrac<hte Muſeum enthält in vier 
zwedmäßig konſtruirten Glasſhränken:
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a, eine Sammlung von Pfahlbautengegenſtänden von Mammern, 
Ermatingen, Niederweil, Heimenlac<hen und Stedborn, und von römi- 

ſc<en Fundgegenſtänden von Oberkirb, Eſchenz, Arbon, Sitterdorf; 

b, eine Sammlung von Münzen, Medaillen und Denkmünzen, 
von Siegelabdrü>en, von Scloſſerarbeiten; 

e, lir<lihe Gegenſtände, Stiereien, alte Manuſkripte, kelnfcb 

und mittelalterliche Fundſachen; 
d. Gegenſtände von Zinn und Glas, Produkte der Keramik, 

Thonkrüge, Ziegel 2c. . 

An den Wänden ring3um ſind alte Delgemälde und Altarbt[der„ 
Chorſtühle mit Scnißereien (aus St. Katharinenthal), Waffen und 

Fahnen, zu Trophäen geordnet, Muſikinſtrumente, in der ſüdlichen E>e 

eim Winterthurer Ofen au3 dem 17. Jahrhundert 1c, angebracht, und 

in den Fenſterniſ<en Glasmalereien, theils dem Staate, theils der 

Stadt Frauenſeld gehörig. Sämmtliche Beſucher, unter denen ſich Ver* 

treter der h. Regierung und des Verwaltung3rathes der Bürger- und 
Ort8gemeinde Frauenfeld befinden, bezeugen iyre volle- Zufriedenheit 
i'[b?r Inhalt und Arrangement der Sammlung. 

Joſeph Büchi. 

Mit unſerm Verein ſteheu in Schriftenaustauſch: 

a. in der S<hweiz. 

Aargau. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons („Argovia“). 

Profeſſor J. Hunziker in Aarau. 

Appenzell I./Rh. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Präſident J. B. G. Rüeſch in Appenzell. 

Baſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſ<haft („Beiträge“). 

Dr. Aug. Bur&Fhardt in Baſel. 

Bern. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Arc<hiv“). 

Dr. v. Gonzenbach in Bern. 

Freibur g. Societe d'histoire („Archives et Recnueil c]]x)10[11 "y 

Mr. Gremaud, Pregident de Ia Societe. 

St. Gallen. Hiſtoriſcher Verein des Kanton3 („Mittheilungen“). 

Dr. Herm. Wartmann in St. Gallen. 

G enf. Societs M'histoire et MVarchäologie („Mämoires et Documents“). 

K. Rivoire, Bibliothecaire de Ia Societe a Geneve.
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GSlarus, Hiſtoriſher Verein des Kantons („Jahrbuch“). 
%. Dr. Dinner in Glarus. 
Gtaubünden Hiſtoriſchr-antiquariſche Geſellſchaft des Kantons 

* Hartmann Caviezel, Commandant in Chur. („Jahresbericht"), 
Luzern. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Geſchichtsfreund“), 

Profeſſor J. B, Brandſtetter in Luzern, 

Neuenburg, ZSociste A'histoire („Mus&8s Neuchäteloia“),. 
Alex. Daguet, Profegseur & Neuchätel, 

Schaffhauſen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons („Bei- 
Dberlehrer Bäſchlin in Schaffhauſen. träge"). 

Schwyz. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Alt-Landamman Karl Styger in Schwyz. 
Teſſin. Dr. Motta, Redakteur des „Bolletino storico della Svizzera 

italiana“, Bellinzona. 

Waadt. Lociete d'histoire [16 1a Suisse romande 4& Lausanne 
(„Memoires et Documents“). 

Zürich. 1, Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſ<haft der Sc<weiz 

. “ (--Jahrbuck)“)* 

Profeſſor Dr. Georg von Wyß in Zürich. 

2, Antiquariſche Geſellſchaft („Mittheilungen“). 

Profeſſor Dr. Gerold Meyer von Knonau in Zürich, 
3, Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadtbibliothek, 

des Waiſenhauſes und der Hülfsgeſellſchaft“). 

: b. im Ausland, 

Baden. 1... Kirchlich-hiſtoriſcher Verein für Geſchichte, Alterthums- 
kunde und <riſtliche Kunſt der Erzdiözeſe Freiburg („Frei- 

burger Diözeſan-Arc<iv“). 

Erzbiſchöflicher Arc<hivar K. Zell in Freiburg. 

2. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- 

und Volkskunde („Zeitſchrift“). 

Profeſſor E, Keller zu Freiburg i. B. 

3. Verein f. Geſchichte u. Naturgeſchichte der Baar( „Scriften“). 
Dr. Baumann, fürſtl. Fürſtb. Arc<hivar in Donaueſchingen. 

4. Breisgauverein Schau-in8-Land („Schau-ins-Land“). 

C, v. Gagg zu Freiburg i, B. 

Bayern, 1. Verein ;für Geſchihte des Bodenſees und Umgebung 

(„Schriften“). 
Herm. Lanz, Cuſtos des Vereins, in Friedrichöhafen. 

2, Germaniſches Muſeum (,„Anzeiger“). 

Dr. &. K. Frommann, BVorſtand, in Nürnberg.
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3. Mündener Alterthumsverein („Die Wartburg“). 
Rath Dr. Karl Förſter in Münden. 

4. Hiſtor. Verein ver Stadt Nürnberg („Mittheilungen“). 

Freiherr v. Kreß, I. Vorſtand, in Nürnberg, 
5. Hiſtor. Verein für S<hwaben und Neuburg („Zeitſchrift“), 

Profeſſor Dr. Hebele in Aug3burg. 

Heſſen. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogth. Heſſen („Archivy"), 
Dr. Guſtav Freiherr Schenk zu Schweinsberg, Darmſtadt. 

Hohenzollern. Verein für Geſchi<hte und Alterthumskunde („Mit» 
theilungen“), 
Hofrath Dr. Lehner in Sigmaringen, 

Deſterrei<h. 1. Vorarlberger Muſeum-Verein („Jahresbericht“), 
Dr. Sam. Jenny in Hard bei Bregenz. 

2. Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg („Zeitſchrift"). 

Profeſſor Dr. Egger, Bibliothekar, in Inn3brud. 

3. Hiſtoriſcher Verein für Steyermark („Mittheilungen“ 

und „Beiträge“). 

Profeſſor J. v. Zahn, Archivvirektor, in Graz, 

4. Rudolf v. Höfken, Wien, Währing, Feldgaffe Nr. 35 

(„Archiv f. Bracteatenkunde“). 

Preußen. 1. Bergiſcher Geſchichtsverein („Zeitſchrift“). 

Profeſſor Dr. With. Creceliu8 in Elberfeld. 

2. Dr. Chriſtian Meyer, Staat3ar<ivar ver Provinz Poſen 

in Poſen („Zeitſchrift'). 

3. Geſellſhaft für Pommer'ſche Geſchihte und Alterthums-“ 

kunde („Baltiſche Studien“). 

Herm. Knorre, Konſervator, Kronprinzenſtraße, Stettin, 

4, Aachener Geſchichtöverein („Zeitſchrift“), 

Stadtarchivar R, Pi> in Aachen. 

Reichslande. Hiſtor.-Litter. Zweigverein des Vogeſen-Club3. („Jahr- 

Kaiſerl. Univerſitätsbibliothek in Straßburg. buch'“). 

Sachſen. Verein für Geſchichte ver Stadt Meißen. 

Direktor Dr. Looſe, Bibliothekar, in Meißen. 

Sc<hweden. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien 

(„Akademiens Monadsblad“). 

Hans Hildebrand, Secretär, in Stockholm. 

Thüringen. 1. Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde 

(„Zeitſchrift“), 

Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer in Jena,
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2. Thüringiſch-ſächſiſcher Verein für Erforſchung des vaterländiſchen 
Alterthums („Neue Mittheilungen“). 

Profeſſör Dr. 'I. O. Opel in Halle a. d. Saale. 

Württemberg. 1. Hiſtoriſcher Verein für wirtembergiſch Franken 

- („Zeitſchrift“). 
Dr. Haßler in Hall a, K. 

2. Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und. 
Oberſchwaben („Korreſpondenzblatt"). 

Herrn Dr, Baring in Ulm, 
8. Kgl, Statiſtiſch-topographiſches Büreau („Viertel: 

Jahrsſchrift ſfür Landesgeſchichte"). 

Profeſſor Dr. J. Hartmann in Stuttgart, 

4. Kgl. Haus- und Staatsarchiv. 
Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart. 

- 5. Kgl, Öffentliche Bibliothek in Stuttgart („Wirtemb. 
Urkundenbuch"“). 

Mitglieder-Werzeichnis 
des 

hiſtoriſchen Vereins für den Kanton Thurganu 

1887. 

(Da38 Datum hinter den Namen bezeichnet die Zeit der Aufnahme in 
den Verein.) 

Komite : 
4, Präſident: Prof. Dr. Joh. Meyer in Frauenfeld. 13. Juni 1870, 

2. Vizepräſident: Dekan K. Kuhn in Frauenfeld. 20. Oktober 1860, 

3. Aktuar: Prof. Joſ. Büchi in Frauenfeld. 7. Sept. 1876. 

4. Quäſtor und Konſervator: Herm. Stähelin in Weinſelden. 

26, Oktober 1864, 

5. Dr. Alfr. Fehr, Oberrichter, in Frauenfeld. 19, Juni 1872. 

1. Sollten Unrichtigkeiten in Namen oder Daten vorkommen, ſo 
bitten wir, vie Korrektur derſelben dem Vereinspräſidenten mitzutheilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benuten wünſchen, wollen ſich 
deswegen an den Kurator, Herrn H. Stähelin in Weinfelden, wenden.
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- Ehrenmitglieder: 

. Lefort, Profeſſor in Genf. 3. März 1862, 

Dr. Nüſcheler-Uſteri, Arnold, in Zürich. 16, März 1868, 

Dr. Keſſelring, Profeſſor in Zürich. 16, März 1868, 

Dr. K. H. Freiherr Roth von Schre>enſtein, Direktor des 

großherzoglich badiſchen General:Lande3archivs, 16, März 1868, 

Hartmann, Paul, Apotheker in Stekborn, 22, Aug, 1882, 
. Höpli, Ulrich, Buchhändler, in Mailand, 1885, 

Mitglieder: 

v. Althaus, C., k. t, Major a, D., in Freiburg i. BL, 15846, 

Altwegg, Joh., Ständerath, in Frauenfeld, 4. Juni 1879. 

Amſtein, Gottl., Pfarrer, in Wigoltingen. 1883. 

. Aepli, Alfr. J., Dekan, in Ga<hnang. 3. November 1859, 

. Bächler, Alb., in Kreuzlingen. 22, Auguſt 1882. 

. Dr. Bachmann, Alb., Lohrer an ec Kantonsſchule, Hottingen- 

Zürich. 1883. 

. Dr. Bachmann, H. J., Nationalrath, in Frauenfeld. 22, Aug., 1882. 

. Bachmann, Heinr., Notar in Kaltenbach, 22, Auguſt 1882. 

20. Bachmann, J. J., Oberrichter, in Stettfurt. 1862. 

21. Bär, Friedr., Pfarrhelfer, in Neuhof-Romanshorn, 3, Okt, 1887, 

22, Bär, J., Major, in Arbon. 22. Auguſt 1882, 

23. Baumann, U., Bez.-Ger.-Präſ. in Neukir<, 22. Auguſt 1882, 

24. Dr. Baumgartner, Guſt., Pfarrer, in „[e[)en[)o[en 26, Otkt, 1864, 

. Berger, J. J., Pfarrer, in Frauenfeld, 22, Auguſt 1882. 

Dr. Binswanger, Yob., Arzt, in Kreuzlingen. 4, Juni 1879. * 

. Bion, Alwin, Part., zum Lilienberg in Ermatingen. 14, Okt. 1878. 

Dr. Biſſegger, J., Arzt, in Weinfelden, 22, Auguſt 1882. 

. Dr. Biſjegger, W,, Redakteur in Zürich. 22. Auguſt 1882, 

v. Bodman, Freiherr Franz, in Konſtanz. 1883. 

iep . v. Bodman-Bodman, Freiherr Leop., Hauptmann a. D., zu 

Freiburg i. Br. 21. Juli 1881. 

2, Brauchlin, Herm., in Wigoldingen. 6, Sept. 1886, 

.- Braun, C. Friedr., Regierungsrath, in Franuenfeld. 10, Okt. 1867. 

34, Brenner, Herm,, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

5. Brenner, Karl, Pfarrer, in Müllheim. 3. November 1859, 

. Brenner, Konrad, Pfarrer, in Sirnach. 4. Juni 1879. 

- Brugger, J. H., Kommandant, in Berlingen. 22. Auguſt 1832. 

. Brugger, J., a, Kantonsrath, in Berlingen. 22, Auguſt 1882, 
Thurg. Beiträge XXYI1Ul. 13
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39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44, 

45. 

68. 

77. 

78. 

Brugger-Schoop, J., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

Dr. Brunner, Hans, Arzt in Dießenhofen. 25. Juli 1883. 

Brunner, Joh., Kauſmann, Nr. 97 in Dießenhofen. 1861, 

Büeler, Guſt,, Profeſſor, in Frauenfeld, 22, Auguſt 1882, 

Chriſtinger, Jakob, Pfarrer, in Hüttlingen, 21. Oktober 1861, 

Diethelm, Daniel, Pfaxrer, in Weinfelden, 1863, 

Dünnenberger, Konr., Kaufmann, in Weinfelden, 22, Aug, 1882, 
. Dr. Egloff, I, Konr., Regierungspräſ,, in Frauenfeld, 22, Aug. 1882, 
Engeler, Alvi8, Verwalter, in Tobel, 17, Juni 1880, 

Erni, Emil, Seminarlehrer, in Kreuzlingen, 4, Juni 1879, 
. Erni, Joſ,, Pfarrerx, in Alktunau, 28, Juni 1867, 

. Dr. Fahrner, Hans, Arzt, in Märſtetten. 1885. 

. Fehr, J., Bezirksrath, in Amrisweil. 25, Juli 1883. 

2, Fehr, Viktor, Oberſtlieutenant, in Ittingen. 4. Juni 1879, 

Fenner, Joh., Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 

Fopp, J. P., Pfarrer, in Schönholzersweilen. 1883, 

. Forſter, Joh., Keſſelinſpektor, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

. Fröhlich, Ad., Pfarrer, in Dießenhofen. 4. April 1866. 

. Fröhlich, J. Jak., Lehrer, in Amlikon. 19. Dez. 1883. 

. Fuog, Emil, Stein a. Rh. 1886, 

9, Geiger, Friedr., Sekundarlehrer, in Emmishofen, 22. Aug. 1882, 

. Gentſc<h, Ulr., Straßeninſpektor, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

. Dr. Germann, Ad,, Fürſprech, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

2, Graber, Konrad, Sekundarlehrer, in Hüttweilen. 9. Juni 1883. 

3. Graf, J. Georg, Lehrer, in Kurzdorf. 22. Auguſt 1882, 

Graf, Konr., Pfarrer, in Hüttweilen. 9. Juni 1883. 

5. Gremminger, Heinr., Lehrer, in Matingen. 22, Auguſt 1882, 

3. Guhl, Ulr., Redakteur, in Frauenfeld. 26, Oktober 1864, 

. Gull, Ferd., Kfm,, oberer Graben 33 in St. Gallen. 3. Okt. 1887, 

Gull, Heinr., Sekundarlehrer, in Weinfelden. 9. Juni 1884. 

. Haag, Bernh., Pfarrer, in Leutmerken. 22. Auguſt 1882, 

. Häberlin, Alb., Poſtverwalter, in Kreuzlingen. 22, Auguſt 1882, 

. Dr. Haffter, Elias, Arzt, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

. Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

. Haffter, J. Heinr., Bankpräſident, in Weinfelden. 22. Aug. 1882 

Hanslin, A., Kaufmann, in Dießenhofen. 1883, 

Hanslin, Friedr., Maler, in Dießenhofen. 25. Juli 1883, 

Häny, Joh. Konr,, Pfarrer in Roggweil, 3. Okt, 1887, 

Haſenfraß, J., Bankdirektor, in Weinfelden, 6. Septbr, 1886, 
Hausheer, Joſeph, Pfarrer, in Hagenweil, 1885,
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Hebting, Alb,, Kaufmann, in Weinfelden. 22, Auguſt 1882. 
v. Hegner, Edmund, Oberſt, in Eppishauſen. 4. Juni 1879, 
Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17, Juni 1880. 

Heiß, Philipp, Nationalrath, in Münchweilen. 1885, 
v. Herder, A., Shloß Saleuſtein. 6. Soptbr, 1886, 

Herzog, Emil, Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 

Herzog, Joh. Baptiſt, Pfarrer, in Ermatingen. 1869. 

Högger, Karl, Pfarrer, in Märſtetten. 22, Auguſt 1882, 

Dr. Huber, J., BuHhändler, in Franenfeld. 3. November 1859, 

Huber, J., Sekundarlehrer, in Schönholzersweilen. 17, Okt. 1883. 

Huber-Reinhardt, Konrad, Hauptmann, in Frauenfeld. 1866, 

Hüebliun, Eugen, Stud., in Pfyn. ' 1885. 

Hungerbühler, J., Hauptmann, in Nömanshorn. 22. Aug. 1883- 

Hurter, Gottfr., Lithograph, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

Jsler, J., Oberſt, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

Kaiſer, Ludwig, Eliſabethenſtraße 54, in Baſel. 22. Aug. 1882, 

Kambli, W., Pfarrver, in Leutmerken, 6. Septbr, 1886, 

Kappeler, Alfr., Pfarrer, in Kappel a, Albis. 1866, 

. Dr. Keller, J. J., Sekundarlehrer, in Romanshorn. 1883. 

98. Keſſelring, Hermann, Oberlehrer am livländ. Landesgymuaſium 

in Fellin (Rußkand). 22, Auguſt 1883, 

Keſſelring-Herzog, Auguſt, Kaufmann, in Romanshorn, 

22. Auguſt 1882, 

Keſſelring, Friedrich, Bachtobel, Weinfelden, 1886, 

Kienle, Joſ., Bezirksrath, in Sirnach. 13. Dez. 1883. 

Klaus, J., Dekan, Direktor der Waiſenanftalt in Fiſchingen, 
3. Okt, 1887, 

Ko<, J. Auton, Odberſtlieut., in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Köhler, K., Rebgaſſe 5, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

Kornmeier, J., Pfarrer in Fiſchingen, 3, Okt, 1887, 

Dr. Kreis, Alfred, Fürſprech, in Steborn. 22, Auguſt 1882. 

Kreis, J. U., Partice., in Zihlſchlacht. 25, Juli 1883. 

Kreis-Haffter, Part., in Konſtauz. 3. November 1859. 

Kruker, Th , Pfarrer, in Dänikon, 6. Septbr, 1886, 

Kübler, Gottlieb, Sefundarlehrer, in Winterthur, 

Kundert, H., Direktor, in Biſchofszell, 22, Auguſt 1882. 

Kurz, J. Jgnaz, Pfarrer, in Herdern. 22. Juni 1867, 

Labhardt, V.,, Pfarrer, in Romanshorn, 6, Septbr, 1886, 

Labhardt-Sc<hubiger, Fr., Holbeinſtr., in Baſel. 22. Aug. 1882. 

Lauter, Alfr,, Pfarrer, in Emmishofen. 25, Juli 1883. 

13*
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116. Lenz, J, B., Pfarrer, in Steinebrunn. 1867, 

117. Leu<h, I. Anton, Pfarrer, in Werthbühl. 1867, 

118. Leumann, Konxr., Pfarrer, in Berg, 22. Auguſt 1882. 

119. Linnekogel, Dtto, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

120. Löhrer, Gaſtwirth 3. Löwen, in Biſchofszell. 22, Auguſt 1882, 

121. Mauh, Hafner, in Maßingen. 22. Auguſt 1882, 

122. Mayer, Auguſt, Notar, in Ermatingen. 1872, 
123. Meili, Aug., Bezirköſtatthalter, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

124, Dr. Merk, B., Fabrikant, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882. 

125. Meßbger, Konrad, Maler, in Weinfelden. 1875. 
126. Mihel, Joh., Inſpektor, zu Neukirh i. E. 22. Auguſt 1882, 

127. Mö>li, Rud., Kaſſier, in Dießenhofen. 25, Juli 1883, 

128. Mörikofer-Widmer, P,, MoſtaFerſtr. 15B in Baſel. 22, Aug.1882. 
129, Müller, Herm., Pfarrer, in Romanshorn. 6. März 1868. 

130, Dr. Nägeli, D., Arzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872, 

131. Nater, F., Braumeiſter, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

132. Nater, Jak., Friedensrichter, in Kurzdorf. 22, Auguſt 1882. 

133. Neuweiler-Ammann, Jak., Kaufmann, in Frauenfeld. 

22. Auguſt 1882. 

134. Pflüger, Paul, Pfarrer, in Dußnang, 3, Okt, 1887, 

135. Raas, Andreas, Pfarrer, in Güttingen. 22. Oktober 1860. 

136. Raggenbaß, Joh., Bezirksrath, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

137. Ramſperger, Cdwin, Fürſprech, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

138. Rebſamen, J. U., Seminardir., in Kreuzlingen. 10. Sept. 1863. 

139. Dr. Reiffer, Konr., Arzt, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

140. Rennhard, Mart,, Profeſſor, in Aarau, 3, Okt, 1887, 

141. Rüdin, J., Bezirksſtatthalter, in Pfyn. 22. Auguſt 1882. 

142. Rutishauſer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22, Auguſt 1882, 

143. Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879, 

144. Dr. Sandmeyer, Joh, Traugott, Verhörrichter, in Frauenfeld, 

22. Auguſt 1882. 

145. Schaltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 

146. Scherb, Albert, Ständerath, in Biſchofszell. 1862. 

147. Scherrer, J., Fürſpre<, in Sulgen. 22. Auguſt 1882. 

148. S<hmid, Bernh., Pfarrer, in Berg, 25. Juli 1883. 

149. S<hmid, Ferd., Kaplan, in Frauenfeld. 17. Juni 1880. 

150. Dr. Schmid, Joſ., Pfarrer, in Lommis. 22. Auguſt 1882. 

151, Shmid, Eugen, Fürſprech, in Amrisweil, 1885, 

152. Sc<neller, Reter, Profeſſor, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

153. S<Hüli, Michael, Pfarrer, in Stecborn, 3, Okt. 1887,
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189. 

181, 

182, 

183. 

184, 

185, 

186. 
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Schümperlin, I, J., Nationalrath, in Kreuzlingen, 22. Aug. 1882. 

S<huſter, Ed., Pfarrer, in Affeltrangen. 1885, 

Schweißter, Fabrikbeſiker, in Wängi. 1862, 

Sc< weizer, Gedeon, Sekundarlehrer, in Frauenfeld. 22. Aug, 1882, 

Seiler, Jean, Kaufmann, in Baſel, 22. Auguſt 1882. 

Som, J. Anton, Pfarrer, in Pfyn. 1872, 

Spe>, J. Leonz, Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

Stähelin, A., Bahnhofinſpektor, in Romanshorn. 22, Aug. 1882, 

Steiger, Julius, Major, in St. Gallen. 22, Auguſt 1882. 

Steinegger, Joſ., Kaplan, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Stoffel, Anton, Oberſtlieut., in Arbon. 25. Juli 1884. 

Dr. Stoffel, S., Direktor der Gotthardbahn, in Luzern. 

4. Juni 1879. 

Straub, N., Peterögaſſe 26, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 
Strec>eiſen, Konr., Arzt, in Romanshorn. 22, Auguſt 1882, 

Dr. v. Streng, Alfons, Bezirksgerichtspräſident, in Sirnach, 

22, Auguſt 1882, 

Sulfer, Wilhelm, Pfarrer, in Ermatingen. 1885. 

Sulzberger, H. G., Pfarrer, in Felben. 3. November 1859. 

Uhler, Konr,, Sekundarlehrer, in Kreuzlingen. 4, Juni 1879, 

Dr. Vetter, Theodor, Profeſſor, in Frauenfeld. 6, Sept, 1886, 

Vogt, Alb., Oberlehrer, in Dorpat (Livland), 22, Auguſt 1882, 

Dr. Walder, Ernſt, Gymnaſiallehrer, in Zürich, 22, Auguſt 1882, 

Dr. Waldmann, Fr., Direktor des livländiſchen Landesgymna- 

ſiums zu Fellin (Rußland), 22, Auguſt 1882, 

Wegelin, R., Gerber, in Dießenhofen. 25. Juli 1883. 

Wehrlin, Edw,, Profeſſor, in Riga (Rußland), 22, Aug. 1“<2, 

Wehrlin, J, G,, Buchbinder, in Biſchofszell, 9, Juni 1884, 

Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Winterthur, 1885, 
Wild, Aug,, Fürſprech, in Frauenfeld. 17, Juni 1880, 

Wüeſt, Emil, Kaufmann, in Frauenfeld, 22, Auguſt 188". 

Wüeſt, Xaver, Buchbinder, in Frauenfeld, 22, Anguſt 1882. 

v. Zeppelin, Graf zu Ebersberg, k. württemberg, Kammerherr, 

bei Emmishofen, 22. Auguſt 1882. 

Zimmermann, Heinr,, Profeſſor, in Frauenfeld, 22, Aug, 1882, 

Zuber, Alois, Pfarrer, in Biſchofszell, 18, Oktober 1865, 

Züllig, J. G., Pfarrer, in Arbon, 18, Mai 1869, 

Züudel, David, Pfarrer, in Biſchofszell, 18, Oktober 1865, 

.» Fe E b R- 02 ---



Bemerkte Drufehler, 

S, 2, Zeile 2 von oben: Erſtes Komma zu ſtreichen. 
„ b, Titel Amtsleute: Statt Oberärzte ſoll es heißen Obervögte. 
„ 14, Titel Burger annehmen, Zeile 9: Statt Landärzte ſoll es heißen 

Landvögte, 
„ 27, Zeile 3 von unten: Almoſen. 
„ 34, dritter Abſaß, zweitleßte Zeile: Statt die dies, 

„ 37, Zeile 6: Statt Die weil Dieweil. 

„ 54, Zeile 6 von unten: Statt darunterziehen darunter ziehen, 

„ 37, zweiter Abſaß, Zeile 8: Statt wolſagen wol ſagen. 
Das Zeichen *) iſt nac< dem Titel Landvogt, nicht 1 zu ſeken. 

„ 96, lehte Zeile: Statt Wah Wahl. 
„ 99, leßte Zeile: Statt Bannsſorten Banniſirten, 

„ 118, Titel Stellvieh, Zeile 5: Statt Amrätlig Anrätlig 

„ 121, Titel Urkunden ſtatt Urknnden, 

_._.„Y..Ä_._._._.
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Thurg. Beiträge XXV1. Lith. G.Kuoter, Frevenfeld. 






